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"glv. 42.
tattert=

©ießettgeßniet 3?aßrgang.

Brgatt für btt Inhxttfm brr ^xawmwtll.

1895.

Ebonit raten).

(Sei grcmfo=3ufteïïitng per Sßoft:
Säßrltdß fjr. 6. —
§albjäßrltcß 3.—
Sluglanb franfo per 3al)r „ 8.30

®rn)i0=Sltilajra:

„fjfür bie fleine 303eIt"
(erfd&eint am 1. ©onntag jeben Monats),

„tîodj» u. §aug£)altuttg«[d)ule"
(erfd^eint am 8. ©onntag jeben Sonata).

Jîebttkiion snb ftrlng:
Srau ©life §onegger,

SBtenetbergftrafee
Dtr. 7.

St (Batten

Ittferijjnejrein.
Sßer einfache SßetUgeile:

gür bie ©eßtoetät 20 ©t«.

„ bas Stuslanb: 25 „
®ie SKeEIantejeile : 50 „

Insgabe:

$ie „©cptoeijer jffrauen»3eitun0"
erfeßeint auf jeben Sonntag.

$tmtrarra=Uegit:

Çaafenftein & S3 o g I e r,
SDluItergaffe 1,

unb beten Filialen.

SDtotto: 3ramet ftrebe jura ®anjen, unb fannji bu felbet tetn ®atije»
Sterben, als bienenbeb ®Heb febtiefe an ein ®ause8 btcb ant Snnntag, 20. SM.

Jaißatt: (Sebidit: Spteljcug. — tßflege= unb Stieß
fiitber. — ©onnenMumett. — ©ßemie unb 9taßrmtgs=
mittel. — SDtäntelnäßerinncn in spart«. — Sins bent
(ßribatteben bet beuifeßen Satferin. — Sag Itrbitb ber
Sdtleppe. — 2Beibltd)c fjortbilbung. — S*Ba§ Stauen
tbun. — SBrieffaften für ©efunbbcitëpflege. — feuilleton:
Oleue (Baßtten (Scßtuß).

©rfte (Beilage: ©ebießt: Der erfte Steif. — ©in
3ufuuftsbilb. — ©in Slrbeitsfelb für funftfertige frauett»
ßättbe. — ©ine erfjte f tau. — Sieues Dom (öiicßenttarlt.
— Söricftaften. — Siettamen unb fnferate.

3 to e i t e 33 e i I a g e : f ttt Beidtett ber Siebe. — fnfetate.

f^°. 7

|SVjj«iebd)en fattb id) fpielenb. (Sitten (Haften
IßM £)atte fie entbecît non längß oergefftten

Staub'gen Hinberfpieljeugs : Zïïauern,
i " Cßore,

Kcttßaus, bjäufer, b)äitferdjen unb Kirche
Sie erbaut bas Stäbtdjen mit geleufett
bjättben, ftellt bett Kirchturm in bie îïïitte.
Qod) ein bjäuscßen bat t' fie oorbeßalten,
Dorbeßaltcn fiebert grüne Pappeln
.für ein allerliebßes îleines Êanbgut.
Hießt 511 naß Jtit Stäbtcßen flatfcßt man

fünblicf).
Hießt 511 ferne! HTatt bebarf ber Htettfdjett.
„(Eben finb roir eingebogen 1" jubelt'
Sie unb flatfcßt in ißre fleinen pänbe.
jn ber ÎPonne bes ertnorbnen tfeimes
H iff id} £iebcßen an mid} fo getoaltfam,
Saj; bett 2trm fie ftreefte mie ertrinfenb
ÎDas ertr>ifd}te fie mit fd}nellen Ringern,
(Eng an meine 33ruft geprefjt? Sie Hircße.
3a, bie Hircße mit bent roten Sad; mar's,
Hub fie ftellt fie bid)t oor unfer £anbßaus.

jïonrab fterbinanb Sfteijer.

Sflßgß- unb Sïieffcmtœr.
tien ung freute ficb) nießt, menn ein arnteg,

bertaffeneg Ùinb eine SJÎutter, feine .jpeimat
miebergefttnben tjat (Bkr, menn er un»

eigennüßig unb treu bie Pflegeeltern für bnëfeibe
forgen fießt, riefe nießt im fterjen bem ftinbe jit :

„Saufe e§ ifinen!"
2Bie mag eg betttt aber nur fommen, bag mir

fo oft, menn mir genau fjinbficfen, biefe ®iuber,
bie bocl) am nteifien banfen fotlten, o^tte tebfjafteS
®efüf)l für bie empfangene 2Bof)ttf)at fefjert, bfie
fo gefiif)tIoê=fatt baftepen, ftatt ben Sopn marnter,
oertrauenber Siebe für fo öiel ®üte ju geben?
ßmifc^en ben mutmiHigen, frbljlidjen .Vitnbern beg

ftaufeg, mie erfepeint fo oft ber fleine Pflegling
gleich ber farbtofert unb buftfofen 33füte, bie ftiHe,
mit jufatnmengeprefeten Slättcpcn im ©djatten fteb)t.

mäljrenb ber gtan^enb entfaltete gior beg ©arteng
mit ©onnenftrafjfen unb leisten SBinben fpielt.
©oïïte fief) ein öerberblicfjer SBurm irt ben 33tüten=

felti) gefcf)ticf;ert paben SBoper aug fo jungem ©e=

müt jene Sleufjenutg ber Sitterfeit?

3ff mof)f niept bag bie riebttige Slntmort auf
biefe unb ätjitlit^e fragen: Sie Sntmicftung beg

fßftegefinbeg ift feine erfreufidje, meil fie feine

naturgemäße ift, meif bie Siebe ber Pflegeeltern,
felbft ber ebferen, in ber Sîegef nur eine opfernbe
fein fann, nur afg Dpfer bag barjubringen ber=

mag, mag im tiotten tteberffuß, opne SRaß unb
iöemußtfein, ber natürlichen ©tternliebe entftrömt.

@ef)e mau bodj bie re^te SKutter an, mie fie
ber @igentümficf)feit ipreg Sinbeg bie richtige 9fap
rung ju geben meiß, mie Oerftanben, mie gefdjäüt
bie Snbioibuatität begfefben bei ißr ift, mie fie ba«

bei immer nur fid) fetber in ifjrem ®inbe ju bienen

feßeint, ob fie fieß and) ganj ißm baßtnopfere, mie
meber fie felbft, noeß bag fi'inb eg je gemaßren, baß

fie fieß geopfert.
©eßt, mie bag Sinb in grenjenfofem Vertrauen

fieß aug ooHem ^erjen fättigt an ber unerfcßöpf=
ließen C-uetïe, mie eg ju feiner SRntter afg ju
feiner 33orfeßung aufbtidt, unb mie an eine 9(11=

miffenbe unb Sltlmäcßtige fieß mit all feinem 93e=

geßr an fie menbet! SSer forbert Sanf Oon ißm?
Saß eg ißt, baß eg genießt, baß eg fieß freut, bag

ift fein Sauf.
3mar tion jener giiüe ber Siebeggaben trug

beine ®üte, beine Pflicht, bu Pflegemutter, biel=

Ieid)t ein reießließeg Seit, ein gemußteg, abfitßtfi^eg,
gemeffeneg Seit ; oietleießt aui^ mar in beinen ©aben
Oieteg fremb für bie ffamitieninbiöibuatität, meteße
bie fteine ©eete mit ber ©eburt geerbt. Unb fein
armeg Eperj fonnte boeß nic^t fatt merben unb fieß

naßren an meniger, atg ber ganzen 5üHe mirffießer
ßtternfiebe, afg ber geiftigen äKuttermifcß ber üer=
manbtern Statur! @o barbte eg inmitten beiner
reießließen Siebeggaben.

Unb entbeßrte benn ein Pftegefinb nur etmag
in feinen Pflegeeltern 33ticft boeß auf bie Sienen=
ben, auf bie Sefrennbeten be» jpaufeg, ob nießt

unmittfürlicß unb oßne baß eg ißnen jum Sormurf
gemaeßt merben bürfte, ftetg ißr größereg Qntereffe
ben red)ten Sittbern beg §aufeg, beneit, bie ben
©ttern bie nä^ften finb, geßöre? Db eg nießt immer
nur ber gmeite ®tid ift, meteßer auf ben fteinen
Pftegting fäüt, bie gmeite ©orge, meteße man ißm
mibrnet? Dber, mo afg Slugnaßme bag (pftegefinb
fieß Oon einem ©injetnen ßorjuggmeife beamtet, ge=

liebt, meifteng aug SRitfeib geliebt fießt, finbet eg

ba moßt innere (Befreiung in öerftanbiger Siebe

©teigern fatfeßeg ©ingeßen in feine ©efitßfe unb
einfießtgtofeg Vergießen nießt in ben meiften gäüen
nur no^ meßr feine Unftarßeit unb SBeß?

Sag (Pftegefinb maeßt feßon ©rfaßrungen in einem
Sitter, mo bag reeßte ^tinb nod) nießtg erfußr, atg
Siebe ; (Dtißtrauen fcßärft jenem ben 93tid, mo biefeg
notß allen SJtenfcßen traut unb menige beurteilt.
Sie meiften Pflegefiitber bleiben leicßt üerteßtieß,
unb maneße ißrer ju früß gemedten Urteite pflegen
fpäter noeß atg SSorurteite an ben ©rmaeßfenen
ßaften jn bleiben.

gerne fei eg, burdj bag ©efagte ben großen
SBert ber pftegeeftertießett Siebegtßat entmerten,
ober (pftegeettern p fdimäcßlii^er 9tacßficßt gegen
ißre (Pfleglinge öerteiten p motten, ^m ©egenteit,
mögen fie bag (Bemußtfein ißrer Pfticßt unb ber enb=

tieß fiegenben Sraft beg ©uten nie öertaffen; möge
fie bem (Pflegling gleicß ben eigenen Sinbern feft
unb ftarf mit Sorberungen ber ©ittlicßfeit entgegen»
treten, bie biefer par Pieüeicßt erft im fpätern
Seben, bann aber aneß gemiß ißnen banfen mirb.

3u gteießer jjeit aber erfaßre bag ®inb @e=

reeßtigfeit für fein Süßfen. Norbert bem Straten
nidßt länger Sanf ab (Maßet eg nidjt mit euerm
SBeß über feine jperjtofigfeit, nitßt mit menn aueß

nod) fo (eifern (Borttmrfe beg Unbanfg. ©eib ge=

reeßt genug, nie fein Sürßen naeß Siebe Oteib gu

nennen, aueß bann, menn eg, inbem eg bag, mag
eg felbft entbeßrt, anbere genießen fießt, feine Der=

teßte ©mpßnbung fieß unb end) öerbergen möcßte
unb begßatb oietteießt üerfrüßte ©efüßte beg ©totjeg

p (pülfe ruft, meldje bie (Jiatur für bie Sffiürbe

beg reifen (Renfcßen georbnet, bie aber bent ®inbe

ftßäblicße Unnatur finb.
Siebt bag ®inb nur um fo inniger ttnb treuer,

je fpraeßlofer eg Dor end) baßeßt, geigt eg ißm,
baß ißr bag Seib feineg Sebeng begreift, inbem ißr
ißm fein güßten nießt üerbenft, ißm begßatb nießt
mißtraut, fonbern nur um fo märnter ißm naße
tretet.

©agt ißm, menu eg reif genug iß, baß alte

(Berßättniffe, in benen ein ßerbeg ©tßidfat bie Drb=

nung ber (Jîatitr gerbrac^, ©rfranfttngett ber natür»
tidien ©efüßte gur Sotge ßaben, baß fie aber p=
gteid) bie SBege finb, bie ©rpßung unb ©ntmid»
tung beg ÏRenfd)en auf eine ßößere ©tufe gu ßeben,
baß fie mit ben ßöcßßen fittticEten gorberungen an
ben (Dtenfcßen ßinantreten. (Dtüßetog opfert bie

naturtiiße Siebe ; fie braueßt, um augsußarren, nur
fieß fetbft p genügen. Ser (Dtenfcß foltte aber bie
reine Siebe pm ©uten um beg ©itten fetbß mitten
bemäßren, er foltte ©elbßöerleugmtng unb miHige
©ntfagung aueß ba üben, mo teine dtaturftimme
in ißttt fprießt, mo bie Siebe einen freubigen SBieber»

ßatt fieß nießt gu ermeden Oermag nttb too fein
Soßn beg Sanfeg, beg frößtidien ©ebeißeng bag

Dpfer leicßt ntai^t.
ÜBenn bie ©ttern ni^t länger Oon ben (Pflege»

tinbern forberten, baß biefe neben ißnen nidßg ent»

Mr. 4S.

VSMlk-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich. Fr. 6.—
Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilnzen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedabtion «nd Perlas:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion»?«».

Per einfache Pctitzcilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamezeile: 50 „

Aussabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunonren-Kegie:

Haascnstcin â Vogler,
Multergassc 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Gauze» dich an! Sonntag. 20. Okt.

Inhalt: Gedicht: Spielzeug. — Pflege- und
Stiefkinder — Sonnenblumen. — 'Chemie und Nahrungsmittel.

— Mäntelnäherinnen in Paris. — Aus dem
Privatleben der deutschen Kaiserin. — Das Urbild der
Schleppe. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Briefkasten für Gesundheitspflege. — Feuilleton:
Neue Bahnen lschlusz).

Erste Beilage: Gedicht: Der erste Reif. — Ein
Zukunftsbild. — Ein Arbeitsfeld für kunstfertige
Frauenhände.— Eine echte Frau. — Neues vom Büchermarkt.
^ Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Z weiteBeila ge : Im Zeichen der Liebe. — Inserate.

Spielzeug.

WAebchen ^and ich spielend. Einen Aasten
là:! Hatte sie entdeckt von längst vergessnen

ZchFCF Staub'gen Ainderspielzeugs: Mauern,
7 " Thore,

Rathaus, Häuser, Häuserchen und Airche
Sie erbaut das Städtchen mit gelenken
Händen, stellt den Airchturm in die Mitte.
Doch ein Häuschen hatt' sie vorbehalten,
vorbehalten sieben grüne jflappeln
Für ein allerliebstes kleines Landgut.
Richt zu nah! Im Städtchen klatscht man

sündlich.
Richt zu ferne! Man bedarf der Menschen.
„Eben sind wir eingezogenI" jubelt'
Sie und klatscht in ihre kleinen Hände.
In der Wonne des erworbnen Heimes
Riß ich Liebchen an mich so gewaltsam,
Daß den Arm sie streckte wie ertrinkend
was erwischte sie mit schnellen Fingern,
Eng an meine Brust gepreßt? Die Kirche.
Ja, die Airche mit dem roten Dach war's,
Und sie stellt sie dicht vor unser Landhaus.

Konrad Ferdinand Meyer.

Pflege- und Stiefkinder.
von uns freute sich nicht, wenn ein armes,

verlassenes Kind eine Mutter, seine Heimat
wiedergefunden hat? Wer, wenn er

uneigennützig und treu die Pflegeeltern für dasselbe
sorgen sieht, riefe nicht im Herzen dem Kinde zu:
„Danke es ihnen!"

Wie mag es denn aber nur kommen, daß wir
so oft, wenn wir genau Hinblicken, diese Kinder,
die doch am meisten danken sollten, ohne lebhaftes
Gefühl für die empfangene Wohlthat sehen, daß sie

so gefühllos-kalt dastehen, statt den Lohn warmer,
vertrauender Liebe für so viel Güte zu geben?
Zwischen den mutwilligen, fröhlichen Kindern des

Hauses, wie erscheint so oft der kleine Pflegling
gleich der farblosen und duflloscn Blüte, die stille,
mit zusammengepreßten Blättchen im Schatten steht,

während der glänzend entfaltete Flor des Gartens
mit Sonnenstrahlen und leichten Winden spielt.
Sollte sich ein verderblicher Wurm in den Blütenkelch

geschlichen haben? Woher aus so jungem
Gemüt jene Aeußerung der Bitterkeit?

Ist Wohl nicht das die richtige Antwort auf
diese und ähnliche Fragen: Die Entwicklung des

Pflegekindes ist keine erfreuliche, weil sie keine

naturgemäße ist, weil die Liebe der Pflegeeltern,
selbst der edleren, in der Regel nur eine opfernde
sein kann, nur als Opfer das darzubringen
vermag, was im vollen Ueberfluß, ohne Maß und
Bewußtsein, der natürlichen Elternliebe entströmt.

Sehe mau doch die rechte Mutter an, wie sie

der Eigentümlichkeit ihres Kindes die richtige Nahrung

zu geben weiß, wie verstanden, wie geschätzt

die Individualität desselben bei ihr ist, wie sie dabei

immer nur sich selber in ihrem Kinde zu dienen
scheint, ob sie sich auch ganz ihm dahinopsere, wie
weder sie selbst, noch das Kind es je gewahren, daß

sie sich geopfert.
Seht, wie das Kind in grenzenlosem Vertrauen

sich aus vollem Herzen sättigt an der unerschöpflichen

Ouefle, wie es zu seiner Mutter als zu
seiner Vorsehung aufblickt, und wie an eine

Allwissende und Allmächtige sich mit all seinem
Begehr an sie wendet! Wer fordert Dank von ihm?
Daß es ißt, daß es genießt, daß es sich freut, das

ist sein Dank.

Zwar von jener Fülle der Liebesgaben trug
deine Güte, deine Pflicht, du Pflegemutter,
vielleicht ein reichliches Teil, ein gewußtes, absichtliches,
gemessenes Teil; vielleicht auch war in deinen Gaben
vieles fremd für die Familienindividualität, welche
die kleine Seele mit der Geburt geerbt. Und sein

armes Herz konnte doch nicht satt werden und sich

nähren an weniger, als der ganzen Fülle wirklicher
Elternliebe, als der geistigen Muttermilch der
verwandtern Natur! So darbte es inmitten deiner
reichlichen Liebesgaben.

Und entbehrte denn ein Pflegekind nur etwas
in seinen Pflegeeltern? Blickt doch auf die Dienenden,

auf die Befreundeten des Hauses, ob nicht
unwillkürlich und ohne daß es ihnen zum Vorwurf
gemacht werden dürfte, stets ihr größeres Interesse
den rechten Kindern des Hauses, denen, die den
Eltern die nächsten sind, gehöre? Ob es nicht immer
nur der zweite Blick ist, welcher auf den kleinen

Pflegling fällt, die zweite Sorge, welche man ihm
widmet? Oder, wo als Ausnahme das Pflegekind
sich von einem Einzelnen vorzugsweise beachtet,
geliebt, meistens aus Mitleid geliebt sieht, findet es
da wohl innere Befreiung in verständiger Liebe?
Steigern falsches Eingehen in seine Gefühle und
einsichtsloses Verziehen nicht in den meisten Fällen
nur noch mehr seine Unklarheit und Weh?

Das Pflegekind macht schon Erfahrungen in einem
Alter, wo das rechte Kind noch nichts erfuhr, als
Liebe ; Mißtrauen schärft jenem den Blick, wo dieses
noch allen Menschen traut und wenige beurteilt.
Die meisten Pflegekinder bleiben leicht verletzlich,
und manche ihrer zu früh geweckten Urteile Pflegen
später noch als Vorurteile an den Erwachsenen
haften zu bleiben.

Ferne sei es, durch das Gesagte den großen
Wert der pflegeelterlichen Liebesthat entwerten,
oder Pflegeeltern zu schwächlicher Nachsicht gegen
ihre Pfleglinge verleiten zu wollen. Im Gegenteil,
mögen sie das Bewußtsein ihrer Pflicht und der endlich

siegenden Kraft des Guten nie verlassen; möge
sie dem Pflegling gleich den eigenen Kindern fest
und stark mit Forderungen der Sittlichkeit entgegentreten,

die dieser zwar vielleicht erst im spätern
Leben, dann aber auch gewiß ihnen danken wird.

Zu gleicher Zeit aber erfahre das Kind
Gerechtigkeit für sein Fühlen. Fordert dem Armen
nicht länger Dank ab! Belastet es nicht mit euerm
Weh über seine Herzlosigkeit, nicht mit wenn auch

noch so leisem Vorwurfe des Undanks. Seid
gerecht genug, nie sein Dürsten nach Liebe Neid zu
nennen, auch dann, wenn es, indem es das, was
es selbst entbehrt, andere genießen sieht, feine
verletzte Empfindung sich und euch verbergen möchte
und deshalb vielleicht verfrühte Gefühle des Stolzes
zu Hülfe ruft, welche die Natur für die Würde
des reifen Menschen geordnet, die aber dem Kinde
schädliche Unnatur sind.

Liebt das Kind nur um so inniger und treuer,
je sprachloser es vor euch dasteht, zeigt es ihm,
daß ihr das Leid feines Lebens begreift, indem ihr
ihm sein Fühlen nicht verdenkt, ihm deshalb nicht
mißtraut, sondern nur um so wärmer ihm nahe
tretet.

Sagt ihm, wenn es reif genug ist, daß alle
Verhältnisse, in denen ein herbes Schicksal die

Ordnung der Natur zerbrach, Erkrankungen der natürlichen

Gefühle zur Folge haben, daß sie aber
zugleich die Wege sind, die Erziehung und Entwicklung

des Menschen auf eine höhere Stufe zu heben,
daß sie mit den höchsten sittlichen Forderungen an
den Menschen hinantreten. Mühelos opfert die

natürliche Liebe; sie braucht, um auszuharren, nur
sich selbst zu genügen. Der Mensch sollte aber die
reine Liebe zum Guten um des Guten selbst willen
bewähren, er sollte Selbstverleugnung und willige
Entsagung auch da üben, wo keine Naturstimme
in ihm spricht, wo die Liebe einen freudigen Wiederhall

sich nicht zu erwecken vermag und wo kein

Lohn des Dankes, des fröhlichen Gedeihens das

Opfer leicht macht.
Wenn die Eltern nicht länger von den

Pflegekindern forderten, daß diese neben ihnen nichts ent-



166 Trauten-Hettœtfl — »Otttur îttr to fcaiwltrimt »reta

beeren foöett, nic^t melju ba® barbenbe ©efüljt ber»

felben ein unbanfbare® nennten, iuenn fie burd)
Segreifen itérer Smpfinbungen jeigten, bafj fie, tua®

fie nicb)t Ijeilen fönnen, bod) mit ißnen teilen moïïen,
Dietleictjt, bafz bann auch bie Sßftege=, bie ©tief»
finber, inbem fie bie Smpfinbungen ihre® eigenen

iperjen® uerftefjen lernten, itjnen ganj bertrauten,
baff fie an biefem Sertrauen gefnnbeten, bajj itjre
berftedten Aufpräge jich tuenbeten in fittlidje gur»
berungen an fid) fetbft, unb bajz fo ißre jd)öne
Silbung, ibjre innige Siebe unb ihr gefiederte® ©lücf
einft bod) noct) ben ©Hern reichen ®anf barju»
bringen uerntöd)ten.

SmmEnWmitm*)

in reijenbe® Slättcden liegt bor un® mit
finnig gefdjmüdten SSignetten, ein 23lätt=

eben, ba® fo recht in grauenhanb po^t.
Sin junger, fd)önt)eit®freubiger Didjter

bietet un® „Sonnenblumen" an, „um in be® Sage®
flüchtigem ©etriebe be® Safeitt® p:ofa zu uer»
flären". Sie „Sonnenblumen", bie Sari fpendeH un®

entgegenbringt, finb 53lättc£)en in anmutigem gor»
mat unb jierlic^em, tlarem Srud; fie enthalten
©ebid)te, bie ber junge ißoet in finnigfter SSBeife

au®getuählt hot.
„grei foil bie Auêtuahl fein, bon aller unb

„jeber ißarieitenbenj, aber burc^roeht bom fauche
„ber greiljeit, be® fRedjte®, ber cbeln SPenfdjlid)»

„ feit. Sßir ftetlen ba® beföährte Sitte nicht jurücf
„hinter bem trefflichen Stetten. Au® beut uielüer»
„geffetten Schachte unferer alten SDteifter tuoÜen tuir
„hefte® ®rj an® Sicht be® Sage® förbern unb ju
„roHenbetn ©olb au8ntünjen, ben att®erlefenen ®e=

„bilben ber ©egentuart aber eine SSirfung in bie
„SBeite fichera unb bie Sichter and) materiell reicher
„lohnen, al® bie® in ber Siegel ber 53ûdjemiarït
„bermag. So h°Üen tuir, mit ber regem Seil-
„nähme ber Settgenoffen jugletc^ bie Sd^affen®=
„freube ber Sichter ju mehren."

gebe® 23!ättd)en foil ba® 23ilbni® eine® Sidj=
ter® fchmüden, eine fur^e Sfijje tuirb e® begleiten. —
Side® bie® „put greife einer Allume", — nid^t einer
ïoftbaren Sreibl)au®ord|ibee, fonbern jum greife
eine® Keinen tSeildjenftraufje®, toie ihn bie Sinber
an fonnigen grühling®tagen bon ben SBiefen t)eim=

bringen.
Sa® erfte S3lättcl)en jiert eine feine SSignette

be® Scljtueijer Sichter® Sonrab gerbiuanb SDtetjer,

jugleich eine fpulbigung 51t be® Sichter® fieb=

jigftem ©eburtêtag.
Sen ©ruften, Stahbenflichen, ^3b)ilofopb)ifc^en

unter ttn® bringt bie heutige Au8tuaf)l ein tiefe®,
großartige®, an eine Sraiterfdmbhonie gemahnenbe®
©ebicht: „lieber einem ©rabe."

Sen griebenêfreunben, ben ffltenfchentiebenben
gilt ba® herrlidje „griebenägebicht" ; ein mutige®
Aufjaudijen an alle SSerjagten, Bmeifelnben finb
bie Schfußpilen:

„Unb ein föntglid) @cfd)kd)t
Azirb erblül)n mit flarfetx Söhnen,
Steffen helle Sieben bröhnen:
griebe, griebe auf ber Grbe!"

Sa® lc|te Sieb! ©8 ift für bie ©infamen, bie

Serlaffenen, ^ergründen, Siefgehänften. Stach if)m
tuirb ba® trauernbe, blaffe ÜUliigblein greifen, bem
Uerbitterten unb Uerftoßeuben SSater tuerben bie ein»

fachen Mlänge an® fjerj greifen, bent alternben
9Mtterd)en befannte Söne au® ber gugenbjeit
herborpubern:

„SlBte heilt fid) ein ocrlaffen .Sberj,
Set bunteln ©cfjtoemtut Pente?
Sllit Pedjerrunbgeläute
SPit bitterm ©pott? mit freulem Sdjcrj?
Stein, mit ein bißdjett greube!"

Unb mögen bie Verleger uon Anthologien
unb ©ebichtfammlungen nicht bie Stirne runzeln,
e® mirb ihnen nidjt® genommen. Sie arme grau
au® beut SSolf, bie färglicf) bezahlte Sehrerin, bie

ißoftbeamtin, ba® barbenbe Sabenntäbchen, — fie finb
e® nidjt, bie bie glänjenben, golbflroßenbeu rot unb
blauen ©inbänbe ertuerben tonnen, in beuen man
un® heutzutage in immer feinerer ?lu®ftattung bie
fßoejie barzubieten pflegt. SBob)I aber tuerben jene
SSefcfjeibenen bantbar ißr Scherflein hinlegen, um
einen reinen SonntagSgenuß 51t haben, unb manch
empfängliche® ©emüt mirb bie Sidjter feine® eigenen
Saterlanbe® erft jeßt tennen lernen unb gar nicht

*) Aerlag ber „gliegetiben Schriften" in gürih-
Marl §encfell. Preis 10 (ft®.

glauben, baß biefe, fonft in bornehmer ©ntfernung
Steßenben, fo tinblich, f° fanft, fo einfad) herS'9

ju ihm fpredjett tonnen.
Sie @£üdlid)eren unter un® tuerben aber nicht

bloß baju angeregt merben, fich in bie Sichtungen
mehr ju bertiefen, fich biefe unb jene Sammlung
felbft anzufchaffen, fie merben biefe AUättchcn auch

ju ben Straten, Sebürftigen unb Sl ranfen Ijiutragen,
„ein bißchen greube zu bringen".

Sonnenblumen in ba® bange Söartezimmer be®

Arzte®, Sonnenblumen in bie raudjerfüdte Suft
einer bumpfen SBeinftube, ftreuen mir fie überall
ba au®, too ein gute® SSBort zu redjter geit ben

äJtenfdjen au® feinem Alltagsleben zum freubigen,
Karen Sonnenlicht ber fßoefie führen tann.

Sftöge befonber® bie grauentuelt nicht in h"^"-
mütiger ©lei^gültigteit an bem neuen llnterneh»
men borübergehen, bamit bie golbenen Slumen ihre
Strahlentronen immer zubeifidjtlidjer, immer hoff-
nungêfreubiger bem Sichte entgegentragen bürfen.

ftanm; ^rä<^tCc*^avif.

QTljBmtß itttö Baf|run00mtffcl.
Ser gclucfcnc Unterridjteminiftcr unb berühmte

©hemieprofeffor Acrthelot tu tßari® fegte fiirjlid) am
Aanfett ber tarifer ©hcmifalietiprobuzentcn halb craft,
halb bitiitoriflifd) niiseitiatiber, tucld)c gcmaltigctt gort»
fdjritte auf beut Webiete ber Sial)ruttfl-?mittel bie ©hemic
bis zum gabre 2000 erzielt haben tocrbc. Samtzttntal
tuirb c'S feilte Maubtuirtfcltaft, feilte Aatterti ttttb feine

§irteu mehr geben, beim bie ©hemic tuirb ben jehigeu
Sölobus ber Aobettfulturcriftcnz aufgehoben haben. Amis
bie tßflanzen thateu, tuirb bie gttbuftrie ttjitu, ttttb ztuar
boUïoiiittteucr als bie Statur, ©'s tuirb eine jfeit font»

tuen, too jebcrittaitu eine Tofe mit ©hemifalieu in ber

lafritc trägt, au« ber er fein AnhvuitgsbebiirfitiS an ©'i=

tueiß, Tvett ttttb fiohletthttbralett befrtebigt, liitbefiintiuert
um Inges» ttttb Sahreszcit, um Siegen ttttb Irocfeubeit,
ttiit gröftc, .ffagel ttttb uerheetettbe gu'eftcu. Alas eilten
bei biefer ißrophezeiung, bie nteljr als Prophezeiung ift,
am liieiftcu tuunbert, ift, baß Aerlhelot bie ©Tfiilhmg bis
ins gabt' 2000 hittauSfchiebt. ©tub mir bort) jetzt fdtott
auf beut heften Alege, b;e michtigften OiahrattgS» unb
©iettttßmifel rfjetttifrt) zu getuintteit. Aiatt lefe bas Ma»

pitel über bie chentifdje gubuflrie im Berichte ber Aasler
.SjattbclSfamiucr nach, ber auf feljr realem ©iebict fich

bcluegt, tuo Pott Kittfllichctt Aahruugsmittfln bie Siebe iß:
3tt allerletzter geit macht bie Aiitteilmtg ber tiiuftlidjen
.Çierftellittig bes gttcferS bie Attttbe bttreh bie gachfdjrifteu
ttttb z>uar bertthettb auf ber Sfonbcnfntiott breier (Mafe:
Aethnleu, Mohletifäitre ttttb Alafferbantpf uermittelft AimS»
fteitt, tuobei — citt febr gemagter Aerglcid) - bie puren
bes letztem bie Polle ber gellen in ber gticferrübc
fpielett füllen. Alentt auch biefe Aadjridjt ttttb zumal bie

Attgibe bes .gerftelluttgspreife« (6 gr. für 100 Milot mit
Porfidjt nutzutiel)iueu ift, fo fcheint buch etiuas Aùahres
barin Z" liegen, ba uon einer patentictung bes Per»
fahren® bie Siebe ift. Azclcpc llmiuiilzuitg bie liebetictzimg
biefer fid) einftmeilcu noch in miffenfdjaftlidjen ©irenzen
betuegettben ©ntberfung in ber prapis hcruorrufett ttttb
tueldjcr gufunft bann bie gueferinbuftrie entgegengehen
mürbe, fei t>ier nur angebeutet ; als Sßrcicebenzfnll möge
bie P'utbcctuug bes fiiuftltdien Alizarin® unb ber barattf
folgettbe Aiebergang bes cinft jo blühenbeit Mrapphattcs
in ©i'tbfratifreich angeführt fein.

gut ©Ifaß nimmt bie gabrifation eines, tuie es

fcheint, trefflichen Surrogates für bie Putter, bes liauréol®,
aus bettt gett ber Mofusmtß hcrgefteHt, immer größere

Ausbehnitttg, ttttb menu matt fid) bann noch tue'ter ber

Pcrcitung tiinftlicher Sïaffeeboljttett erinnert, tuirb matt
unmiltfürlid) zu ber Permutnug gebrängt, baß itt abfel)»
harer geit bie garbcttfabrifen uns nicht nur bie £>cil=

mittel unb parfiitttS, fmtbcrtt and) bie Pahrungsmittel
ZU liefern im ftaitbe fem tuerben; ob biefelbot freilich
bot itt bot Alerfftättett ber Aatur zubereiteten gleich»
fotunten tuerben, ift eine gragc ber gufnnft.

IKänJetnäljBttnnEU in parte.
Au® einer hiebe bes ©irafot Albert bc Ahnt in ber

franzöflfchcn Matnnter luährettb ber ^Beratungen über bas
neue Arbeiterfdntßgefeß erfahren tuir über ba® Mos meih»
lieber Arbcitsfräftc folgettbeS: Sie Aadjtarbcit in ben
Alerfftätten ber ©amcnfd)tteiberinnett Uon pari® unb bot
größeren Stäbten nennt man „veillée"; ba® ift eine Ar»
iicit, bie um T1/» Uhr abenb® beginnt unb bis 11 llftr
mitternadjt, ja uod) tociter in bie Aacfjt hinein fortge»
fc(zt tuirb. Um 7 Uhr ober 7'/', Uhr abenb®, lucnn bie
Arbeiterinnen eben im Pegrtffe flehen, bie Arbeitsräume
Zu ucrlnffett, tuirb angefünbtgt, e§ tuerbe eine „ABache"
gebot. ®aUoit haben bie Arbcitcvittucn uorljcr tttdjt® er»

fahren; fie haben ©ereil® bot §ut auf bent Mopfe. Aur
eilte Keine Piertclftunbe tuirb gctuäbrt, um ein befd>ei=
bene® Pefperbrot in ber Aierfftätte einzunehmen
©'itte ber Arbeiterinnen heforgt ben ©infauf Pott ettua®
©tjofolabe, Prot ober Alttrft, unb Ijaftig, grtlueilett felbft
ohne bie Arbeit zu unterbrechen, tuirb biefe® Pejpcrbrot
Ucrzel)rt, ba® bie Arbeiterinnen ait® eigener SEafdjc be»

I zethien müffett. Aacfjher tuirb bis in bie Pacht hinein

gefchafft. ©nblid) heißt c®: heimgehen, heimgehen? 21?ie?
SBoftin? Die Arbeiterinnen luohnett breiuiertel, ja eine
©tunbe ttnb nod) mehr entfernt. ©0 ziehen fie c® zu»
luctltn Our, überhaupt nicht mehr megzugeben. Sie Oer»

bringen bie Oïadjt int Arbeitêraum. ©ibt e® ba @d)laf=
flatten, Alatraßeti '< Pott, ©ie bürfen bie Pad)t auf
bem srtuhl zubringen.

ABie ergebt e® aber benjettigett, bie bie SBerfftätte
oerlaffett, um fid) nod) heim zu hegeben? Die Cttmi»
buffe Derfehvett nid)t mehr. G® ntuß alfo eine Drofdjfe
genommen unb teuer bezahlt merben. Da® ©efchäft he»

zaljlt fie nur feiten, g-iubet ftd) feine Drofchfe mehr,
fo müffett bie Arbeiterinnen Z" guß heimf'rbven, eine
Stunbe Alege®, oft junge Pläbdjett uon 16 18 gaßren

Pfiffen Sie, ma® fie uns getagt haben „Af.r fönnen
nicht einmal bie feiilfe ber ©hufetttänner anrufen. Sic
anttuorten uns: Atcftänbige Aläbdjeu laufen um biefe
geit niept auf bett ©traßen herum." Mammen fie heim,
fein geuer ift im §erbc, bie 5Pal)Izeit ift fait getoorben,
bie ©rmübung bat bot Appetit unterbriieft. Alan legt
fid), ohne gefpeift zu haben, zur Pttf)e.

Die Plobeinbuftricn heftcjen eben feinen normalen
©efhäfiSgattg, feine regelmäßige Pefdjäfiiguttg. ©ie
folgen einmal ben gnhreSzeiteit, unb bas ift immer ttod)
bas Pegelntiißigfte, bas fie überhaupt aufmeifett. gm
übrigen finb fié Dienerinnen ber SPobe, fie haben ben
Mannen ber 2Jlo^c, ben tnufenb gufältigfeiten, bie fie
fdjaffen unb abjehaffen, bltttb zu gehorhen.

„ABaS foil id) tljuti?" äußerte ber .gnfjaber eines
ber größten Monfefcionsbäufer, „ich erhalte eine Depcfche
aus ©hicago mit bem Auftrage, fedjs Pallfleiber mit
bettt Samstag nbgchcubcu pafetboote abzuliefern,
©eftern finb fie nah Amerifa gegangen." Gr hatte bas
Defegramtit AlontagS erhalten. Pott Ploutag auf ©atttS»
tag mußten fedjs Pallroheu angefertigt, etngepaeft unb
nah bem ©djiffe gebracht tuerbett.

Die Unternehmer finb es burcljaus nicht, bie fid)
batiiber freuen, baß fie aas SBodjeit ber lieberarbeit in
Alohctt ber ©efdjäftsftillc, unb aus ber ©efhäftsftitte
tuieber in bie llebcrarbeit ftänbig hin» unb bergefdjlcu»
bert merben. Slbcr eingeengt uon ben ©apricen ber Mttnb»
fdiaft unb einem unerbittlichen Azettbemerhe fehlt ihnen
jebe 2Jlöglid)fcit bes AAberftanbeS.

Ginftmeilen hat man fid) bamit begnügen ntüffen,
bett Schuh bes Staates anzurufen, um tuenigftenS bie
atlerärgften Plißftänbe auszurotten. Der Staat gegett
bie Plobe! Das ift ber Mampf jtueier ©ouüeräne. ABeldjer
mirb flogen?

Pad) ben bisher gemähten Gcfahrungett finb bie
Ausfidjten bes Staates, tuenigftenS bes jetzt befteßenben
franzöfifhen Staates, nicht als fonberlid) glänzettb zu
bezethnen. Ant 2. Pouember 181)2 ift ein Arbeiterfchuß»
gefeß erfchtcnen, bas unter anberat beftimmt, bie Sir»
beiiszeit ber 2Jläbd)eu über 18 gabre unb grauen bürfe
11 ©tunbenim Dage nicht iiberfteigen. Sladjtarheit (b. h-
bie Slrbeit ztoifhett 9 Uhr abcitbs unb 5 Uhr morgens)
fei »«blichen perfotteti untevfcigt.

©0 meit ift alles fcljön ttttb gut. 2tber nuit fommt
ber Padjfaß, in bem bie SPobe über bie ©taatSgrmalt
triumphiert. Unter beftimmten AtorauSicßungeu, itt ge»
miffect geiten bes gaßres unb getuiffen gnbuftrtezmeigen
famt^int Aicrorbnungsmege, jebcch fiir ttid)t länger als
66 läge im gaßre, bie Arbeitszeit auf 12 etunbett ber»
längert ttttb ißre Dauer bis auf i 1 Ußr ahotbs erftreeft
merben. ga es famt uollftänbige Stad)tarhcit eintreten,
tuenti fie nur jef)tt ©tuitbeu innerhalb 24 ©tunben nidjt
itberfdjreilet.

Durch ba® Defrct bes Sßräfibrnten ber Pepttbltf botn
15. guli 1893 finb cittern großen Detlc ber SPobe»
inbuftrieu, ber Mleiber» unb Aiäfdjefonfeftion biefe Slus»
nahmen 00111 gcfcßlidjot ©d)tiße zugeftanben tuorben.
©0 beftebt, felbft tocnti ntatt annehmen moltte, baß bie
thatjächlichoc guftänbe bereits allenthalben mit ©cjeß
uttb Perorbnung int Ginflange ftänben, bie „villée", ja
bie Polle Pachtarbeit ber pariferSlabelarbeiterinnea meiter.
©ie finb immer ttod), mas fic maren, Cpfcr ber 271 übe.

Aßtc ift es mit bon Akrbienfte, bent Ginfommen
biefer Slrbeiterinucn beftellt? Gs ift fhmer, biege grage
furz Ju bcanttuorten. Die Mohnberhältniffe laffen eine große
Alauuigfaltigleit erfenneu nach gubuftrieztocig, drang ber
Arbeiterinnen, Mage unb Pebeutuug ber Unternehmungen.
Slußetbcm fommt bttrh bie ftille ©aijon nod) ein nicht
leiht beftimmt 51t erfaffenber gafior in bie Rechnung.
Said) ben Angaben eines erften §aufcS in ber Puc be

la pair uerbient ein Drittel ber bort befhäftigten Damen»
fd)tteibcrinnen ettua 5 grattfen im Dage, etn Drittel
mehr, ein Drittel »ettiger. Die ftille ©aifon bauert
ungefäßr 14 ABodjen, innerhalb meldjer nur bie Snilfte
bes angegebenen Pctrages ermorben luitb. Danach fänte
bie mittlere Arbeiterin auf 1300—1400 grattfen int gaßre
ZU ,ftef)en. Das ift bie oberfte (grenze. ©'S muß berücf»

fidjtigt tuerben, baß ict Käufern erften Panges nur au®=

gezcidjnet qualifizierte Slrbcitsfräfte bejdjäftigt tuerbett
ttttb bie ftille ©aifon hier uon OerßältuiSmäßig furzer
Dauer ift.

Außer ben genannten Unternehmungen gibt es nod)
jcal)lreid)c SPaßgefhäftc. gbre gnhaberitttten finb in ber

Pegel frühere Arbeiterinnen, bie fid) nach ißrer Perßeira»
tung felbftättbig gemaeßt haben, gßre Munbfhaft erftreeft
fih zumeift nur auf bas ©tabtuiertel ißre® Stanborte®.
gn fofdten Unternehmungen merben-ettua 5 hi® 10 Sir»
beitertttneti hefdjäftigt. Der ßödifte Mohn beträgt 2 gr.
im Dage, meiftenteii® aber nur 1,25 ht® 1,50 graulen.
Die Pefhäftiguttg ift überaus unregelmäßig. Patb mirb
bie Släcßte ßtnbnrd) gefchafft, halb feßlt e® mieber an
jebent Stuftrage.

Slm gerittgften Gl ber Perbienft hei ber §erftellmtg
ber Slrtifel für ben SPaffenhebnrf. Die Arbeiterin erhält
einige ©ou® per ©tiief, hat aber felbft Pabel, Qmtrn,
Släßmafhine u. f. tu. zu ftellcn. Das gabreSeinfommen
erreidjt itn heften gaüe 300 bis 400 gr.

Peihlidjer als bie Päßerinnen merben bie puß»
maherinnen bezahlt. Die pußntaherei ftellt überhaupt
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kehren sollen, nicht mehr das darbende Gefühl
derselben ein undankbares nennten, wenn sie durch
Begreifen ihrer Empfindungen zeigten, daß sie, was
sie nicht heilen können, doch mit ihnen teilen wollen,
vielleicht, daß dann auch die Pflege-, die
Stiefkinder, indem sie die Empfindungen ihres eigenen
Herzens verstehen lernten, ihnen ganz vertrauten,
daß sie an diesem Vertrauen gesundeten, daß ihre
versteckten Ansprüche sich wendeten in sittliche
Forderungen an sich selbst, und daß so ihre schöne

Bildung, ihre innige Liebe und ihr gesichertes Glück

einst doch noch den Eltern reichen Dank
darzubringen vermöchten.

Sonnenblumen.*)

in reizendes Blättchen liegt vor uns mit
sinnig geschmückten Vignetten, ein Blättchen,

das so recht in Frauenhand paßt.
Ein junger, schönheitsfreudiger Dichter

bietet uns „Sonnenblumen" an, „um in des Tages
flüchtigem Getriebe des Daseins P osa zu
verklären". Die „Sonnenblumen", die Karl Henckell uns
entgegenbringt, sind Blättchen in anmutigem Format

und zierlichem, klarem Druck; sie enthalten
Gedichte, die der junge Poet in sinnigster Weise
ausgewählt hat.

„Frei soll die Auswahl sein, von aller und
„jeder Parteitendenz, aber durchweht vom Hauche
„der Freiheit, des Rechtes, der cdeln Menschlichkeit.

Wir stellen das bewährte Alte nicht zurück
„hinter dem trefflichen Neuen. Aus dem vielver-
„gessenen Schachte unserer alten Meister wollen wir
„bestes Erz ans Licht des Tages fördern und zu
„rollendem Gold ausmünzen, den auserlesenen
Gebilden der Gegenwart aber eine Wirkung in die

„Weite sichern und die Dichter auch materiell reicher
„lohnen, als dies in der Regel der Büchermarkt
„vermag. So hoffen wir, mit der regern
Teilnahme der Zeitgenossen zugleich die Schaffensfreude

der Dichter zu mehren."
Jedes Blättchen soll das Bildnis eines Dichters

schmücken, eine kurze Skizze wird es begleiten. —
Alles dies „zum Preise einer Blume", — nicht einer
kostbaren Treibhausorchidee, sondern zum Preise
eines kleinen Veilchenstraußes, wie ihn die Kinder
an sonnigen Frühlingstagen von den Wiesen
heimbringen.

Das erste Blättchen ziert eine feine Vignette
des Schweizer Dichters Konrad Ferdinand Meyer,
zugleich eine Huldigung zu des Dichters
siebzigstem Geburtstag.

Den Ernsten, Nachdenklichen, Philosophischen
unter uns bringt die heutige Auswahl ein tiefes,
großartiges, an eine Tranersymphonie gemahnendes
Gedicht: „Ueber einem Grabe."

Den Friedensfreunden, den Menschenliebenden
gilt das herrliche „Friedensgedicht"; ein mutiges
Aufjauchzen an alle Verzagten, Zweifelnden sind
die Schlußzeilen:

„lind ein königlich Geschlecht
Wird erblühn mit starken Söhnen,
Dessen helle Tuben dröhnen:
Friede, Friede auf der Erde!"

Das letzte Lied! Es ist für die Einsamen, die

Verlassenen, Vergrämten, Tiefgekränkten. Nach ihm
wird das trauernde, blasse Mägdlein greifen, dem

verbitterten und verstoßenden Vater werden die
einfachen Klänge ans Herz greisen, dem alternden
Mütterchen bekannte Töne aus der Jugendzeit
hervorzaubern:

„Wie heilt sich ein verlassen Herz,
Der dunkeln Schwermut Beute?
Mit Becherrundgelnute?
Mit bitterm Spott? mit frevlem Scherz?
Nein, mit ein bißchen Freude!"

Und mögen die Verleger von Anthologien
und Gedichtsammlungen nicht die Stirne runzeln,
es wird ihnen nichts genommen. Die arme Frau
aus dem Volk, die kärglich bezahlte Lehrerin, die

Postbeamtin, das darbende Ladenmädchen, — sie sind
es nicht, die die glänzenden, goldstrotzenden rot und
blauen Einbände erwerben können, in denen man
uns heutzutage in immer feinerer Ausstattung die
Poesie darzubieten Pflegt. Wohl aber werden jene
Bescheidenen dankbar ihr Scherflein hinlegen, um
einen reinen Sonntagsgenuß zu haben, und manch
empfängliches Gemüt wird die Dichter seines eigenen
Vaterlandes erst jetzt kennen lernen und gar nicht

*) Verlag der „Fliegenden Schriften" in Zürich.
Karl Henckell. Preis 10 Ets.

glauben, daß diese, sonst in vornehmer Entfernung
Stehenden, so kindlich, so sanft, so einfach herzig
zu ihm sprechen können.

Die Glücklicheren unter uns werden aber nicht
bloß dazu angeregt werden, sich in die Dichtungen
mehr zu vertiefen, sich diese und jene Sammlung
selbst anzuschaffen, sie werden diese Blättchen auch

zu den Armen, Bedürftigen und K ranken hintragen,
„ein bißchen Freude zu bringen".

Sonnenblumen in das bange Wartezimmer des

Arztes, Sonnenblumen in die rancherfüllte Luft
einer dumpfen Weinstube, streuen wir sie überall
da aus, wo ein gutes Wort zu rechter Zeit den

Menschen aus seinem Alltagsleben zum freudigen,
klaren Sonnenlicht der Poesie führen kann.

Möge besonders die Frauenwelt nicht in
hochmütiger Gleichgültigkeit an dem neuen Unternehmen

vorübergehen, damit die goldenen Blumen ihre
Strahlenkronen immer zuversichtlicher, immer
hoffnungsfreudiger dem Lichte entgegentragen dürfen.

Fanny Prnchler-Haaf.

Chemie und Nahrungsmittel.
Der gewesene Unternchtsminister und berühmte

Eheinieprvfessor Berthelor in Paris setzte kürzlich am
Bankett der Pariser Ebemikalienproduzenren halb ernst,
bald humoristisch anscinander, welche gewaltigen
Fortschritte auf dem Gebiete der Nahrungsmittel die Ebemie
bis zum Jahre MW erzielt baden werde. Dannzumal
wird es keine Landwirtschaft, keine Bauern und keine

Hirten mehr geben, denn die Ehemic wird den jetzigen
Modus der Bodenkultnrexistenz ausgeboben haben. Was
die Pflanzen thaten, wird die Industrie thun, und zwar
vollkommener als die Natur. Es wird eine Zeit kommen,

wo jedermann eine Dose mit Ebemikalicn in der
Tasche trägt, aus der er sein Nahrnngsbediirsnis an
Eiweiß, Fett und Kohlenimdraten bekriedigt, unbekümmert
um Tages- und Jahreszeit, um Regen und Trockenheit,
um Fröste, Hagel und verheerende Jn'ekten. Was einen
bei dieser Prophezeiung, die mehr als Prophezeiung ist,

am meisten wundert, ist, daß Berthelot die Erfüllung bis
ins Jahr 2000 hinausschiebt. Sind wir doch jetzt schon

auf dem besten Wege, dck wichtigsten Nahrnngs- und
Genußmit'el chemisch zu gewinnen. Man lese das Ka-
pitcl über die chemische Industrie im Berichte der Basler
Handelskammer nach, der ans sehr realem Gebiet sich

bewegt, too von künstlichen Nahrungsmitteln die Rede ist:
In allerletzter Zeit macht die Mitteilung der künstlichen
Herstellung des Zuckers die Runde durch die Fachschriften
und zwar beruhend ans der Kondensation dreier Gase:
Aethvlen, Kohlensäure und Wasscrdampf vermittelst Bimsstein,

wobei — ein sehr gewagter Vergleich die Poren
des letztern die Rolle der Zellen in der Zuckerrübe
spielen sollen. Wenn auch diese Nachricht und zumal die

AngGe des Herstellungspreises (0 Fr. für 1W Kilvt mit
Vorsicht awzunchmen ist, so scheint doch etwas Wahres
darin zu liegen, da von einer Patentierung des

Verfahrens die Rede ist. Welche Umwälzung die ltebcrseiznng
dieser sich einstweilen noch irr wissenschaftlichen Grenzen
bewcgenden Entdeckung in der Praxis hervorrufen und
welcher Zukunft dann die Znckerindustrie entgegengehen
Würde, sei hier nur angedeutet : als Präccdenzfall möge
die Entdeckung des künstlichen Alizarins und der darauf
folgende Niedergang des einst so blühenden Krappbanes
in Südfrankreich angeführt sein.

Im Elsaß nimmt die Fabrikation eines, wie es

scheint, tresslichen Surrogates für die Butter, des Laurêols,
aus dcm Fett der Koknsnnß hergestellt, immer größere
Ausdehnung, und wenn man sich dann noch Wecker der

Bereitung künstlicher Kaffeebohnen erinnert, wird man
unwillkürlich zu der Vermutung gedrängt, daß in absehbarer

Zeit die Farbenfabriken uns nicht nur die
Heilmittel und Parfüms, sondern auch die Nahrungsmittel
zu liefern im stände sein werden: ob dieselben freilich
den in den Werkstätten der Natur zubereiteten
gleichkommen werden, ist eine Frage der Zukunft.

Mänlelnätzerinnrn in Paris.
Aus einer Rede des Grafen Albert dc Mun in der

französischen Kammer während der Beratungen über das
neue Arbeiterschntzgesctz erfahren wir über das Los weiblicher

Arbeitskräfte folgendes: Die Nachtarbeit in den
Werkstätten der Damcnschneiderinnen von Paris und den
größeren Städten nennt man „vsillse": das ist eine
Arbeit, die um DJ Uhr abends beginnt und bis 1l Uhr
Mitternacht, ja noch weiter in die Nacht hinein fortgesetzt

wird. Um 7 Uhr oder 7'/, Uhr abends, wenn die
Arbeiterinnen eben im Begriffe stehen, die Arbcitsränme
zu verlassen, wird angekündigt, es werde eine „Wache"
geben. Davon haben die Arbeiterinnen vorher nichts
erfahren; sie haben bereits den Hut auf dem Kopfe. Nur
eine kleine Viertelstunde wird gewährt, um ein bescheidenes

Vesperbrot in der Werkstätte einzunehmen
Eine der Arbeiterinnen besorgt den Einkauf von etwas
Ehokolade, Brot oder Wurst, und hastig, zuweilen selbst
ohne die Arbeit zu unterbrechen, wird dieses Vesperbrot
verzehrt, das die Arbeiterinnen aus eigener Tasche bc-
zahjen müssen. Nachher wird bis in die Nacht hinein

geschasst. Endlich heißt es: Heimgehen. Heimgehen? Wie?
Wohin? Die Arbeiterinnen wohnen dreiviertel, ja eine
Stunde und noch mehr entfernt. So ziehen sie es
zuweilen vor, überhaupt nicht mehr wegzugehen. Sie
verbringen die Nachr im Arbeitsranm. Gibt es da Schlaf-
stätlen, Matratzen? New. Sie dürfen die Nachr auf
dem srtuhl zubringen.

Wie ergeht es aber denjenigen, die die Werkstätte
verlassen, um sich noch heim zu begeben? Die Omnibusse

verkehren nicht mehr. Es muß also eine Droschke
genommen und teuer bezahlt werden. Das Geschäft
bezahlt sie nur selten. Findet sich keine Droschke mehr,
so müssen die Arbeiterinnen zu Fuß heimkehren, eine
stunde Weges, oft junge Mädchen von lt! 18 Jahren

Wissen Sie, was sie uns gesagt haben „W.r können
nicht einmal die Hülfe der Schutzmänner anrufen. Sie
antworten uns: Anständige Mädchen laufen um diese
Zeit nicht auf den Straßen herum." Kommen sie heim,
kein Feuer ist im Herde, die Mahlzeit ist kalt geworden,
die Ermüdung hat den Appetit unterdrückt. Man legt
sich, ohne gespeist zu haben, zur Ruhe.

Tue Modeindnstrien besitzen eben keinen normalen
Geschäftsgang, keine regelmäßige Beschäftigung. Sie
folgen einmal den Jahreszeiten, und das ist immer noch
das Regelmäßigste, das sie überhaupt ausweisen. Im
übrigen sind sie Dienerinnen der Mode, sie haben den
Launen der Mokc, den tausend Zufälligkeiten, die sie

schaffen und abschaffen, blind zu gehorchen.
„Was soll ich thun?" äußerte der.Inhaber eines

der größten Konfektionshäuser, „ich erhalte eine Depesche
aus Ehicago mit dem Auftrage, sechs Ballkleider mit
dem Samstag abgehenden Paketboote abzuliefern.
Gestern sind sie nach Amerika gegangen." Er hatte das
Telegramm Montags erhalten. Von Montag auf Samstag

mußten sechs Ballrobcn angefertigt, eingepackt und
nach dem Schiffe gebracht werden.

Die Unternehmer sind es durchaus nicht, die sich
darüber freuen, daß sie aus Wochen der Uebernrbcit in
Wochen der Gcschäftsstille, und aus der Geschastsstille
wieder in die Ueberarbeit ständig hin- und hergeschlcu-
dert werden. Aber eingeengt von den Eapricen der Kundschaft

und einem unerbittlichen Wettbewerbe fehlt ihnen
jede Möglichkeit des Widerstandes.

Einstweilen hat man sich damit begnügen müssen,
den Schutz des Staates anzurufen, um wenigstens die
allerärgsten Mißstände auszurotten. Der Staat gegen
die Mode! Das ist der Kampf zweier Souveräne. Welcher
wird siegen?

Nach den bisher gemachten Erfahrungen sind die
Aussichten des Staates, weuigstens des jetzt bestehenden
französischen Staates, nicht als sonderlich glänzend zu
bezeichnen. Am 2. November 1802 ist ein Arbeiterschutzgesetz

erschienen, das unter anderm bestimmt, die
Arbeitszeit der Mädchen über 18 Jahre und Frauen dürfe
11 Stunden im Tage nicht übersteigen. Nachtarbeit id. h.
die Arbeit zwischen !> Uhr abends und 0 Uhr morgens)
sei weiblichen Personen untersagt.

So weit ist alles schön und gut. Aber nun kommt
der Nachsatz, in dem die Mode über die «tnatsgcwalt
lriumplnert. Unter bestimmten Voraussetzungen, in
gewissen Zeiten des Jahres und gewissen Industriezweigen
kann im Vcrordnnngswege, jedoch für nicht länger als
00 Tage im Jahre, die Arbeitszeit auf 12 stunden
verlängert und ihre Dauer bis ans l t Uhr abends erstreckt
werde». Ja es kann vollständige Nachtarbeit eintreten,
wenn sie nnr zehn Stunden innerhalb 2-1 Stunden nicht
überschreitet.

Durch das Dekret des Präsidenten der Republik vom
15. Juli 1803 sind einem großen Teile der Mode-
industrie», der Kleider- und Wäschekonfektion diese
Ausnahmen vom gesetzlichen Schutze zugestanden worden.
So besteht, selbst wenn man annehmen wollte, daß die
thatsächlichen Zustände bereits allenthalben mit Gesetz
und Verordnung im Einklänge ständen, die „villes", ja
die volle Nachtarbeit der PariserNadelarbeiterinnen weiter.
Sie sind immer noch, was sie waren, Opfer der Mode.

Wie ist es mit dem Verdienste, dem Einkommen
dieser Arbeiterinnen bestellt? Es ist schwer, diese Frage
kurz zu beantworten. Die Lohnverhälinisse lassen eine große
Mannigfaltigkeit erkennen nach Industriezweig, sträng der
Arbeiterinnen, Lage und Bedeutung der Unternehmungen.
Außerdem kommt durch die stille Saison noch ein nicht
leicht bestimmt zu erfassender Fakwr in die Rechnung.
Nach den Angaben eines ersten Hauses in der Rue de

la Pair verdient ein Drittel der dorr beschäftigten Damen-
fchneiderinncn etwa 5 Franken im Tage, ein Drittel
mehr, ein Drittel weniger. Die stille Saison dauert
ungefähr 11 Wochen, innerhalb welcher nur die Hälfte
des angegebenen Betrages erworben wird. Danach käme
die mittlere Arbeiterin auf 1300- 1100 Franken im Jahre
zu stehen. Das ist die oberste Grenze. Es muß
berücksichtigt werden, daß in Häusern ersten Ranges nur
ausgezeichnet quajifizierte Arbeitskräfte beschäftigt werden
und die stille Saison hier von verhältnismäßig kurzer
Dauer ist.

Außer den genannten Unternehmungen gibt es noch

zahlreiche Maßgeschästc. Ihre Inhaberinnen sind in der

Regel frühere Arbeiterinnen, die sich nach ihrer Verheiratung

selbständig gemacht haben. Ihre Kundschaft erstreckt
sich zumeist nnr auf das Stadtviertel ihres Standortes.
In solchen Unternehmungen werdemetwa 5 bis 10
Arbeiterinnen beschäftigt. Der höchste Lohn beträgt 2 Fr.
im Tage, meistenteils aber nnr 1,25 bis 1,50 Franken.
Die Beschäftigung ist überaus unregelmäßig. Bald wird
die Nächte hindurch geschafft, bald fehlt es wieder an
jedem Auftrage.

Am geringsten lsi der Verdienst bei der Herstellung
der Artikel für den Massenbedarf. Die Arbeiterin erhält
einige Sons per Stück, hat aber selbst Nadel, Zwirn,
Nähmaschine u. f. w. zu stellen. Das Jahreseinkommen
erreicht im besten Falle 300 bis 100 Fr.

Reichlicher als die Näherinnen werden die
Putzmacherinnen bezahlt. Die Putzmacherei stellt überhaupt
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baS VarabieS ber „Vubelarbciterinnen" bar. Sie Lcl)r=
Seit betränt 3 Fahre. Sann erhalten bie SJKibdjcu 25
hic- 40 Fr. itn 2>!omit utib bie Soft. 3m Verhältnis ju
größerer ©efctjicflidjfeit, ©rfabrung nnb ©rfinbuttgSgnbe
ftetgt ber Verbienft auf 60, 100, ja 200 tttib 300 Fr-
Sie niiSgezeid)neiiteit Streifte fönnen es fogar auf 500
lue COO Jraitfeu im Viottate bringen. Sa wirb bantt
nicht mehr bieStrbcit, fonbern bie „création1', bie ,,3bee"
befahlt. Sas fittb bie „Königinnen" unter ben Vtobiftinnen.
SlberSie »erben tafet) ait. SJÎit 40 fahren ift ber .jç>ôf)c

punft iiberidjritten. Sie Singer oerlierett bie Vcl)ättbig=
feit nub ©efdjœitibigfeit, bie 3~cen fdjwinbett, bie ©r»
finbtwgsgabe Derfiegt.

%ub ï»m J>rttiaUbtum trrr itpiitftïjen
Katjmn.

Sie „Seutfdje SEocfienjeitung in bett Oiieberlnnbeit"
lutt bie folgettben ÏHitteilungen einer Söeilitter Korre=
fponbenj bec îlmftcrbamer „Selegraaf" entnommen. Ser
Korrefpoitbcnt Dcrfidicrt, er babe fie au« bent Viutibe
einer „Dame, weldje fid) bec- beben Vorrechtes erfreue,
Dielfaef) in ©egenwart ber Kaiferitt zu oerfehreit". 2Bäf)=

rettb fid) bie Stüde ©uropaS auf ben Katfer richten, feine
Verföntidjfeit unaufbötlidjcr ©efprädjSftoff her greffe
unb Salons bilbe, fo meint b.r Korrefpotibent, bringe
über bie Kaiferitt nur weniges itt bie Oeffentlidjfeit.
Von befebeibener OJatur, eine cdjt beutfdje Frau in jettent
Sinn, faft gang in ber Sorge für baS 28ol)lergcl)cit ilgrer
Familie aufzugehen, ziehe bie VoUtif fie ttnr in bc=

fdjränftem ÜDiaßc att. Surent 0entnf)l Wibrnc fie beittalje
abgöttifdie iiiebe. Semungcadjtct fei fie mit feinen focialett
Vorftcdungen nidjt ganz berfelbett 2lnfid)t; fo bulbige fie
and) Weniger Sptiidjen bet Vibcl, auf Welche ibr ©cmnhl
fo gerne feilte Uebctjcugnngett ftüfee. Obgleich religiös
gefinnt, fei fie bod) redjt tolerant unb empfinbe gegen
Oiaffenbafi, rcligiöfes ©cjättf, bie fie betrübten SlugeS itt
ibrettt dlcidje toudjeru fä()e, alle Slbnciguug. äBieberljolt
babe fid) bie Kaifetin gegenüber ber Same, hon tueldjer
ber Korrefpotibent feine SL'iitteilungen Ijabett WiU, über
bie 'Frauenbewegung auêgclaffen. Ohrte gerabe int Vrtncip
gegen bie Fraucncmancipation jtt feilt — in mel)rfad)cn
Tvällen fogar babe bie Slaijeriu Samen ben diät erteilt,
btefen ober jenen Sderttf ju ergreifen ttttb habe es ibttett
erleidjtcrt, folches zu tbun —, balte fie bod) baratt feft,
baß bie übe bie natürliche Veftintmung ber Frau ift.
2l(S einmal bie Same batauf hinwies, baß bie focialett
VHßftänbe fo Diele Ftaucn mangels Vermögen zwängen,
el)eloS gtt bleiben, babe bie Staijerin erwibert: „SBoßl
battn miiffen wir banad) ftreben, biefe focialett 3J!iß=

ftänbe 511 beffern. SWiiffen bis babitr bie Frauen ihr
tiiglid) Vrot felbft berbienen, fo ift feftzufjalten, baß bies
eben nur Oiotjwaug ift. 3d) bin für bie ©iitmicHuug
ber Frau. Kunft unb Slunftl)anbmerf tonnten an ißt
tunbige Siencrinuett fittbett. Stber, baS ift meine 2ltt=
ficht, bie Frau erfüllt nur bantt erft iljre Veftimtnuttg
gattg, Wenn fie ©attin, Dcrftänbige 911 utter geworben ift.
3d) weif; wohl, neben ben Scbmädieren unter uns fittbett
fid) and) fräftige dîatitreit Dor, 31t ftarf, nut eine ftärfere
Kraft neben fid) 51t bulDett — aber bicS finb bod) SlttS*
nahmen. î'ieitt 3bcal ift eitte Frau, weldje ben fDîatttt
ergänzt, ihn bind) bas ©liicf flärft, Weldies fie ihm, nach

feinem harten SafciuSfampf, int ftilleu Sdjoß ber Fa-
ntilie bereitet. Seljctt Sie hier!" meint bie Kaifcrin,
betanntlicl) ettte ttid)t talentlofe Vîalerin ttttb fchlug babei
eitte Qeidjettntappe auf, aus welcher fie itad) einigem
Suchen ein Don ihr felbft gemaltes Slqttarell entnahm.
Sas Vilb ftelltc einen jungen, h artigen Vurfd)ctt bar,
an beffen Slrnt ein junges d'iabeheu hängt. Vcibe Iuft=
luanbeltt etilem blül)cuben £>ng — eine 3cid)uuttg nach
ber diatur — cutlang. „3d) habe fie beibe beobachtet,
ol)ne baß fie es mufften. SaS junge gliieflicljc ^ardjen
rührte mid), fjtuben Sic nun nicht im Slcußern biefer
beibeit fjferfoneu fchou bie Stellung beiber ©efd)led)ter
51t einatiber jum Slusbrucf gebracht? 2lermöd)tett beibe,
fid) Wohl jemals gleich ju fein? 3ft ttid)t er ber Kühne
ber Starte unb fie bie Schwache, 3arte? 3'h bin gegen
Frauenthätigfeit itt 90crittnerberufett. Stage es att mir
— aber fo jdjwadt fittb Wir ungeachtet aller äufrent
3Jtad)t! —, id) tuiirbe eine F'tatt Weber in ber Fabrif,
noch auf einem Üfurcau bitlbett. 3n ber Schule, im
KranfenhauS, im ttajarett, auf ber 93itl)tte, 'im Sfonjett=
fetal, im ÏUalatelicr — ba ift ihr SSirtungsfreiS Stieferei,
feine 9tät)arbeitett, alle Slrten weibltdien ©ewerbefleißcs
finben itt mir bie etithufiaftifdje Verehrerin. 3?od) möge
fid) bie Frau ftets Dor Singen halten, baß ihr fein
fchönerer Veruf, feine ebtere Veftintntung befdjicbcn ift,
als hie hehre ttttb hebeutfame Slufgabe — bie Writtib^
läge jebes gefuttben SlaatSWefettS — : bie fittlicfje unb
förperlid)e ©rjiehuttg be# Sitibcs. SBiffett Sie," fügte
fie ladjclnb hit'öu, „Dor meinem Urteil fleht bie SJintter
ber ©raedjett auf höherer Stufe als ©corge Sanb, diofa
Vonl;eur. üs ift gewiß fdjön, ber F'-au materielle llttab=
hängigfeit 311 Dcrfdjaftctt, fdjöner aber finbe id) es, fovgtett
Wir in erfter h'inie bafiir, beut SJtanue mit jüngeren
Sohren als e-? heutzutage ber Fall ift, Unabhünigfeit 311

fid)ern, batuit er ftiiher eine ©he eingehen tarnt."
,3er ffaijerin fei es mit bieftn ©ebanfen tiefer ©ruft,

berichtete bie Same bent Korrefponbenteu. 3hr fPrioab
leben fpredte bafür. 29iißte matt nur, tuie überaus
einfach f'e ift 3't ihrer Küche fehe es, falls feine .boffefte

ftattfättbett, faft favg aus. Sic liebe bitttflereKleibungS=
ftoffe. Wenig Slttfpuß. 3unig hänge fie ihren Kinberit
au. SBährenb ber Kaifcr eitte ettuaS ftrenge, jnftematifdje,
furz, militärijd)e ©rziehuugSntcthobe gegenüber bettielhen
anwenbe, ftrebe bie Kaijcriit wiebet banad), Das ©cfige,
Steife, baS bett Kinberit babttrd) anerzogen wirb, 311

milbern, inbem fie bett Kittbcrti Dor Slugett halte, baß
bas SKilttär eine heflagcuswe.te dîotwenbigfeit fei, ber

Vürger aber bett Kern bes Staates bitoe. Stimbenlang
jäße fit' oft mit bett Kinberit im Stubierjimmer utib fei
ihnen bei ben Stnbieit bei)cilflid). fDîattdjmal übernähme
fie au Stelle bes fichrers and) ben Unterricht felbft; ein
23ilb ober cine i'attbfarte Dor fid), ein Stocfchen itt ber

töanb, erteile fie bann ihren Wieblingen Unterricht utib
gäbe fo gugteich bent i'el)rer einen fanften Derflohlettctt
SBittf, wie fie ben Unterricht gegeben Wiffett wolle, ©bettfo
fanft Wie il)re dintur ift, fo flreng fei il)te Strafe. 3hre
©ercdjtigfeitsliebe Wäre faft übertrieben. Slls feiner 3eit
Vrinz Sllbert gelcgentlid) einer Sftorabe feinen jüngertt
Sörttber äurüdgeftoßen, Weil biefer noch Dor bem Vritt.zett
einen ©eneral begrüßen wollte, fei bas berridmid)tige
Vnnsdjett mit Fuüicffeguttg beftrnft ttttb eine SBodje lang
genötigt Worbett, fti) als Untergebener feines jiiugertt
S3ruber§ 311 betrachten.

Sie 5ptittgen feiett grofee Freiiitarfcufammler, fie bc=

fäßen eine gong artige F'teimarfenfamntlung. Sie Kaifetin
wäre bchülflich, fie 311 DcrDcllftättbigen, unb üerfefjle nicht,
Wenn fie eitte F'timarfe üherhätibige, bie fprittgen fid)
merfett 3U laffett, Wo bas 2anb liegt, Weld)er Slrt bie

Çiauptcinrid)tungcu bes Staates fittb, aus bent bit' F't't'U
niarfe flammt. Öegett il)t Sienftpetfonal fei bie Kaifetin
imgciDÖhttlid) fveuttblid). Sic Vefotbung bcsfelbcn fei

gut. 3m tpvitteip märe bie Kaifetin gegen jeglidjes Srittf=
gelb. Siecmpfänbc Ichhaftes Stttcreffe für bie Familien=
berhältniffe thveS Sienftperfoual# ; bie Vefolbnng xidjte
fiel) und) biefett 58erl)ältttiffeit. SlnberfeitS ücrlange bie

Kaifetin ftrengfte ©hrlid)feit. So fei ein Kod), bet cS

hei feittett ©ittfänfett 31t toll getrieben, fofott eutlaffen
Worbett. Von einem attbertt Vcbienteit habe ntatt ge^

merft, baß er feine ©Item unb uod) einige anbete Fa=
miliettglicber Don feinem ©ehalt uuterftiigt — ttttb ber
99fatttt fei in eine habere Stellung Dcrfeßt Würben unb
hätte 3'tlage erhalten.

^a« Brbilïr îipr
SaS llrbtlb ber Schleppe Wirb Don einem fnnbigcti

©thnologen in bettt lochen crfd)icncnen Jjjeft 7 bes üor=

trefflich geleiteten Familienblatte# „Sie ©artcnlaitbe"
unfercr allezeit fdjlcppenfrciibigcu SamcnWelt Dorgcführt.
©r meint refigniett, ber Kampf gegen bie Schleppe fei
ttußloS; bie Kleiberorbnungcn bes S.UittelalterS hätten
fie fo Wenig befeitigen fönnen tuie ade Vermtnftgrünbe
ntoberncr §pgieinifer ; fie fei anbererfeits fo alt, Wie bas
Veftreben bes fd)öuett @cfd)led)ts, bett eigenen 9îeig burch

Vut; 5U erhöhen. 2BaS er aber Doit bett S rächten jener
Uroölfcr ju berichten Weiß, berett Samen gucrft Schleppen
burd) ben Staub zogen, ift WcnigftenS geeignet, biefett
Vrauch tn bie Sphäre bet Kontif 311 riiefen. Unb bie

Wäd)crlid)feit wirft oft ftärfer als bie ernfteften Vor=
haltitngen. 3m SBabailattb fanb ©uftau Siacbtigal bei

ben Flauen bie Sitte, bem perlettgefdjntiicften £iiifteti=
fhawl nad) hinten eine Wättge 31t geben, baf; er mehrere
©den lang über ben Voben fcljleift. 3n Sar=3ijub unb
Sar=Saib fielet man nicl)t feiten bie Frauen Don Heilten
©flauen begleitet, Wcld)e ihnen biefe lujutriöfe Schleppe,
bie „TF-irbe ©nbutfi", tragen. Situ Ffchabfee fdjlittgen
bie Dotnel)itteti diegerimieti bett üblichen ShaWl fo um
bie §üften, baß er itt Form einer langen Schleppe l)erab=

Wallt. Sie Samen laffett fiel) bie Schleppe nachtragen,
Wenn ber Voben na& ttttb ithmußig ift, bei troefenem
SBettcr muß bie Schleppe fegen, Staub aufwirbeln unb

Sluffeben erregen. ©S ließe fid) bie Fahl ber Vcifpiele
bebeutenb nermchren. Sßir Wollen jebori) nur ttod) einer
nfrifattijd)cu Vallfdjlcppc gebenfett, Wie fie 3. V. bei bett
ValiDölfcrtt im Süuterlanbe uon .Kamerun iiblid) iff.
Sort fcblingeu bie fehr fpärlich befleibcten Schönen ge=

WöbttlicheS Vaummollzcug dou ber Vreite eint'S Fafcbcw
tuchs uni bie igüfteu unb laffett bas eine ©nbe 4 bis 5

SJîeter lang auf bent ©rbboben fdjlcifen. Sind) SKämtev

Dcrfehcn fid) bisweilen mit einem fold)en Vaüidjmucf.
Slttf beut Sanzbobett Wirb nun bie Schleppe nicht auf=
gehoben, fie flattert währenb bes Sanse# itt allerfcbönftcn
SchlaugenWinbuttgeit £)itt utib her, unb es gehört gitttt
bortigeti guten Jone, baß feinet ber Fänzer auf bie

Schleppen ber Sättgerittttett tritt. Silber felbft tu (s>e=

gettben, itt weldjen .VauutWodzenge rar, Seibe ttttb ähtt=

lid)e foftbare Stoffe unbefattttt fittb, Dergicftten bie 9lfti=
fatter nicht immer auf bett Staat ber Schleppe. Sie
di'atttr hat bem Vlenjdjeu im ©egenfaß 3U bett Sieren
bett Sdmtucf bes Schmattzcs üerfagt, aber dïaturnôlfcr
gefaüen fid) oft itt ihm unb binbett fich 001t hinten allerlei
Slnhängfel an. Valb befielt ber Schmucf nur aus ©rbfen=
ftrol; utib Vattanenlüättern, muß aber bei feftlidjen 0e=
legenhciten both bis auf bie ©rbe herabwallen. Cft
merben wirtliche Sierfchwättje angehängt, unb als he=

fottbers Dornehnt gelten bie langen, bie auf bem Voben
fchleppen. Siefer S d) itt tief, über beffen Verbreitung bei

ben diaturoölfern man früher nidjt genauer unterrichtet
War, gab ja ben Slttlaß 3ttr ©ntftebung bes Viärcßens

uon gefd)Wäuzten äUenjdjenaffen, bie itt llrmälbcrn SlfrifaS
unb dlfictts leben tollten. Siefer Vut.t zählt zweifedos
311 bett älteften bes jKenfdjengejchlechteS, ba wir ihm hei
Völfern auf ber niebrigften Kulturftufe begegnen, utib
itt ihm haben wir and) zweifellos bas llrhilb ber S^Ieppe
Dor uns.

SorJbtlbunß.
Sie fur ben ÏUittelftnnb heredmeten SBinterfurfe ber

^»aushaltungstihul'e in 'patl'igeu am Shunerfee fodett
and) biefcs 3«hr gut befeet fein, bettn immer mehr wirb
ber diu6ctt biefer Schulen für irns hernnwadjjeubc @e=

fchlecht gewitrbigt. ©in dlufentljalt itt beut fo mtlb ge=

legeneu dialligfdjloß muß and) im ÎBinter ber ®efunb=
heit ber jutigen Södjter zuträglich feitt.

5>ie ^efttion 55tnterihur »om fHofen ^treuj oer=
anftaltet einen Kurs für häusliche Krnnfenpflege,
beffen Sauer fiel) bis gegen Vkibnacbt erftreefen foil. Sie
Seilnehmerinnen erhalten febe SBochc eitte.t dlbenb tt;eo=
retifehen uttb einen praftifdjen llnterrid)t. ©igentümlich
crfcheint ber llmftanb, baß bas SUter ber Scilttehme=
rinnen nicht bloß nad) unten (20 3nl)re), fonbem auch
nad) oben (40 3<il)re) abgegrenzt ift. VJetttt ntait llm=
fcljau hält in ben Familien, fo liegt bie Sßflege ber
Krattfen itt ben meiftett Fäden bett Frnuensperfotieti ge=
rabc int SUter Don 40—60 unb mehr 3al)rett ob, fdjon
aus bem cinfadjett ©rttnbe, lueil bas SïittbeS - unb bas
fugetiblichere Webensalter mebr Krattfheitctt auSgefeht unb
unterworfen utib bec-ljalb ber mel)r pflcgebebiirftige Seil
ift, uttb Weil bie jüngeren Kräfte im §uushalt bem ©r=
Werbe fid) Wibmen ober bie fcbwerereit .spauSarbeiten be=

fo. gen. 3l|bcm fehlt es her ältertt ©cneration mciften=
teils an berjenigen Vilbuttg in ber ©efitnb£)eits= unb
Kranfenpflege, bie ben Süngercn WenigftenS itt bett @tunb=
lagen burd) bie «schule oermittelt Wirb, llttb eben besljalb
Wäre eine Fortbilbung unb Vclchrung auf biefent ©e=
biete für bie Slelteren hoppelt wünfdjcnsmert. Klagen
bod) bte dlcrzte Dielfad) über bie ungtuccfntäfzige, jeber
nettern toiffenfdjaftlichen 2lnfd)auung .Spohn fpredjenbe
Vflege üott feiten älterer Planten, Vafctt ober ©roßmiitter.
Solange man nun biefer bod) zur Pflege bebarf, fodte
man ihnen and) nid)t bie (Gelegenheit zur fachgemäßen
Vclchrung Dorenthalten. ©S ift begreiftid), baf; für bie
Verttfsfranfcnpflegerinnen eine dlltersgrcnze auch twd)
oben feftgefetjt Wirb, diu ber Velebruttg für häusliche
Kranfenpflege, bie bod) meiftett« in biefett öänben
liegt, fodte aber aud) bie Frau Don über 40 Fahren fid)
beteiligen biirfen.

Per „5traueit6unb 58inlert8nt" läßt mit 28. £U
tober wieber einen KocßfurS für Fr ouett bes 21 r=
b e i t er ft attb es beginnen. 3w Verlaufe. Don zwanzig
Kodjabcnbeu (Wöchentlich je ein 2tbenb Don 6—9',2 Uhr)
Wttb (Gelegenheit geboten, citt reichhaltige« Spcifettpro=
grantnt burchzuarbeiten. 2luf;er beut ®infd)teibgelb Don
Fr. 2. - fittb bie Surfe gänzlich foftcnfiei, Slbeubeffen
inbegriffen.

Per fanbwirlfthaflCithe ^ejirßsuerettt Pffofferu
Wünfd)t, baß mit bem zweiten Seil bes Dom Kantona©
Derein bort eingerichteten Kochfurfe# gleichzeitig citt Dier=

tDÖd)iger, unentgeltlicher, auf Slbenbftunbeu befdträttfter
Kod) fur S fitr Fabrif arbeiterinnett ftattfinbe.
Siefes ©efudt) Wirb Dom KantoualDorftaub ber Sani=
tätsbireftiou itt empfchlcnbeitt Sitttte übermittelt, babei
aber bent Vo.ftanbe bes VezitfsoereiuS gur 9lufgabe ge=
macht, bei bett Sntjabern ber betreffenbeu Fabrifett
Schritte zu thun, um einen dtadjlaß oott 2lrbeitSftunben
für bie Teilnehmerittttett an bent Surfe zu ertoirfen, ba
ber ©rfolg beeinträchtigt mürbe, wenn bie Seiltiehnte»
rinnen erft nach Veenbigung ber täglichen diorntaIarbeitS=
Zeit fid) mit bem Unterricht unb beut praHifd)en Hebungen
befdjäftigen tonnten.

bett näthlten, am 22. Clfttoßer ßeginnenben
unb mit bera 21. pejemßcr fchHcßenbcn logenannten
,,ftnrjen ^urs" ber „Siodj- nnb JuauohaltungsltSufe
^ßnr haben fid) 16 Södjter angemeldet, woüon 14 3n=
terne ttttb 2 ©rterne. Sa für erftere nur 12 tJMaße zur
Verfügung flehen, mußten 2 Sljpirantinncu abgewiefen,
reip. auf bett folgenben Kurs oertröftet Werben. Für
©rterne bagegen wären noch 4 VUiße frei. - Siejettigen
2Jtäöd)eti, tie fid) um ein Stipendium aus bent Sr. Vertt=
bnrbfd)C!t Vegat beworben haben — es Waren ihrer 5,
4 3nterne, 1 ©rterne —, Wurden ade aufgenommen, uttb
alle erhalten üott ber betreffenben üegatenfommijfion
Stipcttbien oott je Fr-100 refp. Fr- 05, alio ben ganzen
Vetrag bes KurSgelbe# für btefen furzen Kurs.

Wn0 Ofcaupit Iftutt.
Pträufetn Jalte Sittbrp aus Heuenßurg hat am

2. Cftober ihr hunbertfte# 5'cbeuSjahr angetreten unb
gluar im Vollbefiße ihrer geiftigen Kräfte uttb bei Der=

bälttitsmäßig guter ©efunbhcit. SVeitt es oergönnt ift,
in ungehemmter 0eifteS= uttb Körperfraft uttb itt gn=
ftiebcnftelleubcr äußerer liage fein Lebensalter auf eine
foldje .spöhe 3» bringen, ber geljört 311 bett beoorzugten
ddfeitfd)enfinbcrn. ©r ficht fo manches dlätfel fich löfen,
fo manche Fäbett fid) entwirren, ihm Wirb itt ber ©nt=
Wicflung ber Singe fo manches Unbegreifliche begreiflich,
fo tnandjfS Uttflare Mar; er lernt bett Söcrt aller Sittge
Dom richtigen Staubpunfte aus bemeffen, ihm Wirb ber
©nbjwccf be« Safeins 31t teil: bie 2BciSl)cit. SBeldje
Cuetlc ber Velehruttg, ber ©rntunterung unb bes SroftcS
liegt für bie nod) im Kampfe ftebenbeit in einem foldjen
Lcbettsweifcn geborgen. 9h:r fdjabe, baß fold) ftill oer=
borgette Cuellett fo feiten aufgefudjt merben, unb baß
oft felbft bie Diächftftehcnbcn in fraufhaftem ©ifer fich
öergehrenb, rtnbefriebigt in ber Feme fudjen, maS bie
reidje Lebenserfahrung eines ©reifen ihm abgeflärt unb
fdjlacfetiloS 311 bieten Dermödjte.
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das Paradies der „Okadelarbciterinnen" dar. Die Lehrzeit

beträgt 3 Jahre. Dann erkalten die Mädchen 25
bis 40 Fr. iin Nioiiar und die Kost. Im Verhältnis zu
größerer Gcschickiichleir, Erfahrung und Erfindungsgabe
steigt der Verdienst auf 60, lOO, ja 200 und 300 Fr.
Die ausgezeichnetsten Kräfte können es sogar auf 500
bis 000 Franken im Monate bringen. Da wird dann
nicht mehr die Arbeit, sondern die ,,ecàtioiE, oie „Idee"
bezahlt. Das sind die „Königinnen" unter den Modistinnen.
Aber Sie werden rasch alt. Mit 40Iahren istder.Höhe-
Punkt überschrillen. Die Finger verlieren die Bchändig-
keit und Geschwindigkeit, die Iceen schwinden, die
Erfindungsgabe versiegt.

Aus dem Privatleben der deutschen
Kaiserin.

Die „Teutsche Wochcnzeitung in den Niederlanden"
hat die folgenden Mitteilungen einer Berliner
Korrespondenz des Amsterdamer „Telegraaf" entnommen. Der
Korrespondent versichert, er habe sie aus dem Munde
einer „Dame, welche sich des hohen Vorrechtes erfreue,
vielfach in Gegenwart der Kaiserin zu verkehren". Während

sich die Blicke Europas ans den Kaiser richten, seine

Persönlichkeit unaufhörlicher Gesprächsstoff der Presse
und Salons bilde, so meint d.r Korrespondent, dringe
über die Kaiserin nur weniges in die Oeffentlichkeit.
Von bescheidener A'atnr, eine echt deutsche Frau in jenem
Sinn, fast ganz in der Sorge für das Wohlergehen ihrer
Familie aufzugehen, ziehe die Politik sie nur in
beschränktem Maße an. Ihrem Gemahl widme sie beinahe
abgöttische Liebe. Demungcachtet sei sie mit seinen socialen
Vorstellungen nicht ganz derselben Ansicht; so huldige sie

auch weniger Sprüchen der Bibel, auf welche ihr Gemahl
so gerne seine Ueberzeugungen stütze. Obgleich religiös
gesinnt, sei sie doch recht tolerant und empfinde gegen
Rassenhaß, religiöses Gezänk, die sie betrübten Auges in
ihrem Reiche wuchern sähe, alle Abneigung. Wiederholt
habe sich die Kaiserin gegenüber der Dame, von welcher
der Korrespondent seine Mitteilungen haben will, über
die Frauenbewegung ausgelassen. Ohne gerade im Princip
gegen die Frauencinancipation zu sein — in mehrfachen
Fällen sogar habe die Kaiserin Damen den Rat erteilt,
diesen oder jenen Beruf zu ergreifen und habe es ihnen
erleichtert, solches zu thun —, halte sie doch daran fest,
daß die Ehe die natürliche Bestimmung der Frau ist.
Ais einmal die Dame darauf hinwies, daß die socialen
Mißstände so viele Frauen mangels Vermögen zwängen,
ehclos zu bleiben, habe die Kaiserin erwidert: „Wohl
dann müssen wir danach streben, diese socialen
Mißstände zu bessern. Müssen bis dahin die Frauen ihr
täglich Brot selbst verdienen, so ist festzuhalten, daß dies
eben nur Rotzwang ist. Ich bin für die Entwicklung
der Frau. Kunst und Kunsthandwerk könnten an ihr
kundige Dienerinnen finden. Aber, das ist meine
Ansicht, die Frau erfüllt nur dann erst ihre Bestimmung
ganz, wenn sie Gattin, verständige Mutter geworden ist.

Ich weiß wohl, neben den Schwächeren unter uns finden
sich auch kräftige Naturen vor, zu stark, um eine stärkere
Kraft neben sich zu dulden — aber dies sind doch
Ausnahmen. Mein Ideal ist eine Frau, welche den Mann
ergänzt, ihn durch das Glück stärkt, welches sie ihm, nach
seinem harten Dascinskampf, im stillen Schoß der Fa-
uiilic bereitet. Sehen Sie hier!" meint die Kaiserin,
bekanntlich eine nicht talentlose Malerin und schlug dabei
eine Zeichcnmappe auf, aus welcher sie nach eitrigem
Suchen ein von ihr selbst gemaltes Agnarell entnahm.
Das Bild stellte einen jungen, kräftigen Bursche» dar,
an dessen Arm ein junges Mädchen hängt. Beide
lustwandeln einem blühenden .vag — eine Zeichnung nach
der Ratur — entlang. „Ich habe sie beide beobachtet,
ohne daß sie es wußten. Das junge glückliche Pärchen
rührte mich. Finden Sie nun nicht im Acnßern dicser
beiden Personen schon die Stellung beider Geschlechter

zu einander zum Ausdruck gebracht? Vermöchten beide,
sich wohl jemals gleich znsein? Ist nicht er der Kühne
der Starke und sie die Schwache, Zarte? Ich bin gegen
Frauenthäiigkeit in Männerberufen. Läge es an mir
— aber so schwach sind wir ungeachtet aller äußern
Macht! —, ich würde eine Frau weder in der Fabrik,
noch auf einem Bureau dulden. In der Schule, im
Krankenhans, im Orzarett, auf der Bühne/im Konzertsaal,

im Malatelier — da ist ihr Wirkungskreis Stickerei,
seine Näharbeiten, alle Arten weiblichen Gelverbefleißes
finden in mir die enthusiastische Verehrerin. Doch möge
sich die Frau stets vor Augen halten, daß ihr kein

schönerer Berns, keine edlere Bestimmung beschicden ist,
als die hehre und bedeutsame Aufgabe — die Grundlage

jedes gesunden Staarswesens — : die sittliche und
körperliche Erziehung des Kindes. Wissen Sie," fügte
sie lächelnd hinzu, „vor meinem llrteil steht die Mutter
der Gracchen ans höherer Stufe als George Sand, Rosa
Bonheur. Es ist gewiß schön, der Frau materielle
Unabhängigkeit zu verschaffe», schöner aber finde ich es, sorgten
wir in erster Linie dafür, dem Manne mit jüngeren
Jahren als es heutzutage der Fall ist, Un rbhänigkeit zu
sichern, damit er fiüher eine Ehe eingehen kann."

Der Kaiserin sei es mit diesen Gedanken tiefer Ernst,
berichtete die Dame dem Korrespondenten. Ihr Privatleben

spreche dafür. Wüßte man nur, wie überaus
einfach sie ist! In ihrer Küche sehe es, falls keine Hoffeste

stattfänden, fast karg aus. Sie liebe dunklere Kleidungsstoffe,

wenig Aufputz. Innig hänge sie ihren Kindern
an. Während der Kaiser eine etwas strenge, systematische,
kurz, militärische Erziehungsmethode gegenüber denselben
anwende, strebe die Kaiserin wieder danach, das Eckige,

Steife, das den Kindern dadurch anerzogen wird, zu
mildern, indem sie den Kindern vor Augen halte, daß
das Militär eine beklagcnswe.te Notwendigkeit sei, der

Bürger aber den Kern des Staates biloe. Stundenlang
säße sie oft mit den Kindern im Studierzimmer und sei

ihnen bei den Studien behülflich. Manchmal übernähme
sie an Stelle des Lehrers auch den Unterricht selbst; ein

Bild oder eine Landkarte vor sich, ein Stöckchen in der

Vand, erteile sie dann ihren Lieblingen Unterricht und
gäbe so zugleich dem Lehrer einen sanften verstohlenen
Wink, wie sie den Unterricht gegeben wissen wolle. Ebenso
sanft wie ihre Natur ist, so streng sei ihre Strafe. Ihre
GcrechtigkeitSliebe wäre fast übertrieben. Als seiner Zeit
Prinz Albert gelegentlich einer Parade seinen jünger»
Binder zurückgestoßen, weil dieser noch vor dem Prinzen
einen General begrüßen wollte, sei das herrschsüchtige

Prinzchen mit Zurücksetzung bestrast und eine Woche lang
genötigt worden, sich als Untergebener seines jüngern
Bruders zu betrachten.

Die Prinzen scicn große Freimarkensammler, sie

besäßen eine ganz artige Freimarkensammlung. Die Kaiserin
wäre behülflich, sie zu vervollständigen, und verfehle nicht,
wenn sie eine Freimarke übcrhändige, die Prinzen sich

merken zu lassen, wo das Land liegt, welcher Art die

Vauptrinrichtungcn des Staates sind, aus dem die
Freimarke stammt. Gegen ihr Dienstpersonal sei die Kaiserin
nngcwöhnlich freundlich. Die Besoldung desselben sei

gut. Im Princip wäre die Kaiserin gegen jegliches Trinkgeld.

Sie empfände lebhaftes Interesse für die Familien-
Verhältnisse rhres Dienstpersonals; die Besoldung richte
sich nach diesen Verhältnissen. Anderseits verlange die

Kaiserin strengste Ehrlichkeit. So sei ein Koch, der es

der seinen Einkäufen zu toll getrieben, sofort entlassen
worden. Von einem andern Bedienten habe man
gemerkt, daß er seine Eltern und noch einige andere
Familienglieder von seinem Gehalt unterstützt — und der
Mann sei in eine höhere Stellung versetzt worden und
hätte Zulage erhalten.

Das Urbild der Schleppe.
Das Urbild der Schleppe wird von einem kundigen

Ethnologen in dem soeben erschienenen Heft 7 des

vortrefflich geleiteten Familienblattes „Die Gartenlaube"
unserer allezeit schleppenfrendigcn Damenwelt vorgeführt.
Er meint resigniert, der Kampf gegen die Schleppe sei

nutzlos; die Kleidcrordnungen des Mittelnlters hätten
sie so wenig beseitigen können wie alle Vernunftgründe
moderner Hpgieiniker; sie sei andererseits so alt, wie das
Bestreben des schönen Geschlechts, den eigenen Reiz durch

Putz zu erhöhen. Was er aber von den Trachten jener
Urvölker zu berichten weiß, deren Damen zuerst Schleppen
durch den Staub zogen, ist wenigstens geeignet, diescn

Brauch in die Sphäre der Komik zu rücken. Und die

Lächerlichkeit wirkt oft stärker als die ernstesten

Vorhaltungen. Im Wadailand fand Gustav Nachrigal bei

den Frauen die Sitte, dem perlengeschmückten Hiisten-
shawl nach hinten eine Länge zu geben, daß er mehrere
Ellen lang über den Boden schleift. In Dar-Zijnd und
Dar-Said sieht man nicht selten die Frauen von kleinen

Sklaven begleitet, welche ihnen diese luxuriöse Schleppe,
die „Firde Endn:ki", tragen. Am Tschadsce schlingen
die vornehmen Negerinnen den üblichen Shawl so um
die Hüften, daß er in Form einer langen Schleppe herabwallt.

Die Damen lassen sich die Schleppe nachtragen,
wenn der Boden naß und schmutzig ist, bei trockenem

Wetter muß die Schleppe fegen, Staub aufwirbeln und

Aufsehen erregen. Es ließe sich die Zahl der Beispiele
bedeutend vermehren. Wir wollen jedoch nur noch einer
afrikanischen Ballschleppe gedenken, wie sie z. B bei den
Ballvölkern im .Hinterlande von Kamerun üblich ist.

Dort schlingen die sehr spärlich bekleideten Schönen
gewöhnliches Baumwollzeng von der Breite eines Taschentuchs

um die Hüften und lassen das eine Ende 4 bis .5

Meter lang auf dem Erdboden schleifen. Auch Männer
versehen sich bisweilen mit einem solchen Ballschmnck.
Auf dem Tanzboden wird nun die Schleppe nicht
aufgehoben, sie flattert während des Tanzes in aller schönsten

Schlangenwindungen hin und her, und es gehört zum
dortige» guten Tone, daß keiner der Tänzer auf die

Schleppen der Tänzerinnen tritt. Aber selbst in
Gegenden, in welchen Baumwollzeuge rar, Seide und ähnliche

kostbare Stosse unbckannt sind, verzichten die
Afrikaner nicht immer auf den Staat der Schleppe. Die
Natur hat dem Menschen im Gegensatz zn den Tieren
den Schmuck des Schwanzes versagt, aber Naturvölker
gefallen sich oft in ihm und binden sich von hinten allerlei
Anhängsel an. Bald besteht der Schmuck nur aus Erbsen-
strob und Bananenblätrern, muß aber bei festlichen
Gelegenheiten doch bis auf die Erde hcrabwallen. Ost
werden wirkliche Ticrschwänze angehängt, und als
besonders vornehm gelten die langen, die auf dem Boden
schleppen. Dieser Schmuck, über dessen Verbreitung bei

den Naturvölkern man früher nicht genauer unterrichtet
war, gab ja den Anlaß zur Entstehung des Märchens

von geschwänzten Menschenaffen, die in Urwäldern Afrikas
und Asiens leben sollten. Dicser Pmz zählt zweifellos
zn den ältesten des Menschengeschlechtes, da wir ihm bei
Völkern auf der niedrigsten Kulturstufe begegnen, und
in ihm haben wir auch zweifellos das Urbild der Schleppe
vor uns.

Weibliche Fortbildung.
Die fur den Mittelstand berechneten Winterkurse der

Kaushallungsschul'e in Valligen am Thunersee sollen
auch dieses Jahr gut besetzt sein, denn immer mehr wird
der Nutzen dieser «chulcn für das hernnwachscndc
Geschlecht gewiirdigt. Ein Aufenthalt in dem so mild
gelegenen Ralligschloß muß auch im Winter der Gesundheit

der jungen Töchter zuträglich fein.

Die Sektion ZSinterthur vom Voten Kreuz
veranstaltet einen Kurs für häuslicheKranken pflege,
dessen Dauer sich bis gegen Weihnacht erstrecken soll. Die
Teilnehmerinnen erhalten jede Woche einen Abend
theoretischen und einen praktischen Unterricht. Eigentümlich
erscheint der Umstand, daß das Alter der Teilnehmerinnen

nicht bloß nach unten (20 Jahre), sondern auch
nach oben (40 Jahre) abgegrenzt ist. Wenn man
Umschau hält in den Familien, so liegt die Pflege der
Kranken in den meisten Fällen den Frauenspersonen
gerade im Alter von 40—60 und mehr Jahren ob, schon
aus dem einfachen Grunde, weil das Kindes- und das
jugendlichere Lebensalter mehr Krankheiten ausgesetzt und
unterworfen und deshalb der mehr pflegebedürftige Teil
ist, und weil die jüngeren Kräfte im Haushalt dem
Erwerbe sich widmen oder die schwereren Hausarbeiten be-
so.gen. Zudem fehlt es der ältern Generation meistenteils

an derjenigen Bildung in der Gesundheits- und
Krankenpflege, die den Jüngeren wenigstens in den Grundlagen

durch die schule vermittelt wird. Und eben deshalb
wäre eine Fortbildung und Belehrung auf diesem
Gebiete für die Aeltcrcn doppelt wünschenswert. Klagen
doch d:e Aerzte vielfach über die unzweckmäßige, jeder
neuern wissenschaftlichen Anschauung Hohn sprechende
Pflege von feiten älterer kanten, Basen oder Großmütter.
Solange man nun dieser doch zur Pflege bedarf, sollte
man ihnen auch nicht die Gelegenheit zur sachgemäßen
Belehrung vorenthalten. Es ist begreiflich, daß für die
Berufskrankenpflegerinncn eine Altersgrenze auch nach
oben festgesetzt wird. An der Belehrung für häusliche
Krankenpflege, die doch meistens in diesen Händen
liegt, sollte aber auch die Frau von über 40 Jahren sich

beteiligen dürfen.

Der „Arauenöund Wintertkur" läßt mit 28.
Oktober wieder einen Kochkurs für Fr anen des
Arbeit er st a nd e s beginnen. Im Verlaufe, von zwanzig
Kochabcnden (wöchentlich je ein Abend von 6—95? Uhr)
wild Gelegenheit geboten, ein reichhaltiges Speisenpro-
gramm durchzuarbeiten. Außer dem Einschreibgeld von
Fr. 2. - sind die Kurse gänzlich kostenfrei, Abendessen
inbegrisfen.

Der landwirtschaftliche ZZczirksverein Affoltern
wünscht, daß mit dem zweittn Test des vom Kantonal-
verein dort eingerichteten Kochkurscs gleichzeitig ein vier-
wöchiger, unentgeltlicher, auf Abendstunden beschränkter
Kochkurs fur Fabrikarbeiterinnen stattfinde.
Dieses Gesuch wird vom Kantonalvorstand der
Sanitätsdirektion in empfehlendem ssinne übermittelt, dabei
aber dem Vo.stände des Bezirksvereins zur Aufgabe
gemacht, bei den Inhabern der betreffenden Fabriken
Schritte zu thun, um einen Nachlaß von Arbeitsstunden
für die Teilnehmerinnen an dcni Kurse zu erwirken, da
der Erfolg beeinträchtigt würde, wenn die Teilnehmerinnen

erst nach Beendigung der täglichen Normalarbeits-
zcit sich mit dem Unterricht und den prakttschen Uebungen
beschäftigen könnten.

Aür den nächsten, am 22. chktoöer beginnenden
und mit dem 2l. Dezember schließenden sogenannten
,,Kurzen Kurs" der Koch- und Kaushaltungssikule
ßßnr haben sich 16 Töchter angemeldet, wovon 14
Interne und 2 Erlerne. Da fiir erstere nur 12 Plätze zur
Verfügung stehen, mußten 2 Aspirantinnen abgewiesen,
resp, auf den folgenden Kurs vertröstet werden. Für
Externe dagegen wären noch 4 Plätze frei. - Diejenigen
Mädchen, die sich um ein Stipendium ans dem Dr. Bern-
hardschen Legat beworben haben — es waren ihrer 5,
4 Interne, 1 Externe —, wurden alle aufgenommen, und
alle erhalten von der betreffenden Legntenkommission
Stipendien von je Fr. 100 resp. Fr. 6-5, also den ganzen
Betrag des Knrsgeldes fiir diesen kurzen Kurs.

Was Frauen thun.
Zlräulein Julie Kandry aus Veuenburg hat am

2. Oktober ihr hundertstes Lebensjahr angetreten und
zwar im Vollbesitze ihrer geistigen Kräfte und bei
verhältnismäßig guter Gesundheit. Wem es vergönnt ist,
in ungehemmter Geistes- und Körperkraft und in
zufriedenstellender äußerer Lage sein Lebensalter auf eine
solche .Höhe zu bringen, der gehört zu den bevorzugten
Menschenkindern. Er sieht so manches Rätsel sich lösen,
so manche Fäden sich entwirren, ihm wird in der
Entwicklung der Dinge so manches Unbegreifliche begreiflich,
so manches Unklare klar; er lernt den Wert aller Dinge
vom richtigen Standpunkte aus bemessen, ihm wird der
Endzweck des Daseins zu teil: die Weisheit. Welche
Ouelle der Belehrung, der Ermunterung und des Trostes
liegt für die noch im Kampfe stehenden in einem solchen
Lebensweisen geborgen. Nur schade, daß solch still
verborgene Ouellen so selten aufgesucht werden, und daß
oft selbst die Nächststehendcn in krankhaftem Eifer sich

verzehrend, unbefriedigt in der Ferne suchen, was die
reiche Lebenserfahrung eines Greisen ihm abgeklärt und
schlackcnlos zu bieten vermöchte.
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BrïEfkafïBtt für ©rfuttöIjrtfapflr^B.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

Auf ^îtaflc 3033 : îMrfadje uub 23c0aut>ruit(i ber
§fur»«ftct (fißeu). SU« tun ere Urfacßen werben utt=
getDofjnte, unbefömtnltdje ©petjert, tote 5-ifch, Cbft ober
fo Was, befdjulbigt, l)aupt(äct)Iirf) aber )BerbauungS=
ftorungen, tote langwierige Darmfatarrhe fleiner Mitiber,
Qucferljarnrufjr, fd)lecf)te S8Pttbejd)affenl)eit u. f. to. $u
ben fjäufigften äußeren Urfadjen gehört bie tnecßa-
nifdje Steigung ber .Spant burd) Sdjeuern ber Mieibungs=
ftücfe, Wie ber Kragen im Staden, buret) Krauen, burd)
reichliche ©cßwetßbilbung ©ommerSgeit ober in beißen
Kltmalen, burd) airlpaltènbe najfe Umfdjiäge, bie ff-arbe
ber Unterfleiber ober @omtenl)iße. Cft entfielen fie in
ber GntWidiungSgeit junger Heute, ohne nachweisbare
llrfadje. 2(t8 iöebaitblung finb natürlich in erfter
Htnie bie Urfadjen, foWeit fie ausfinbig gemacfjt Werben
tonnen, gu betämpfen. 2Bid)tig ift bie 2>erl)ütutig ber Siek
bung burd) KieibungSflüde uub bie SltiWenbung feudjter
SBärme. Söeibem entfpridjt Warmer 33reiumfd)lng. SBcutt
bie ©ewebe anfangen Weißlid) eingttfdjmcigen, fo wirb
ber 21r§t mit einem 9Jlefferfd)nittfiir ausgiebige Gnlleetitng
beS ©iters forgctr. fyurunfel, bie gu friif) eröffnet Werben,
foWol)l wie folcfje, bie fid) iiberlaffen bleiben, bis fie Don
felbft burd)bred)en, peilen üiel Weniger rafd). Dte 9lbfceß=
ftetle uub il)te Weitere Umgebung ift mit Warmem
«eifenWnffcr peitilid) reinjutjalten uttb bie iöreiumfdjläge
fortgufefeen, bis ber pfropf ber verfallenen ©ctoebe aus»
geftoßen ift.

Auf gtrage 3126 : „(siegen Hpufwütmer (Slstaribcn)
Ijaben alle ttad) iBerorbtniugeti tüchtiger Slergte angc=
Wanbten SJtittel bis jeßt nur Doriibergepenbett ©rfolg
gepaßt. Sin Üleinlidpfeit ober pünftlidjer pflege feplt es

nicht," fdireiben Sie. ©i! ei! 2}!it bem einen ober mit
bem aitbern ©aße muß es niept gang rieptig fiepen,
©in jeber Slrgt beteiligt ©pulwiirmer ficher burd) eine
©antonin=9lbfül)r= uttb Diätcur, Wenn bie 99tama beS

Död)terd)en8 babei pünftlid) pflegt. Slber bie Kiubcr
fönneu fid) ©pulwiirmer ttnb beten pjwifdjenträger
immer bon neuem Wieber burd) ben ÜMuttb einocrlciben,
wenn niept eine fpecieUe außergewöhnliche Ufeinlicpfcit
ttttb Slufmerffanifeit beaeptet Wirb, Dicfc Spulwürmer
fotnmen befonberS reicßlid) bei ben Criettialen bor, bie
Wegen iprer llnfauberfeit befannt finb, unb bei ©eiftes=
franfett, toeldje oft alles berfcplingen, Was in bett S3e=

reiep iprer späube gelangt. 3c unfauberer es in einem
§ausf)alte gngept,

'

um fo größer ift bie ©efaßr. Sei
einer Sur foil alles beut Kitibc SXbgepenbe unoergüglid)
an feinen eitbgiiliigen fiebern Ort gebradjt werben. 3n
länblicpen Sler'bältniffen, Wo bttrep Düngung beS ©artenS
mit Saucße bie ©ier uub pfwifeßenträger foldier Söürnter
in ben ©arten gelangen föttnen, finb (Siemiifc, 9luflefe=
obft, SBIutttcn it. f. to. für bie Uebertragung fepr bcr=
bädjtig unb follten ftets abgeWafdjen werben. DieMinber
müffen ftets furs gefepnittene, täglicp gereinigte £fitiger=
nägel Ijabett uttb geWößnt Werben, bcü'or fie etwas effen,
bie pänbe su Wafdjeu, Obft= uttb ©artenfrüdjte nur in
gcWafcbettent ober befepnittettem 3uftanbe gu effen. Diefc
Üßürnter entftepen eben ttid)t „oom 23rot effen" — fie
näbren fiep nur mit ïBoriicbc Don folepem -, fonbern
entftepen aus ©pulwurmeiern unb @pulwttrmgtotjd)cn=
Wirten, Welche es alfo bor allem gilt, bon ber ©itigangs=
Pforte beS ÜflagenbarmfanaleS, beut 2Jhmbe, ferttgu=
batten.

Auf gtrage 3141: 2Bie bie häßlichen 2Sltfeffer in
bcr ©efid)tsl)aut entftepen unb Wie matt biefelben los
Werben fattn, möchten @ic Wiffen. ÜDtiteffer enrftehen
brtrcp 9lnl)ättfung utrb ©inbiefttng beS ©efreteS ber Dalg=
briifett unferer Spant. Sic befteljen bentnad) sunt großen
Deii aus ffett, berfetteten Dberhautgelleti, betten in bem
fd)Warsen Söpfdjen bon außen hineingelangte 2>erttn=

reinigungen beigemengt finb, oft attd) gatts wittsige SJhlbcn,
bie paarfatfiitilben, Welche aber auch in fonft gefttnbett
Xalgbrüjen ebenfalls borfommen uttb bespalb niept Wohl
als bie Urfacpc angenoinntcn Werben föntten. Die 9Jtit=
effer Werben im ©efidjte, an ber Stafe, ©tirtie, Hippe
ant angclegentlidjften beobachtet; fie fomnten aber auf
ber 3nnettfläd)e ber Cl)rtnufchel, auf bem Siiidcn unb
ber tPruft ebettfo häufig oor, überall bort, wo eben ®alg=
briifen reicßlid) borhanben finb. Da bie ÎJiiteffer gewöptt=
ließ in ben 3al)tcu ber iffnbcrtätSeutwicflung auftreten,
ift Wohl ait einen ttrfadjlidjen 3bfammenhang mit ber
SU biefer 3eit eintretenbeu ©teigernng ber Xbätigfeit
ber Xalgbrüfeu su bettfett. fyerner finbet fid) biefes Hebet
nidjt feiten bei blutarmen, bleidiiitcptigen, ffrofulöfen
plerfonett in ungewöhnlich hohem ©rabe entwicf'elt. ©ieper
ift in bieten fällen bie medjanifdje ißerftopfung ber SluS=

führungsgange ©runb bes llebels, wie sunt )8eifpiel bei
Arbeitern, bie mit Xecr su tl)iin haben unb bei Seilten
mit fettreicher Sjaut, bereu @efid)t nie mit Warmem
©eifenwaffer SSefantrtfcpaft ntadit. Da, Wie ©ie fagett,
bie füliteffer bei 3b"r fp'euttbin unter feinen lltuftäuben
ungenitgenber §autpf(ege, manaelttber Körperbewegung
unb ©èfunbhcitspflege susufebreiben finb, fo ba6en wir
bloß bie meepanifepe 23ebanblnttg su befpreeßett. Das
Slusbriicfcn ift gatts rieptig. ©8 gefepießt gewöhnlid) mit
ben beibett Daumennägcltt ober einem llßrfcplüffel, ant
SWecfmäßigftett jebod) mit bem eigettS pieiiir erftellten
fpebra'icßen ©omebonenguetfeher, weldjer gittn 2?eifpiel
oom ©anitätsgefcßäft .SoattSntattn in ©t. ©allen in 9iett=
filber 31t fyr. 1.45, inbelluloib su 1 3r. offeriert Wirb.
Drücft matt biefes 3nftrumetttd)en auf bie betreffenbc
«teile auf, fo entquillt bas Sefret fpiratig gebreßt,
fabenförtttig, gelblich, äßnlicp einem SBürmcßen, Woher
ber l'iante SBürmer uttb SBiiteffer ftammt, unb oielleicßt
auch bie diebetisart „©inetti bie äßürmcr aus ber Diaje
gießen". Die .sfaut ift abenbs mit ffalifeifengeift eingtt=
reiben unb nadjbem bcrfclbc etwa 10 SJiinuten eingc=
wirft hat, wieber abguipiilett ttttb abgutroefueu. Damit
begweeft man lebhaftere Slbftoßung ber oberen .Soattb

fdjicpren, g-reilegen uttb ©rweiterung ber ïalgbriifenmiitt=
bttttgen unb leieptere ©•ntlcerung bes ©efretes ttad) außen,

Auf §tr«ge 314S : ^«nbswut wirb oon cittettt
Diere auf bas anbere nur bttrep iöiß übertragen, alfo
niept etwa burd) bie Hüft ober bie Diaßruttg ober burd)
SBeriipruttg; bas 23efaUenWerbenföntten ift alfo eilt ört=
ließ befcßränfteS. 2lttd) finb nid)t alle Jgunbe für bas
iüButgift glcid) entpfäitglid). §aben Ste alfo für 3ßr
Dietdjen nur niept allgu große Slngft. äßirb es fonft
gut unb licbeboll gepflegt, fo fepabet ißtit ein ilierteljaßr
Slngebunbetrfein ober ©iaulforb nicht. Die 9Jîettfd)en
geßett natürlich oor. llebrigenS hatte bie „Deutfdje
9iat.»3tg " oielleicßt nicht llnrecßt, Wenn fie fdirieb: „3u
feiner 3ett hat es fo üiel tolles tBießseug in ber 333elt

gegeben, als feitbem ißafteur fein SButgift erfuttben !"
Auf gtrage 3161: Sßegeu obrer rofgfänsenben

^lafe feßen ©te in Dir. 12 bes 3aßrganges 1891 bie
Antwort auf 3-ragc 2394 nneß.

Auftrage 3i71: ftn hßglelntfcßes iiaus tnöd)tcn
©ie gerne feßen? 2Bcttn ©ie fagett, itt welcher ©efe bes
©cßweigerlanbes ©ie wohnen, fann matt Sßnen oielleicßt
ein folcßes in 3ßrer Oiähe angeben. §auptattforbcrungett
ber .Ppgieiue finb: freie Hage, gront gegen Cft ober
Sfßeft, troefener, reiner Soben, llnterfcüerung, breite
fteinernc Dreppett, Pope Slättme mit großen "Jenitern uttb
Klapüfeuftcrn, SBaffer^ ober ©rbflofctt, Sßafchfücße, töabes
gitttmer.

Auffinge 3172: Stoma« 55et§man«s ^c^l'ag-
maffer ift purer ©cßwittbel. 3u 9fr. 51, 1894, Slntwort
auf orage 2672, fönnett ©ie bie iöegrüitbung nacßlefett.
Die „Schweiger $ranen=3eitung" gab allen Slbonttenten
eitt genaues 3nßaltSüerseicl)niS auch über bett iörief=
faftett für ©efunbbeitspflcge. Dort follten bie Hejcriuttctt
immer guerft ttachfeßen, es läßt fiep ja fo bequem machen,
ob obre 3-rage nidjt friißer feßon beßanbelt toorben fei.
Çiir ttnitüße 3'rngen ift es fepabe um ftfaunt unb 3oit-

Auf gtrage 317!) : aiefofaßren fepeint für Spreu
13jäprigen Knaben, ber fdjmalbrüftig ift, fdjlecßte öal=
titng hat jtttb oft att .sbergtlopfen leibet, triebt gerabc gu
paffen. «treicl)ett ©ie etwa biefe ©muptome eptra per=
aus, um fießerer eine geWiiitfcbtc, abratetibe Slntwort gu
erßaltcu SBetttt ein 3>oeirab ausgewählt Wirb, bei
Weldjem bie tganbgriffc pöper angebracht fittb als ber
©iß, fo läßt fiel) eine giemlid) aufreeßte, fiep brüftenb
ftrammc .sbaltung leidjt einnehmen unb muß glcid) uott
Hlnfattg att angewöhnt Werben. Jpergflopfett wirb Der=

ntieben, Wetttt man feine SBettfaßrten mitmacht, fotibettt
ftets fo fährt, baß man oßnc Sltiftrengung bei gefcßlof=
fenent 9Jiuttbe atmen fatttt. »fabfahren gehört mit gum
iSeWcguugSfport im fyreien (fiebc Hcitartifel itt Dir. 23,
25, 26 ttttb 28 biefes SaßrcS) unb gwar gu einem fehr
nitßlid)ett ttttb angenehmen, empfehlenswert glcid) in ber
3ttgcttb gu lernen. @efäßrlid)cr als bas Dttrnett an
©erätett ober bas Schwimmen ift es nicht. 3ubcttt
fattn man fcßwitniucn nur furge gjeit int ©outiller, bas
Durneti im SBinter in geßeigtett ttnb meift ftaubigen
Duraßalleu ift üott gweifclßafter ©Süte, unb fpagieren wie
bie ißeufionsfräuleiu bepagt ben Söubett triept. Das 3loei=
rabfaßren ift beSßalb eine fdjäßettswerte iöereicßentng
ber ÜJlittel gur Seweguttg im freien. 2öas bie 3ungettS
mit SBergniigcn betreiben, befomntt ißtten um fo beffer,
unb ©ie ßabett feine liebe 91 ot bantit. Staiiftifen aus
©nglattb mögen «ie uttb 3ßrett ©ol)tt gur ilorficßt
maßnett, aber allgu bange taffen ©ie fid) burd) biefelben
nur nicht machen, „öubett miiffen gewagt Werben." Uttb
beim Söcwogungsfport im freien nehmen fie Wettiger
©djaben, als Wenn fie, allgu ätigftlid) behütet, fid) müßig
gu Jöaufc ßeruttt briiefett unb halb ant 23ier, 3aß uttb
Kannegießern ©efallen fittbett.

Auf 3ttugc 3212 : glrelc Ar3lu">9f ift bis atthin
beim ©cßweigerüolfe noch eitt beßiitetes Diecßt. — 3"
erfter Hinic pat 3ßr Kinb ein Stecht, bas mit ißtit ge=
boren ift, auf feine ihm Don ber Statur beftimmte 2la0-
ruug am utütferfidfen (ÖuelT. .'jweitetts ßabett ©ie nidjt
nur bas Stedjt, fonbern bie heilige ißflid)t, bem Kittbc,
beut ©ie bas Heben gegeben, nun attd) bie oßnen für
basfelbe erfließettbe allergWecfiitäßigftc Staßrung tiicpt
ohne triftigften ©runb oorgucnthaltcn. Der ©atte ttnb |

iBater eitblid) ßat gar fein Siecßt, eine gefunbe SJtntter
am ©elbftftillett gu oerhiubertt, fonbern nur bie S^flicpt,
basfelbe int »ntereffe ber ©efitnbßeit beS Kinbes foWoßl,
Wie ber ©efunbßeit ber 3Jtutter battfbar gewähren gu taffen.

Auf Strafte 3214 : Haarausfall uub H^uppeu-
lüfbuuq. ©laubett ©ie Sprcnt Slrgte uttb tßun Sie, Was
er 3ßnett empfohlen hat, gebnlbig ttttb fottfequent. )Ber=

gleichen ©ie in Dir. 12 bes oorigen oaßreS bie Ülntwort
auf 3-rage 2395.

<—gteuilleton.

Slutorifierte llebcrfcßung
'
aus bent 3talienifd)cti bcr

DJtardicfa ßolotttbi.
SPon st. es.

'Sjjrâ? (Stfjtufi.)

imfctß tnief) in biefer SBeifc 311 Dir fprcdjen,"
faßte id), „id) barf Dir nidjt in« ©efiefft

T -* fcheit."
DJÎit einem «djaitcr beS 24M)Ii)cfüf)l§ entpfaitb

id) feine lichf'üfenbe .Panb auf meinem .Paar, als
leßtes ffoidjen feiner Hieße Dtelieicpt l

„spüre, DJlarco."
„3e fprid) eitblicf). SKaS werbe id) hören müffen?"

uub in feßergenbem Dane fügte er bei: „Du paft
bed) nicht jemanb umgehrad)i ?"

Da8 Dllert rief mir meine ©elßftmorbgcbanfcu
juri'tcf unb bie lange Mette be« Drug?, bie mid)
baßin geführt. Gs mußte fein! Die SKaßrßcit
mußte eitb(id) ans Hiebt!

„.spüre, DJtarce," begann id) mit üßcrmenfd)tid)cr
Dtnftrcuguug, „einft — ctje Du mich fannteft, weißt

Du, itt jener Mcit, als id) fo oeriaffeit unb traurig
War ..."

3d) hielt ttttte. Uleinc Stimme gitterte, in meinen
Cßrett läutete unb fummte cë, als hätte id) eine
ftarfe DofiS Ghtnin genommen, mein .sperg fdjiug
gum Seifpringett.

Gr tüieberpolte fragenb ; „Dittn — a id Du fo
traurig warft?"

Maum hörbar fam es oon meinen Hippen: „(£b=
monbo, weißt Dit, -- Gbmottbo Soibaiti ."

Da fd)oh fid) feine .spanb unter mein Mimt,
legte fid) auf meinen 3JÎttttb unb biebt an meinem
Ohr ßörte id) feine (iebe Stimme Icife fiüftern:
„Stiii Miitb, idj weiß atieë."

DaS Grftaunen üherwäitigtc bie Sdjam. Diafd)
hob ici) ben Mopf unb fitdjte, itt feinem ©fefidjte gu
iefett. Dits mein Dinge feinem guten, treuen Sitd
begegnete, fenfte eê fid) oon neuem. Stebenbheiß
ftieg mir ba?> Siut in Stirn uub Sdjiäfen unb itt
wortiofer Seibftanflage weinte id) bitterlich.

(Sitte Dtkile ließ er mid) rußig gewähren, bann
fagte er: „Drodue Deine Dhrättcit, DJÎaria, Du
fiehft, baß id) feilt ftrenger 9îid)ter bin."

„O, Du weißt nod) niept ..."
„Stiii, fagc id) Dir nochmals, ich weiß altes,

Du felbft baft es mir ja gefdjrieben!"
„Du hdft bett iörief erhalten?" rief icp außer

mir.
„©ewiß, haft Du iptt mir niept felbft gcfd)icft?"
„3d) glaubte, er fei Dir nicht gugefommen."
„Dod), id) erhielt ihn am iBorabcnb unferer

.spod)geit."

„Iber warum, warum hcÜ t'einctn
SBorte ihn erwähnt?"

Gr 30g mid; auf feinen Sdjoß uttb mid) feft
mit feineu Sinnen umfdjtießenb, fagte er: „SBeil id)
fdjon alle? wußte, ehe Du mir gefepoiebett : weil id)
Did) gum SBeibe nahm, um Did) aits Deiner faP
fdjett Stellung 31t befreien; weil id) Did) nid)t ocr=
urteilte, fonbern Did) tief beflagte uub bemitleidete.
3d) wußte, baß Dir bie Sd)ttlb nid;t angereepnet
werben bitrfte, wie oicten anberett, — jung,
unerfahren, Dir felbft unb Deinem heißen .spergett über=

iaffett, wie Du ei? warft. Die 3ugenb hebarf ber
3'ithrung. Seßt man ein junges 3J}äbd;en unbe=
fcpitpt bett ©efahren attd, fo wirb e8 ihnen faft
nur burd) cht SBunbcr entgehen. SBopl füllte bie
natürliche Sdjant ba? befte Sd)ußntittel fein; fie
wirb aber untergraben, wenn bas »Jläbcpett im utt=
gebunbeiteit fßerfehr einer gemeittfamen 33efd)äftiguttg
mit ïïlannern bas Grröten oerlernt."

Gin jebeS feiner 9Korte fiel tote Dan auf meine
birrfteubc Seele. 2htS feinem eigenen DJhtnbe burfte
id) fie hören, bie cutidjulbigenben ©rüttbe, bie id)
ge)ud)t, ttm nidjt gang feiner Seradjtung anheint 31t

fallen. 3« ber ©üte ttnb ©ercdjtigfeit feines ei=

gelten ,spcrgcit§ hatte er fie gefuttben.
„Unb nun, was foil id) thuit, DJiarco?" fntg id)

fdjitchtcrn.
„2Bag Du Ipttit follft? 9iid)ts, alê bleiben, Was

Du mir bis jeßt gewcfcit, ein brauet SUeib."

„3d) bin eé aber iticpt mehr," rief ich faffitttgS=
los, feinen 3lrmctt mid) entwinbenb.

Gr war aufgefprungen, mit inftinftioer 93ewe=

gttng mid; üott fid) ftoßenb. SBir ftanben tut?
gegenüber, unb eitt ftrenger ÖlicE aus bett fo gütigen
Singen fepien mein 3itucrftes bttrepforfdjen gu wollen.

„3ft eg wahr, baß bie lUiutter meine? Miitbe?
feine braoe 3-rau ift? oft eg maßt', fötaria?"

„Slein, nein, nein!" brang e§ aus meinem SDhtttbe

mit bem Sd;rei bes getroffenen SJiuttcrhergens.
„So feße Dich, bleibe ruhig unb fprid; weiter."
3d) hefannte ihm bie Greigttiffe ber Icßtett pfeit:

bie Piücffchr Gbntonbos, feine Briefe, ben .spanbei,
ben ich mit ihm eingegangen, aileg, big gu bem Dage,
an bem id; bot erniebrigenben ^wattg aP^ufcpüttcln,
gu befennett unb git fterbett ntid; cutfd;Ioffen.

„SBattn foliteft Du toteber gehen?" frag er mit
fd;merg!id;er Stimme.

„DJiorgen," murmelte id).

„@ntr Gr wirb mir morgen bie föriefc fenben,
pfnfammcn wollen wir fie oerbrennen, ohne fie gu
öffnen uub nie mehr baooit fprechen."

„Unb Du fdtictft mid; nicht fort?" frug ich, ütt=
fäbig, an fo Diel ©litcf 31t glauben.

„Did) fortfdjicfcn, Slcrmfte? Ilm Did; abermals
bot ©efahren ansgufeßen, boten Du faum ent«

rönnen ?"

„0 DJuirco, ift bieg ber eiugige ©raub, um bcffcnt=
willen Du ntid) bepältft ?" frag id; leife, wäl;rcttb
mein .sperg erftarrte bei bem ©cbanfot, baß mir
Doit feiner großen Hiebe nur ein armteliger 3ieft
oon DJcitleib geblieben.

„»teilt, SJiaria," fagte er innig, „weil ich Did;
liebe ttttb felbft Deinen SJÎangei ait Vertrauen Dir
oergeipe."

2?ou biefer Siuube an ift ber jyriebe iit mein
.sperg gitrücEgefchn. Gr rul;t auf uiticrm .spaufe uttb
hat un? nie oeriaffeit.

iöuctibrucfetei 2Birtp St.«©., @t. ©alten. söeilage „Moc(j= u. $aiibhûltuugôfd;uîe" 9lr. 10*
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Briefkasten für Gesundheitspflege.

Aus Krage 3033: Ursache und ZZehandkung der
Auruukel (Hißen). Als innere Ursachen werden
ungewohnte, unbekömmliche Speisen, wie Fisch, Obst oder
so was, beschuldigt, hauptsächlich aber Verdauungsstörungen,

wie langwierige Darmkatarrhe kleiner Kinder,
Zuckcrharnrnhr, schlechte'Blntbeschaffenheit u. s. w. Zu
den häufigsten äußeren Ursachen gehört die mechanische

Reizung der Haut durch Scheuern der Kleidungsstücke,

wie der Kragen im Racken, durch Kragen, durch
reichliche Schwcißtnldung Sommerszeit oder rn heißen
Klimaten, durch anhaltende nasse Umschläge, die Farbe
der Unterkleider oder Sonnenhitze, Oft entstehen sie in
der Entwicklungszeit junger Leute, ohne nachweisbare
Ursache, Als Behandlung sind natürlich in erster
Linie die Ursachen, soweit sie ausfindig gemacht werden
können, zu bekämpfen. Wichtig ist die Verhütung der
Reibung durch Kleidungsstücke und die Anwendung feuchter
Wärme, Beidem entspricht warmer Breiumschlag, Wenn
die Gewebe anfangen weißlich einzilschinelzen, so wird
der Arzt mir einem Messerschnitt für ausgiebige Entleerung
des Eiters sorgen. Furunkel, die zu früh eröffnet werden,
sowohl wie solche, die sich überlassen bleiben, bis sie von
selbst durchbrechen, heilen viel weniger rasch. Die Absceß-
stelle und ihre weitere Umgebung ist mit warmem
seifenwasser peinlich reinznhallen und die Breiumschläge
fortzusetzen, bis der Pfropf der zerfallenen Gewebe aus-
gestoßen ist.

Auf Krage 312«! : „Gegen Spulwürmer (Askariden)
haben alle nach Verordnungen tüchtiger Aerzte
angewandten Mittel bis jetzt nur vorübergehenden Erfolg
gehabt. An Reinlichkeit oder pünktlicher Pflege fehlt es

nicht," schreiben Sie. Ei! ei! Mit dem einen oder mit
dem andern Satze muß es nicht ganz richtig stehen.
Ein jeder Arzt beseitigt Spulwürmer sicher durch eine
Santonin-Abführ- und Diätcur, wenn die Mama des
Töchterchcns dabei pünktlich pflegt, Aber die Kinder
können sich Spulwürmer und deren Zwischenträger
immer von neuem wieder durch den Mund einverleiben,
wenn nicht eine specielle außergewöhnliche Reinlichkeit
und Aufmerksamkeit beachtet wird. Diese Spulwürmer
kommen besonders reichlich bei den Orientalen vor, die
wegen ihrer Unsanbcrkeit bekannt sind, und bei
Geisteskranken, welche oft alles verschlingen, was in den
Bereich ihrer Hände gelangt. Je unsauberer es in einem
Haushalte zugeht, um so größer ist die Gefahr. Bei
einer Kur soll alles dem Kinde Abgehende unverzüglich
an seinen endgültigen sichern Ort gebracht werden. In
ländlichen Verhältnissen, wo durch Düngung des Gartens
mit Jauche die Eier und Zwischenträger solcher Würmer
in den Garten gelangen können, sind Gemüse, Aufleseobst,

Blumen n. s. w. für die liebertragung sehr
verdächtig und sollten stets abgewaschen werden. Die Kinder
müssen stets kurz geschnittene, täglich gereinigte Fingernägel

haben und gewöhnt werden, bevor sie etwas essen,
die Hände zu waschen, Obst- und Gartenfrüchte nur in
gewaschenem oder beschnittenem Znstande zu essen. Diese
Würmer entstehen eben nicht „vom Brot essen" — sie

nähren sich nur mit Vorliebe von solchem sondern
entstehen aus Spulwurmeiern und Spulwurmzwischenwirten,

welche es also vor allem gilt, von der Eingangspforte

des Magcndarmkanales, dem Munde, fernzuhalten.

Auf Krage 3141: Wie die häßlichen Mitesser in
der Gesichtshaut entstehen und wie man dieselben los
werden kann, möchten Sie wissen. Mitesser einstehen
durch Anhäufung und Eindickung des Sekretes der
Talgdrüsen unserer Haut, Sie bestehen demnach zum großen
Teil aus Fett, verfetteten Oberhautzellcn, denen in dem
schwarzen Köpfchen von außen hineingelangte
Verunreinigungen beigemengt sind, oft auch ganz winzige Milbe»,
die Haarsackmilben, welche aber auch in sonst gesunden
Talgdrüsen ebenfalls vorkommen und deshalb nicht wohl
als die Ursache angenommen werden können. Die Mitesser

werden im Gesichte, an der Nase, stirne, Lippe
am angelegentlichsten beobachtet; sie kommen aber auf
der Innenfläche der Ohrmuschel, auf dem Rücken und
der Brust ebenso häufig vor, überall dort, wo eben
Talgdrüsen reichlich vorhanden sind. Da die Mitesser gewöhnlich

in den Jahren der Pubertälsentwicklung auftreten,
ist Wohl an einen ursächlichen Zusammenhang mit der
zu dieser Zeit eintretenden Steigerung der Thätigkeit
der Talgdrüsen zu denken. Ferner findet sich dieses Uebel
nicht selten bei blutarmen, bleichsüchtigen, skrofulösen
Personen in ungewöhnlich hohem Grade entwickelt. Sicher
ist in vielen Fällen die mechanische Verstopfung der Aus-
führungsgängc Grund des Uebels, wie zum Beispiel bei
Arbeitern, die mit Teer zu thun haben und bei Leuten
mit fettreicher Haut, deren Gesicht nie mir warmem
Seifenwasser Bekanntschaft macht. Da, wie Sie sagen,
die Mitesser bei Ihrer Freundin unter keinen Umständen
ungenügender Hautpflege, mangelnder Körperbewegung
und Gesundheitspflege zuzuschreiben sind, so haben wir
bloß die mechanische Behandlung zu besprechen. Das
Ausdrücken ist ganz richtig. Es geschieht gewöhnlich mit
den beiden Daumennägeln oder einem Uhrschlüssel, am
zweckmäßigsten jedoch mit dem eigens hieiür erstellten
Hebra'schen Eomedoucnquetscher, welcher zum Beispiel
vom sanitätsgcschäft Hausmann in St. Gallen in Ncu-
silber zu Fr. 1.45, in Eelluloid zu 1 Fr, offeriert wird.
Drückt man dieses Jnstrumcntchen auf die betreffende
stelle auf, so entquillt das Sekret spirnlig gedreht,
fadenförmig, gelblich, ähnlich einem Würiuchcn, woher
der Name Würmer und Mitesser stammt, und vielleicht
auch die Redensart „Einem die Würmer aus der Nase
ziehen". Die Haut ist abends mit Kaliieifengeist einzu-
reiben und nachdem derselbe etwa 1V Minuten eingewirkt

hat, wieder abzuspülen und abzutrocknen. Damit
bezweckt man lebhaftere Abstoßung der oberen Haut-
schichten, Freilegen und Erweiterung der Talgdrüsenmün-
dungcn und leichtere Entleerung des Sekretes nach außen.

Auf Krage 3148 : Kundswut wird von einem
Tiere auf das andere nur durch Biß übertragen, also
nicht etwa durch die Luft oder die Nahrung oder durch
Berührung ; das Befallenwerdcnkönnen ist also ein örtlich

beschränktes. Auch sind nicht alle Hunde für das
Wutgift gleich empfänglich. Haben Sie also für Ihr
Tierchen nur nicht allzu große Angst, Wird es sonst
gut und liebevoll gepflegt, so schadet ihm ein Vierteljahr
Angebundensein oder Maulkorb nicht. Die Menschen
gehen natürlich vor. Ilebrigens hatte die „Deutsche
Nat,-Ztg," vielleicht nicht Unrecht, wenn sie schrieb; „Zu
keiner Zeit hat es so viel tolles Viehzeug in der Well
gegeben, als seitdem Pasteur sein Wutgift erfunden!"

Auf Krage 31K1: Wegen Ihrer rotgkäuzendeu
Wase sehen Sie in Nr, 12 des Jahrganges 1891 die
Antwort auf Frage 2391 nach.

AufKrage 3171: Hin hygieinisches Kaus möchten
Sie gerne sehen tz Wenn Sie sagen, in welcher Ecke des
Schweizerlandes Sie wohnen, kann man Ihnen vielleicht
ein solches in Ihrer Nähe angeben, Hauptanfordcrungcn
der Hygieine sind: freie Lage, Front gegen Ost oder
West, trockener, reiner Boden, Unterkellerung, breite
steinerne Treppen, hohe Räume mit großen Fenstern und
Klappfenstern, Wasser- oder Erdklosett, Waschküche,
Badezimmer,

Auf Krage 3172: Woman Weißmanns Schlag-
masser ist purer Schwindel, In Nr. 51, 1894, Antwort
auf Frage 2672, können Sie die Begründung nachlesen.
Die „Schweizer Frauen-Zeitung" gab allen Abonnenten
ein genaues Inhaltsverzeichnis auch über den Briefkasten

für Gesundheitspflege. Dort sollten die Leserinnen
immer zuerst nachsehen, es läßt sich ja so bequem machen,
ob Ihre Frage nicht früher schon behandelt worden sei.

Für unnütze Fragen ist es schade um Raum und Zeit.
Auf Krage 3l7!> : Pckofahren scheint für Ihren

13jährigen Knaben, der schmalbrüstig ist, schlechte Haltung

hat und oft an Herzklopfen leidet, nicht gerade zu
passen, streichen Sie etwa diese Spmptomc extra
heraus, um sicherer eine gewünschte, abratende Antwort zu
erhallen Wenn ein Zweirad ausgewählt wird, bei
welchem die Handgriffe höher angebracht sind als der
Sitz, so läßt sich eine ziemlich aufrechte, sich brüstend
stramme Haltung leicht einnehmen und muß gleich von
Anfang an angewöhnt werden. Herzklopfen wird
vermieden, wenn man keine Wettfahrten mitmacht, sondern
stets so fährt, daß man ohne Anstrengung bei geschlossenem

Munde atmen kann. Radfahren gehört mit zum
Bewegungssport im Freien isiehe Leitartikel in Nr, 23,
25, 26 und 28 dieses Jahres) und zwar zu einem sehr
nützlichen und angenehmen, empfehlenswert gleich in der
Jugend zu lernen. Gefährlicher als das Turnen an
Geräten oder das Schwimmen ist es nicht. Zudem
kann man schwimmen nur kurze Zeit im Sommer, das
Turnen im Winter in geheizten und meist staubigen
Turnhallen ist von zweifelhafter Güte, und spazieren wie
die Pensionsfräulein behagt den Buben nicht. Das
Zweiradfahren ist deshalb eine schätzenswerte Bereicherung
der Mittel zur Bewegung im Freien. Was die Jungens
mit Vergnügen betreiben, bekommt ihnen um so besser,
und Sie haben keine liebe Not damit. Statistiken aus
England mögen sie und Ihren Sohn zur Vorsicht
mahnen, aber allzu bange lassen Sie sich durch dieselben
nur nicht machen. „Buben müssen gewagt werden," lind
beim Bcwegungssport im Freien nehmen sie weniger
Schaden, als wenn sie, allzu ängstlich behütet, sich müßig
zu Hause herum drücken und bald am Bier, Jaß und
Kannegießern Gefallen finden.

Auf Krage 3212 : Areie Arztwahl ist bis anhin
beim Schweizervolke noch ein behütetes Recht. — In
erster Linie hat Ihr Kind ein Recht, das mit ihm
geboren ist, auf seine ihm von der Natur bestimmte Nahrung

am mütterlichen Kuell. Zweitens haben Sie nicht
nur das Recht, sondern die heilige Pflicht, dem Kinde,
dem Sie das Leben gegeben, nun auch die Ihnen für
dasselbe erfließende nllerzweckmäßigste Nahrung nicht
ohne triftigsten Grund vorzuenthalten. Der Gatte und î

Vater endlich hat gar kein Recht, eine gesunde Mutter
am Selbststillen zu verhindern, sondern nur die Pflicht,
dasselbe im Interesse der Gesundheit des Kindes sowohl,
wie der Gesundheit der Mutter dankbar gewähren zu lassen.

Auf Krage 3214 : Kaarausfall und Schuppen-
öildung. Glauben Sie Ihrem Arzte und thun sie, was
er Ihnen empfohlen hat, geduldig und konsequent.
Vergleichen Sie in Nr. 12 des vorigen Jahres die "Antwort
auf Frage 2395,

Feuilleton. ^Neue Bahnen.
Autorisierte Uebcrsetznng aus dem Italienischen der

Marchesn Colombi,
Von A. W.

"MHs <Schl»h.)

»Maß mich in dieser Weise zu Dir sprechen,"
sagte ich, „ich darf Dir nicht ins Gesicht

^ " sehen."
Mit einem schauer des Wohlgesühls empfand

ich seine liebkosende Hand auf meinem Haar, als
letztes .Zeichen seiner Liebe vielleicht!

„Höre, Mareo."
„So sprich endlich. Was werde ich hören müssen?"

und in scherzendem Tone fügte er bei: „Dn hast
doch nicht jemand umgebracht?"

Das Wort rief mir meine Selbstmordgedanken
zurück und die lange Kette des Trugs, die mich
dahin geführt. Es mußte sein! Die Wahrheit
mußte endlich ans Licht!

„Höre, Mareo," begann ich mit übermenschlicher
Anstrengung, „einst — ehe Dn mich kanntest, weißt

Du, in jener Zeit, als ich so verlassen und traurig
war ..."

Ich hielt inne. Meine Stimme zitterte, in meinen
Ohren läutete und summte es, als hätte ich eine
starke Dosis Chinin genommen, mein Herz schlug
zum Zerspringen.

Er wiederholte fragend: „Nun — als Du so

traurig warst?"
Kaum hörbar kam es von meinen Lippen: „Ed-

mondo, weißt Du, -- Edmondv Soldani ."
Da schob sich seine Hand unter mein Kinn,

legte sich ans meinen Mund und dicht an meinem
Ohr hörte ich seine liebe Stimme leise flüstern:
„Still Kind, ich weiß alles."

Das Erstaunen überwältigte die Scham. Nasch
hob ich den Kopf und suchte, in seinem Gesichte zu
lesen. Als mein Auge seinem guten, treuen Blick
begegnete, senkte es sich von nettem. Siedendheiß
stieg mir das Blut in Stirn und Schläfen und in
wortloser Selbstanklage weinte ich bitterlich.

Eine Weile ließ er mich ruhig gewähren, dann
sagte er: „Trockne Deine Thränen, Maria, Du
siehst, daß ich kein strenger Nichter bin."

„O, Du weißt noch nicht ..."
„Still, sage ich Dir nochmals, ich weiß alles,

Dn selbst hast es mir ja geschrieben!"
„Du hast den Brief erhalten?" rief ich außer

mir.
„Gewiß, hast Du ihn mir nicht selbst geschickt?"
„Ich glaubte, er sei Dir nicht zugekommen."
„Doch, ich erhielt ihn am Borabend unserer

Hochzeit."
„Aber warum, warum hast Dn mit keinem

Worte ihn erwähnt?"
Er zog mich aus seinen Schoß und mich fest

mit seinen Armen umschließend, sagte er: „Weil ich

schon alles wußte, ehe Du mir geschrieben: weil ich

Dich zum Weibe nahm, um Dich ans Deiner
falschen Stellung zu befreien; weil ich Dich nicht
verurteilte, sondern Dich tief beklagte und bemitleidete.
Ich wußte, daß Dir die Schuld nicht angerechnet
werden durste, wie vielen anderen, — jung,
unerfahren, Dir selbst und Deinem heißen Herzen
überlassen, wie Du es warst. Die Jugend bedarf der
Führung. Setzt man ein junges Mädchen nnbe-
schützt den Gefahren ans, so wird es ihnen fast
nur durch ein Wunder entgehen. Wohl sollte die
natürliche Scham das beste Schutzmittel sein; sie

wird aber untergraben, wenn das "Mädchen im
ungebundenen Verkehr einer gemeinsamen Beschäftigung
mit Männern das Erröten verlernt."

Ein jedes seiner Worte fiel wie Tan auf meine
dürstende Seele. Ans seinem eigenen Munde durste
ich sie hören, die entschuldigenden Gründe, die ich

gesucht, um nicht ganz seiner Verachtung anheim zu
fallen. In der Güte und Gerechtigkeit seines
eigenen Herzens hatte er sie gefunden.

„lind nun, was soll ich thun, Mareo?" frug ich

schüchtern.
„Was Du thun sollst? Nichts, als bleiben, was

Dn mir bis jetzt gewesen, ein braves Weib."
„Ich bin es aber nicht mehr," rief ich fassungslos,

seinen Armen mich entwindend.
Er war aufgesprungen, mit instinktiver Bewegung

mich von sich stoßend. Wir standen uns
gegenüber, und ein strenger Blick ans den so gütigen
Augen schien mein Innerstes durchforschen zu wollen.

„Ist es wahr, daß die Mutter meines Kindes
keine brave Frau ist? Ist es wahr, Maria?"

„Nein, nein, nein!" drang es ans meinem Munde
mit dem Schrei des getroffenen Muttcrherzcns.

„So setze Dich, bleibe ruhig und sprich weiter."
Ich bekannte ihm die Ereignisse der letzten Zeit:

die Rückkehr Edmondos, seine Briefe, den Handel,
den ich mit ihm eingegangen, alles, bis zu dem Tage,
an dem ich den erniedrigenden Zwang abzuschütteln,
zu bekennen und zu sterben mich entschlossen.

„Wann solltest Du wieder gehen?" frug er mit
schmerzlicher Stimme.

„Morgen," murmelte ich.

„Gut? Er wird mir morgen die Briefe senden.
Znsammen wollen wir sie verbrennen, ohne sie zu
öffnen und nie mehr davon sprechen."

„Und Du schickst mich nicht fort?" frug ich,
unfähig, an so viel Glück zu glauben.

„Dich fortschicken, Acrmstc? Um Dich abermals
den Gefahren auszusetzen, denen Du kaum
entronnen?"

„O Mareo, ist dies der einzige Grund, um dessent-
willen Du mich behältst?" frug ich leise, während
mein Herz erstarrte bei dem Gedanken, daß mir
von seiner großen Liebe nur ein armseliger fliest
von Mitleid geblieben.

„Nein, Maria," sagte er innig, „weil ich Dich
liebe und selbst Deinen Mangel an Vertrauen Dir
verzeihe."

Von dieser Sinnde an ist der Friede in mein
Herz zurückgekehrt. Er ruht ans unserm Hanse und
hat uns nie verlassen.

Buchdrucker« Wirth A.-G., St. Gallen. Beilage „Koch- u. HauShaltuugöschule" Nr. 10-
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2?ev nrjïe He if.
Su mufterft, Ijolb p mir geneigt,
So feltfom täcßelnb üjaupt unb 23nrt;
Su fdt)e(mifct) Sinb, ßaft bu oie(Ieid)t
@ar fdjon ein toeiße« Igaar getoaî>rt

23ei ®ott! Sa« ift ber erfte SRcif,
Ser unberineift auf« $>aupt mir fiel,
©8 mahnt ber tidjte Silbeiftreif :
„9tun toerben beine Sage fiibl !"

Sei'§ brum, baß auf be« Jöaufe« Sad)
Ser SBinter fcßon fein 2Be)en treibt,
SBenn mir nur innen im ©entad)
Ser B-rüßling beiner Hiebe bleibt!

(Eilt Bukuitfföbilb.
Scßattplnß: ©"ine Sduilftube anno 1900. Pcßrer

(p einem neu nngemelbcten ©djiiler): „£>an«, ßaft Su
einen Smpffdjein für Dorfen?"

„3n, §err Serrer!"
„'•Sift Su gegen Sîrup inofuliert?"
„3a, S>crr Hcßrer!"
„23tft Sit mit ©ßoterabacitlit« geimpft?"
„3a, Jjjerr itcf)rer !"
,,.§aft Su eine fdviftlife ©arantie, baß Sit gegen

Steudjßuftcn, STOafertt uitb Sdjatlad) intmunificrt bift ?"
„3a, Sjerr Hehrer!"
„£>aft Su ©ein eigenes Sriufgcfäß ?"
„3a, £>err Heßrer!"
„©elobft Su, feine Scßtoäiitme mit Seinem 9iacßbar

au«ptaufd)cn unb niemals einen anbem ©riffet p bc=

nußen als Seinen eigenen?"
„3a, £>crr Hcßrer!"
„SSift Su baiuit einoerftanben, baß toöd)entlicß eitt»

mal Seine tSiicßer mit Scßtocfcl ausgeräuchert unb
Seine Stoiber mit ©ßlorfatf befprengt toaben?"

„3a, .sperr Heßrer!"
„Spans, Su befißeft alle«, toaS bie moberne sppgieinc

ber iSafteriologen Pertangt. 3eßt fannft Su über jenen
Sra()t fteigen, einen ifotierten Slhtminiumfiß einnehmen
unb anfangen, Seine 3ied)enepempet p machen." B. T.

CEitt HrtirifafElïï für iuntlïfnltge
BFraitctiI|ättÖB.

Sil« Sleuefte« auf bem ©ebiete ber ÜKobe toerben
jeßt bemalte ©ape« genannt, ©in Sßarifer ÜTOciler, ber
Bieter 3bce petft ©eflatt gegeben I;at, foil fid) mit Biefer
Sl'beit, bie in fjlari« utib Honbon lebhaften ©ingang
gefunbert hat, bereit« eine bebentenbe Summe Perbient
haben. Ser fßrei« eines foldjeit, bon Sfünftletßaub be»

malten ©ape foil fid) auf 2C0—300 fjranfett ftettcn.

(EtitB Btfjtß Jt-au.
Sin bem jungften focinlbemofratifchen Parteitage in

Sfreslan nabnt bie ©attin eines bärtigen 2lrjtc« aftip
Slnteil. Sic Same ift ciit Stitglieb bes miirttembcrgifeheu
SonigShaufeS nub bie ©efdiiebte ilprer Stiebe unb ©he
bietet hohes 3ntereffe. 3m 3"hre 1S80 erfrarftc ein
SJtitglieb beSfelben, ba« in bem f lein en obcrfdjlefifchcn
Stirbtdjen Starlsrul) eine Sommerrefibens beffßt, bafelbft
in gefährlicher Sfßeife. Profcffor iöiermer, ber injiuifdjert
Perftorbene berühmte .Stlinifer, tpurbe aus Breslau su
bem patienten berufen; ba er bicfeit aber nid)t fo oft,
als es bie jjamitic luünfdjte, befudjen fonnte, übertrug
er bie äöcßanblung feinem Sljfiftenten Dr. litMQim, ber
fid) bemgentäß mehrere tbJodten bort aufhielt. Sï®ei biefer
©elegentjcit lernte ber Slrjt, ber ein ungemöhnlid) fchöner
unb liebensmürbiger STOann loar unb noch t)cnte ift, bie
Prinjcffin pauline fennen, bie fid) fterblid) in ihn Oer»
liebte. Ser junge Slrjt ermiberte biefc Neigung ber prin=
Seffin unb nach einigem Sträuben toiüigte bie Familie
in fcen ©hebunb. 2Ô:c ernft es ber jungen Softorsfrau
mit ihrer Hiebe unb ihren neuen Perhältniffcn jeboch

mar, banon legte eine ©pifobe Beagmä ab, bie fidj
bei ber Srauutig abfpielte unb bie bamals in Schlefieit
außerorbenit d) oiel befprodjen tourbe. 3n ber Sratt»
rebe tonnte es fid) ber ©eiftlidie nicht beringen, auf ben
,,«tanbesunteifd)ieb" ber Sörautleutc mit bem Pemerfen
hinptneifen, baß bie Prinjcffin p ihrem ©alten herab»
fteige. Unerfdjrocfen ermiberte bie iSrnut pm größten
©rftaunen alter Slnmcfenben, baß fie bie Perh'ältnifie
teineSiP'gs fo auffaffe, fonbern jtt ihrem ©atten hinauf»
fche. Utib ber ©ßeftanb ift ftets ein fchr gtiiefliehet gc=
blieben, pmal ba jjrau Dr. SBillint ihren ©atten, ber
fid) in SBreSlau einer großen prajis unb cbenfolcßer
Beliebtheit bei arm unb reich erfreut, babitrd) in toirf»
famfter SBeife unterftiißt, baß fie ißn ju feinen armen
patienten begleitet unb bort Pon ihrem Steidjturu in
i^iiUe unb Jütte ©aten fpenbet.

Beura iiunt BüdjEvmarkt
flod) Por 2Beihtmd)ten toirb ber leßte, ber 16. £3anb

ber 14. ^nfTage t>on gSrocftliaus' ^tonuerfotions-
perilion rorliegen unb bamit ein ftoljes Senfmal beut»
fdper SIrbeit jum 31bfd;luß gelaugt fein, meldjeS in feber
3-amiIie am ©hrrnplaße piangen follte, als SBahrjeichen,
baß in biefem §au[e beut geiftigen fjortfchriit gehulbigt
mirb.

SrtefJtaflteit ircr Hßkahtiün.
Hausfrau in 3Jîan tennt bis jeßt fein anberes

Piittcl jur föefeitigung beS unangenehmen bumpfen @e=

ruches ber Sifteneier, als bas offene Stehenlaffeit bes
in ein flacßeS ©efäß -gefd)lageueu ©ies. Gbenfo per»

ringed fid) ber bumpfe ©erueb, tuenn bas ©i an ber
frifdjen Hüft p Schaum gefdjlagcti toirb, bepor man es
permenbet. 2Benn Sie übrigens int Sommer utib .Sperbft
eine gute SBejugfgitelle hoben für frifdpgelegte ©uer, fo
fönnett Sie biefelben fctbft nad) Slrt ber ©etttüfe unb
griiehte itt 23iict;fcn tonferPieren. Sie fdjlagcn bie frifd)»
gelegten ©ier in größere unb flcittere (bas leßtere ift
für bett pribathaushalt beffer) SfonferPenbiichfen ans,
ohne eine Seilung beS ©itueißeS oont Sotter oorjtt»
nehmen, unb Derlöteit bie Piichfeit. Serartig eingelegte
©ier halten fid) felpr lange OoHfontmett frifd), bod) ittuß
ber 3itlpaft einer SSiidpfe am Sage ber Deffnuttg ber
leßteren nermenbet merbett, tucil längeres Cjfenftehen
bie ©ier uerberbett tuiirbe.

Hausfrau in ipt. ©S gibt fein lliriberfalffecfmittel,
bttrd) bas alle Sitten gledc aus ben Beugen entfernt
toetbett fönnen. Sie Plittel miiffcn ebenfo mannigfaltig
fein, als es bie gteefe fittb, melcl)e entfernt toetbett follen.
©egett glede, bie uon Sllfalien, Salf, Uritt tt. f. tu. her=
rühren, betiußt matt Säuren, j. 33. Sleefalj, Sagegen
muffen bie burd) Säuren entftanbenen 3'(e^ hureß
Sllfaliett, j. S3. Salntiafgeift, oertilgt toerben.

girl. Ç. 38. in §>. ©S gibt Heute, betten bie falten
3lbluafd)ungett bor beut Bubettegchcn nicht gut befontmen;
fie toerben aufgeregt, uttb ber Schlaf ftellt fid) lange nid)t
ein. 3n foldjem 3all foil bon ber abetiblidpcu 2lbtoa»
fdpttng abgefehen toerben. ÜDlan foil biefe Projebttr auf
bett 2/iorgen nerlegen. Sie foil aits ber pollen Bett»
toärntc heraus borgcttommeit toerben. SBer nachher fröftelt,
hat fiel) nachher nochmals ins Söett p legen, bis bie
Mörpertoärme fid) mieber fühlbar macht. Samt aber
rafcß atiffiel)en utib itt bie Stoiber fdpliipfett.

Ôerrn Ê. %. itt ©öttnen Sie 3hrer Siocßter eine
beftimmte Beü ju ihrer Slttsbilbung, too fie fem, non
babeim, bei einer liebeboKctt, fingen unb herjensfunbigen
grau unb SJiutter Sîertrauen faffcnb, ertoarmeit fatttt.
Sie toirb fid) fo ant eXpefter. mit ber Shotfache 3hrer
2Bicbcroere[)elid)ung ausföhnen lernen. Siefe ÎRiidfijhtS»
nähme ift um fo nottoenbiger, toenn jtoifdjen ben beibett,
ber Sochter unb ber fiinftigett Stiefmutter, bereits Btoiftig»
feiten fid) ergeben haben.

3frl. 38. it. in SÖeitn Sie noch auf ber Sueße
finb, fo toäre ttun ©etegenßett, bei fleiner giantilie eine

leichte Stelle p befeßett, too Sie in ber Bunfeßenjeit
3ßdt ßuft ant Scßneibertt gerecht toerben fönnten. @3

toäre. 3hn«t geftattet, 3hre Kleiber felbft in ftanb p
fteden. SBoIIeit Sie beförberlichft bon fid) hären taffett.

Sdiwzo Damen-1
Vf m im

u. Herrenkleiderstoffe. Grosse
Xeuanswahlen in Crêpons,
Cheviots, Diagonales, Mohair, Al-
paeca, Noppes, Cachemirs,
IMiantasies, Damassé, Moiré,
ebenso geschmackv. farbige
Damen- u. Herreukleiderstoffe

von 65 Cts. an. — Flanelle und .Molletons à 55 Cts. Japon-,
Besatz- nnd Konfektionsstoffe jeder Art biä zum Feinsten

billigst. [801
Musterauswahlen bereitwilligst. Modebilder gratis.

Oettinger & Co., Zürich.

Eine Thatsaclie.
Es ist allgemein anerkannt, dass die heutige

Damenwelt dem täglichen Gebrauch der Crème
Simon jene reizende Hautfarbe und jenen matten
und aristokratischen Teint verdankt, welche das
Kennzeichen der wahren Schönheit bilden. Eine stets
reine, nie rissige oder aufgesprungene Haut, Gesicht
und Hände frei von Runzeln, Blasen, Frost- und

Hitzflecken, alle diese Vorzüge werden stets erzielt,
wenn man für seine Toilette die echte Crème Simon,
den Puder de riz Simon und die Seife Simon adoptiert

hat. — Diese hygieinischen Parfümerie-Artikel
werden häutig von den Aerzten empfohlen. [885

Um Nachahmungen zu vermeiden, versichere man
sich, dass jeder Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange
Batelière, Paris, trage.

I^^Nenheiten^n^Seidenstoffe^J
weisse, schwarze u. farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen
unter Garantie für Echtheit nnd Solidität von 55 Cts. bis Fr. 18

p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende
von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche Farben
wünschen Sie bemustert?

Seidenstoff- 7"'.L
Fabrik-Union, £UnCll

(490

Adolf Grieder & Cie.,
Königl. Spanische Hoflieferanten

ghl. glitt« 6. in 3f. ©3 bebatf fin jeber ÜWenfd)
ber Slnregung. Sod) toäre es fefpr fittbifcb, p meinen,
c3 müffen biefe nusfcblteßlid) an« glücflidjen unb früh»
lirfpen ilorfomntniffen, aus Sltterfenttung, Hob uttb ©r»
folg hefttljen. 3nt ©egenteil, ©in frifdjer äBinbpg er»
frifd)t unb belebt, ein Diegen erguieft unb treibt frifeße«,
junge« ©rün. So finb atteß Säbel unb ©rmabriungeit, unb
toären c« foldje ber ernfteften 2lrt, oft bie toirffantften
unb nadjbaltigfteu 21nregungett, toie and) fcßlimme ©r=
faßvimgen, ©nttäufdjitngen unb feßtoere Sd,icffnlsfcßtäge
Ber Slttftoß uttb fieim ju einem neunt uttb beff rn Sa»
fein uttb SBirfen finb. 3m2lugenb(icf freiließ toerbett bieferlei
Slnregungen nießt at« folcße etnpfunben, unb e§ brnuißt
eine getoiffe 3eiß um jtt ber richtigen ©iufießt ja ge»
langen. Samit ift aber burdptt« nidjt gefaßt, baß bie
2Jhttier ober ©rpßcrin besßaib bauiit unflttg jurücf»
ßalten foil.

grau 38. itt 0. Sen ffeffetftein itt 3hrett
©mailgefcßitreu etttferttett Sic leirfpt mit Saljfättrc. SBentt
bie Slblöfung Polljogeit ift, fo miiffeu bie I ctreffettbett
Wefäße ntehrntal« mit SBaffcr fräftig au«gefpiilt toerbett,
tpornuf nod) eine Hauge oott föttchenafdjc barin ge»
fod)t toirb.

(Jr. g^attfa itt ?l. ©in Sinb mit fdttoerem
©angtoerf folt fein tttaffl'oc«, fdjtoerc« Scßithjcug tragen;
aueß foil e« angehalten toerben, feinen ©nttg p* fontrol»
tieren. ©ntfürecßettbe gtnnnafiifcße Hebungen fonfeguent
burrfpgefiilprt, Permögen feßr tonßrfcßeinlich int Haufe ber
Beit Ba« Ucbcl p beeinfluffett. ©« Braucht aber ©ebttlb
unb SBeßarrltcßfett.

^ausÇftfleritt itt 5. SBenn fteß nur itt ben Sifcß»
tü^ern fortgefeßt ffiofißecfe finben uttb jtoar fict« folcße
Pon ber gleichen fjornt, fo toerben bie jjlecfe oielleicßt
Pon einem feßabbaften XfSräfentiertellc, pon blechernen
fjlafcßenuuterfeßeru ober einem folcßen Ürotforb oerur»
faeßt. SBenn ftellentocifc ber Hact ober ba« ©tttaii abge»

fprungen ift, fo bitbet fidp bort Dioft uttb toentt jjeneß»
tigfeit ober fftäffe baju fomtitt, fo finb bte Sioftflccfe auf
bent Sifcßtucßc unau«toeicßlicß. Um bie« ju Perßüten,
muß an ben befcßäb:gten Stellen ber :)ioft burd) Slb»
fraßen gut entfernt toerben, lucratif fdjtogrjer fgutlacf
aufgepinfelt toitb. Sie« perljinbert nachher ba« ffioflen.

gui. S. 3' in ©clbgetoorbcne ©ellutoibtoäfche
(fragen uttb fUianfchetten) reiben fie am beffen mit einem
2Battebäufd)cßeu, Ba« in gereinigte« Seipetttinöl getaud)t
tourbe. 91 ad) biefer Steinigung miiffeu bie ©egenftänBe
ber Sontte au«gefeßt toerbett.

jjrau 38. in gl. Sil« finberrcidpe fTOuttcr fantt
nieittanb oott 3ßuen berlattgen, baß Sie fieß afiip int
Sieufte ber außert)äu«Iicßen ©emeinnüßigfeit betßätigen.
Buerft müffen Bie ttäßeren fppießten erfüllt toerbett, unb
erft, toentt feine folcßen oerfäumt toerben, barf matt
naeß toeiterm au«fcßauen. Sie liicßtige fjrau brauet
fid) über ba« ©eftänBni« nießt p fd)ämen, baß alle ißve
Beit unb flraft ber ©rjießung ißrer jfittber, ißren Sßflicßtetr
at« ©attin uttb ißrer Stufgabe at« fjausnnittcr geßört.
Sie fönnen ja, toettn 3hre S3erßältniffe e« 3huen ge»
ftatten, bie genteinnüßigen SJeftrebnngen fittanjtell unter»
ftüßen, fönnen ein artne« ffiinb an 3ßrem Stfdje effen
laffen, fönnen ein foldje« beanffießtigeub ja fid) tteßmett,
toenn beffen fTOiitter beut Sörotatoerb naeßgeßen muß,
ober fönnen mit ben 3hren ein Steine« an bie Hüft
führen, ba« fotift in ber bumpfen Stube müßte eittge»
fctjtoffen bleiben. Sfurj, Sie haben mannigfaltige SBege,
©ute« ju than, oßtte baß Sie fid) außert)äu«lid) ju bc=

ihätigen brauchten. Ueberlaffen Sie biefe« leßtere ©ebiet
getroft benfettigen, bie nicht perfönlich eine fjatttilie jtt
Oerforgen haben, unb bie über ißre Beit frei Perfügen
fönnett, oßne nähere fßflidjten p Perfättmen. ©8 gibt ja
genug unbefcßäftigte jjrauen, bie barauf brennen, in ber
Ceffentlichfeit eilte SPebeutung ju erlangen, unb für biefe
ift e« and) ein ©tiief, toenn ißre ©ebanfen unb ißr Stre»
ben auf« geuteitinüßige SBirfen geteuft, Oott biefem Poll»
auf in Slnfpruri) getiotnttien toerbett. fTOan muß and) ben
fTOut haben, auf eine ©l)re jtt Perji(ßteit, toenn Beren

Sinnahme if^flictjttierfäumniffe bebingt.

38. Sferleuntbung, Hügen, Spott unb immer»
toäfjrenber SBiberjprud) fittb nid)t bie söeftanbteile, au«
toeießen ein angenehme« ©efpräd) gebilbet toirb. SBaßr»
ßaft feinfüßlenbe Seelen luerBcn fieß biefer groben fehler
nicht fcßulbig machen, ©ine tafiboHe unb ungejtuungene
,s3öflid)feit, bie §öflicßfeit be« .Sserjen«, ift bie löauplbe»
bingung. Umficßt, SBiffett oßne IfJebanterie, ßeiterer (Seift
unb 2ieben«toütßtgfeit be« ©entiite« finb bie bap et for»
bertichen ©igenfeßaften. Siefe fid) anjueignen, fteßt in
jebe« fTOenfcßen fTOacßt. ITOan toirb nidjt ßöftieß geboren,
man muß fudjen, e« p toerben, unb Ber befte SBeg, ba«
befte §ülf«mittel ßiep ift ba« gute SSeifpiel.

Junge cieferin itt Haffen Sie immerhin ßören.
Sie brauchen ja feine 9iamett p nennen. ©8 genügt,
baß bie befteßenben SSerßältniffe flar bargefegt toerben,

Seidenstoffe
in schwarz nnd farbig in schöner Auswahl versenden meter-
nnd stückweise zu Fabrikpreisen von 60 Cts. an per Meter
bis Fr. 18.50. (450

E. SPINNER & Cie. mlÄVJhST4« Zürich
Neuheiten 1 Man verlange gefl. Muster.

Ulil> PltûPTI I e gewissenhaften Er-
r III Iii ICI 11 zieherin M. Monod, Au-
ßonne, Vaud, find, junge Töchter liebv.
Aufnahme zu ihr. weit, prakt. u.
wissenschaftlichen Fortbildung. Auskunft ert.
Frl. Ruedi, St. Margrethen, St. GalleD,
und Herr Cramer, Phönix, Flnntern-
Zttrich. (Hl) 496 L) [868 in allen Apotheken. -

Ungezuckerte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis SO Cts. per Büchse.

Man verlange ausdrücklich Romanshorner Milch,
event, wende man sich an die Milchgesellschaft Ro-
mansliorn. [74

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. Oktober

Der erste Reif.
Du musterst, hold zu mir geneigt,
So selisam lächelnd Haupt und Bort;
Du schelmisch Kind, hast du vielleichi
Gar schon ein weißes Haar gewahrt?

Bei Gott! Das ist der erste Reif,
Der unvermeikt aufs Haupt mir fiel.
Es mahnt der lichte Silberstreif:
„Run werden deine Tage kühl!"
Sei's drum, daß auf des Hauses Dach
Der Winter schon sein Wesen treibt,
Wenn mir nur innen im Gemach
Der Frühling deiner Liebe bleibt!

Ein Zukunftsbild.
Schauplatz: Eine Schulstubc anno ISDtt. Lehrer

(zu einem neu angemeldeten Schüler): „Haus, hast Du
einen Impfschein für Pocken?"

„Ja, Herr Lehrer!"
„Bist Du gegen Krup inokuliert?"
„Ja, Herr Lehrer!"
„Bist Du mit Eholcrabacillus geimpft?"
„Ja, Herr Lehrer!"
„Hast Du eine schriftliche Garantie, daß Du gegen

Keuchhusten, Masern und Scharlach immunisiert bist?"
„Ja, Herr Lehrer!"
„Hast Du Dein eigenes Trinkgefäß?"
„Ja, Herr Lehrer!"
„Gelobst Du, keine Schwämme mit Deinem Nachbar

auszutauschen und niemals einen andern Griffel zu
benutzen als Deinen eigenen?"

„Ja, Herr Lehrer!"
„Bist Du damit einverstanden, daß wöchentlich

einmal Deine Bücher mit Schwefel ansgeräuchert und
Deine Kleider mit Chlorkalk besprengt w.rden?"

„Ja, Herr Lehrer!"
„Hans, Du besitzest alles, was die moderne Hygieine

der Bakteriologen verlangt. Jetzt kannst Du über jenen
Draht steigen, einen isolierten Äluminiumsitz einnehmen
und anfangen, Deine Nechenexempel zu machen." U. T.

Ein Arbeitsfeld Mr kunstfertige
Fraueuhände.

Als Neuestes auf dem Gebiete der Mode werden
jetzt bemalte Capes genannt. Ein Pariser Maler, der
dieser Idee zuerst Gestalt gegeben hat, soll sich mit dieser
A'beit, die in Paris und London lebhaften Eingang
gefunden hat, bereits eine bedeutende Summe verdient
haben. Der Preis eines solchen, von Künstlei Hand
bemalten Cape soll sich auf AD- 3(10 Franken stellen.

Eine echte Frau.
An dem jüngsten socialdemokratischen Parteitage in

Breslau nahm die Gattin eines dortigen Arztes aktiv
Anteil. Die Dame ist ein Mitglied des wiirttcmbcrgischen
Königshauses und die Geschichte ihrer Liebe und Ehe
bietet hohes Interesse. Im Jahre 188V erkrankte ein
Mitglied desselben, das in dem kleinen oberschlesischen
Städtchen Karleruh eine Sommerresidenz besitzt, daselbst
in gefährlicher Weise. Professor Biermer, der inzwischen
verstorbene berühmte Kliniker, wurde aus Breslau zu
dem Patienten berufen: da er diesen aber nicht so oft,
als es die Familie wünschte, besuchen konnte, übertrug
er die Behandlung seinem Assistenten Dr. Willim, der
sich demgemäß mehrere Wochen dort aufhie't. Bei dieser
Gelegenheit lernte der Arzt, der ein ungewöhnlich schöner
und liebenswürdiger Mann war und noch heute ist, die
Prinzessin Pauline kennen, die sich sterblich in ihn
verliebte. Der junge Arzt erwiderte diese Neigung der Prinzessin

und nach einigem Sträuben willigte die Familie
in den Ehcbund. W c ernst es der jungen Doktorsfrau
mit ihrer Liebe und ihren neuen Verhältnissen jedoch

war, davon legte eine Episode Zeugnis ab, die sich
bei der Trauung abspielte und die damals in Schlesien
außcrordentl ch viel besprochen wurde. In der Traurede

konnte es sich der Geistliche nicht versagen, auf den
„«tandesunterschied" der Brautleute mit dem Bemerken
hinzuweisen, daß die Prinzessin zu ihrem Gatten herabsteige.

Unerschrocken erwiderte die Braut zum größten
Erstaunen aller Anwesenden, daß sie die Verhältnisse
keineswegs so auffasse, sondern zu ihrem Gatten hinaufsehe.

Uno der Ehestand ist stets ein sehr glücklicher
geblieben, zumal da Frau Dr. Willim ihren Gatten, der
sich in Breslau einer großen Praxis und ebensolcher
Beliebtheit bei arm und reich erfreut, dadurch in
wirksamster Weise unterstützt, daß sie ihn zu seinen armen
Patienten begleitet und dort von ihrem Reichtum in
Hülle und Fülle Galen spendet.

Neues vom Büchermarkt.
Noch vor Weihnachten wird der letzte, der 16. ZSaud

der 14. Aussage von ZZrockyaus' Konversations-
Lerlkon vorliegen und damit ein stolzes Denkmal deutscher

Arbeit zum Abschluß gelangt sein, welches in jeder
Familie am Ehrenplätze prangen sollte, als Wahrzeichen,
daß in diesem Hause dem geistigen Fortschritt gehuldigt
wird.

Briefkasten der Redaktion.
Kaussrau in H. Man kennt bis jetzt kein anderes

Mittel zur Beseitigung des unangenehmen dumpfen
Geruches der Kisteneicr, als das offene Stehenlassen des
in ein flaches Gefäß geschlagenen Eies. Ebenso
verringert sich der dumpfe Gerucb, wenn das Ei an der
frischen Luft zu Schaum geschlagen wird, bevor man es

verwendet. Wenn Sie übrigens ini Sommer und Herbst
eine gute Bezugsquelle haben für frischgelegre Euer, so

können Sie dieselben selbst nach Art der Gemüse und
Früchte in Büchsen konservieren. Sie schlagen die frisch-
gelcgtcn Eier in größere und kleinere (das letztere ist
für den Privathaushalt besser) Konservenbüchsen aus,
ohne eine Teilung des Eiweißes vom Dotter
vorzunehmen, und verlöten die Büchsen. Derartig eingelegte
Eier bnlten sich sehr lange vollkommen frisch, doch muß
der Inhalt einer Büchse am Tage der Oeffnnng der
letzteren verwendet werden, weil längeres Offenstehen
die Eier verderben würde.

Kaussrau in W. Es gibt kein llniversalfleckmittel,
durch das alle Arten Flecke aus den Zeugen entfernt
werden können. Die Mittel müssen ebenso mannigfaltig
sein, als es die Flecke sind, welche entfernt werden sollen.
Gegen Flecke, die von Alkalien, Kalk, Urin n. s. w.
herrühren, benutzt man Säuren, z. B. Kleesalz, Dagegen
müssen die durch Säuren entstandenen Flecke durch
Alkalien, z. B. Salmiakgeist, vcrtltgt werden.

Frl. tzi. W. in S. Es gibt Leute, denen die kalten
Abwaschungen vordem Zubettcgchen nicht gut bekommen;
sie werden aufgeregt, und der Schlaf stellt sich lange nicht
ein. In solchem Fall soll von der abendlichen Abwaschung

abgesehen werden. Man soll diese Prozedur auf
den Morgen verlegen. Sie soll aus der vollen
Bettwärme heraus vorgenommen werden. Wer nachher fröstelt,
hat sich nachher nochmals ins Bett zu legen, bis die
Körperwärme sich wieder fühlbar macht. Dann aber
rasch aufstehen und in die Kleider schlüpfen.

Herrn <5. F. in H. Gönnen Sie Ihrer Tochter eine
bestimmte Zeit zu ihrer Ausbildung, wo sie fern, von
daheim, bei einer liebevollen, klugen und herzenskundigen
Frau und Mutter Vertrauen fassend, erwarmen kann.
Sie wird sich so am ehesten mit der Thatsache Ihrer
Wiedcrverehelichung aussöhnen lernen. Diese Nückstchts-
nahme ist um so notwendiger, wenn zwischen den beiden,
der Tochter und der künftigen Stiefmutter, bereits Zwistig-
keiten sich ergeben haben.

Frl. W. K. in A. Wenn Sie noch auf der Suche
sind, so wäre nun Gelegenheit, bei kleiner Familie eine

leichte Stelle zu besetzen, wo Sie in der Zwischenzeit
Ihrer Lust am Schneidern gerecht werden könnten. Es
wäre Ihnen gestattet, Ihre Kleider selbst in stand zu
stellen. Wollen Sie beförderlichst von sich hören lassen.

?àv H««--!
W M i'»

u. llei'renkleillel'àtr?. sii-osss
Xouansvvaklsri in Dde-
viot?, Diagonales, Kokain, äl-
siaeea, Xoppes, àedemîl'«,
I'liavtssiea, Damasse, Aoirê,
ebon»» xe5ekms,l'kv. failiigv
Damen- n. Doreeukleitlerstost'e

von KZ Cts. au. — Flanelle un<1 .flolletons à 53 Dts. ^npon-,
Kesst?- nvä KonlektionsstvK'e Mâer .xn dis Neigten

billies. MI

vkttingoi' â Lo., àià
Ls ist allgemein anerkannt, class ckie ksutigs

Damenwelt àern täglicken dedrauck cler
sens rsmsocks Dsutkards runt jenen matten

unck arrstokrstiscdrn Teint verdankt, welcke ckas

Xenv?sickso ctsr wakren Lcköokeit bilden. Line stets
reins, vie rissige oder avkssespruvxeoe Rant, desickt
unit Bände krei von knnüvlo, Rissen, ernst- unck

Nitstìecken, alle ckisse Vorzüge werden stets erhielt,
wenn man kür seine Toilette die eelrts Ordme Limon,
cken Buder cks ria Limon unck ckie Leite Limon ackop-
tisrt bat. — Diese kz-gisrniscksn Darkurneris-ArtiksI
werden kantig von cken Geraten empkotrlen. (885

lim klackakrnungsn au vermeicken, versickere man
sick, ckass jeder TIacon auck wirklick ckis neben-
sinkende Dntersckrikt von

Simon, 13 rue dränge
Batelière, Baris, trage.

^^tendelten^n^Leidenstotke^^

8s>0sn«t0l>. - n
ràix.tinlon, ^UlttLlI

(«90

köolf Krieà 6 Die.,
KSalxl. Spauiseks LoAlsferavtsn

Frl. Aina <!. in Es bedarf ein jeder Mensch
der Anregung. Doch wäre es sehr kindiscb, zu meinen,
es müssen diese ausschließlich aus glücklichen und
fröhlichen Vorkommnissen, aus Anerkennung, Lob und
Erfolg bestehen. Im Gegenteil. Ein frischer Windzug
erfrischt und belebt, ein Regen erquickt und treibt frisches,
junges Grün. So sind auch Tadel und Ermahnungen, und
wären es solche der ernstesten Art, oft die wirksamsten
und nachhaltigsten Anregungen, wie auch schlimme
Erfahrungen, Enttäuschungen und schwere Schicksalsschläge
der Anstoß und Keim zu einem neuen und bess rn Dasein

und Wirken sind. Im Augenblick freilich werden dicserlei
Anregungen nicht als solche empfunden, und es braucht
eine gewisse Zeit, um zu der richtigen Einsicht zu
gelangen. Damit ist aber durchaus nicht gesagt, daß die
Mutler oder Erzieherin deshalb damit unklug zurückhalten

soll.

Frau M. Z>. in H. Den Kesselstein in Ihren
Emailgcschir reu enrfernkn Sie leicht mit Salzsäure. Wenu
die Ablösung vollzogen ist. so müssen die tetreffeadcn
Gefäße mehrmals mit Wasser kräftig ausgespült werden,
worauf noch eine Lauge von Bnchenaschc darin
gekocht wird.

Fr. Zkanka H. in A. Ein Kind mit schwerem
Gangwerk soll kein massives, schweres Schnhzcug tragen;
auch soll es angehalten werden, seinen Gang zu' kontrollieren.

Entsprechende gymnastische Uebungen konsequent
durchgeführt, vermögen sehr wahrscheinlich im Laufe der
Zeit das Uebel zu beeinflussen. Es braucht aber Geduld
und Beharrlichkeit.

Kausßäkterin in Z. Wenn sich nur in den
Tischtüchern fortgesetzt Rostflecke finden und zwar stets solche
von der gleichen Form, so werden die Flecke vielleicht
von einem schadhaften Präsentierteller, von blechernen
Flaschenuntersetzern oder cinein solchen Brotkorb verursacht.

Wenn stellenweise der Lack oder das Email
abgesprungen ist, so bildet sich dort Rest und wenn Feuchtigkeit

oder Nässe dazu kommt, so sind die Rostflecke auf
dem Tischtuchc unausweichlich. Um dies zu verhüten,
muß an den beschädigten Stellen der Rost durch
Abkratzen gut entfernt werden, worauf schwarzer Hutlack
aufgepinselt wird. Dies verhindert nachher das Rosten.

Frl. K. Z. in W. Gelbgewordcne Eelluloidwäsche
(Kragen und Manschetten) reiben sie am besten mit einem
Wattebäuschchen, das in gereinigtes Teipentinöl getaucht
wurde. Nach dieser Reinigung müssen die Gegenstände
der Sonne ausgesetzt werden.

Frau W. H. in M. Als kinderreiche Mutter kann
niemand von Ihnen verlangen, daß Sie sich nkuv im
Dienste der außerhäuslichen Gemeinnützigkeit bethätigen.
Zuerst müssen die näheren Pflichten erfüllt werden, und
erst, wenu keine solchen versäumt werden, darf man
nach weiterm ausschauen. Die tüchtige Frau braucht
sich über das Geständnis nicht zu schämen, daß alle ihre
Zeit und Kraft der Erziehung ihrer Kinder, ihren Pflichten
als Gattin und ihrer Aufgabe als Hausmutter gehört.
Sie können ja, wenn Ihre Verhältnisse es Ihnen
gestatten, die gemeinnützigen Bestrebungen finanziell
unterstützen, können ein armes Kind an Ihrem Tische essen
lassen, können ein solches beaufsichtigend zn sich nehmen,
wenn dessen Mutter dem Broterwerb nachgehen muß,
oder können mit den Ihren ein Kleines an die Luft
fiihren, das sonst in der dumpfen Stube müßte
eingeschlossen bleiben. Kurz, Sie haben mannigfaltige Wege,
Gutes zu thun, ohne daß Sie sich außerhäuslich zu
bethätigen brauchten. Ueberlassen Sie dieses letztere Gebiet
getrost denjenigen, die nicht persönlich eine Familie zu
versorgen haben, und die über ihre Zeit frei verfügen
können, ohne nähere Pflichten zu versäumen. Es gibt ja
genug unbeschäftigte Frauen, die darauf brennen, in der
Öffentlichkeit eine Bedeutung zu erlangen, und für diese
ist es auch ein Glück, wenn ihre Gedanken und ihr Streben

aufs gemeinnützige Wirken gelenkt, von diesem vollauf

in Anspruch genommen werden. Man muß auch den
Mut haben, auf eine Ehre zn verzichten, wenn deren
Annahme Pflichtversäumnisse bedingt.

A. A. H. Verleumdung, Lügen, Spott und
immerwährender Widerspruch sind nicht die Bestandteile, aus
welchen ein angenehmes Gespräch gebildet wird. Wahrhaft

feinfühlende Seelen werden sich dieser groben Fehler
nicht schuldig machen. Eine taktvolle und ungezwungene
Höflichkeit, die Höflichkeit des Herzens, ist die Hauplbe-
dingung. Umsicht, Wissen ohne Pedanterie, heiterer Geist
und Liebenswürdigkeit des Gemütes sind die dazu
erforderlichen Eigenschaften. Diese sich anzueignen, steht in
jedes Menschen Macht. Man wird nicht höflich geboren,
man muß suchen, eS zu werden, und der beste Weg, das
beste Hülfsmittel hiezu ist das gute Beispiel.

Junge Keserin in Z. Lassen Sie immerhin hören.
Sie brauchen ja keine Namen zu ncnneu. Es genügt,
daß die bestehenden Verhältnisse klar dargelegt werden.

Zviàstotke
lu »odv»ri llllà k»rdix III »okiiner àsrvlldi vorsollckell meter-
llick «tiivkveise ill ?»drikxreisell voll KV Cts. »ll xer Zleter
dis?i>. 18.S0. <«S0

Ü0iv. ^^î^Qlldâ^'«« àivk
Hsniasltorrl vsr1o,rrss ?sU. lVlrrstsr.

i?nn VItnvN I e gewissenkakten Dr-
r ui Tâlll mskerin Zl. »onod, à-
könne, Vaud, tinck. junge Töcktsr liedv.
Ankoakmo 2U ikr. weit, prakt. u. wissen-
sckaktlicken Wortbildung. Auskunft ert.
Brl. knedi, 8t. Aargretden, Lt. da lien,
und Herr dramer, Bkönix, ITnntern-
?«riod. <B1l4g6D) s 868 in allen äoäken. ^

Arüvdliek sterilisierts, reins Iloikâ«»-
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Statt Eisen! Statt Leberthran!

Dr. med. Hommel's Hämatogen
(gereinigtes, konzentrirtes Hämoglobin. Dtsch. Rchs.-Pat. Hr. 81391).

Vorzügliches
für Kinder

Kräftigungsmittel
und Erwachsene

bei Blutarmut, Bleichsucht, Herz- u. Nervenschwäche
(Neurasthenie), Appetitlosigkeit, Magen- und Darmstörungen,
Lungenerkrankungen, Rhachitis (sogen, engl. Krankheit),
Scrophulose (Drüsenleiden etc.), in der Rekonvaleszenz, bei

Blutverlusten, nach dem Wochenbett etc. etc.

W Blutbildend, IV appetitanregend, UV dieVerdauung energisch befördernd. ^M

Einige neuere ärztliche Gutachten:
„Dr. Hommel's Hämatogen ist meiner Ansicht nach ein vorzügliches

Nerven-Stärkungsmittel (brain-food) und gerade das richtige
zur Bekämpfung von Nervenschwäche (brain-fag), an welcher die
meisten Männer der Wissenschaft zur Zeit leiden. Ich werde es
meinen Kollegen aufs Wärmste empfehlen."

(Professor Dr. Gerland in Blackburn (England).

„Mit den Erfolgen beim Gebrauch Dr. Hommel's Hämatogen war
ich in fast allen Fällen ausserordentlich zufrieden. Seit
ich es bei mir selber gegen Appetitlosigkeit als recht wirksam
erprobt, habe ich es in der Anstalt bei zahlreichen Patienten verordnet,

so dass ich gegenwärtig das Präparat stets vorrätig halte."
(„Dr. Römplersclie Heilanstalt für Lungenkranke" in Schömberg.)

(Der leitende Arzt : Dr. Bandaeh.)
„Ich habe mit Dr. Hommel's Hämatogen einen längern Versuch

in der eigenen Familie gemacht; der Erfolg war ein sehr günstiger.
Das Präparat mit etwas Wein vor der Mahlzeit genommen, wird
leicht vertragen, wirkt blutbildend und appetitanregend,
so dass dasselbe gewiss bei Anämie, Chlorose etc. mit
bestem Erfolge verschrieben werden kann."
(Dr. Meusbnrger, k. k. Regierungsrat und Landes-Sanitäts-Referent

in Klagenfurt.)
„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in einigen Fällen versucht

und auch bereits dieses Präparat weiterhin verordnet. Es handelte
sich hauptsächlich um blutarme junge Mädchen, sowie einige Fälle
von körperlicher und geistiger Erschlaffung älterer Frauen. Was mir
an der Wirkung besonders aufgefallen, war die in allen Fällen
eingetretene stark appetitanregende Wirkung und insbesondere bei
älteren Personen die erneute Belebung des gesamten
Organismus." (Dr. Offergeld in Köln a Rh.)

„Im Ganzen etwas misstrauisch gegen Mittel, die in jeder illu-
strirten Zeitung angepriesen werden, bin ich nach längeren
Versuchen doch erfreut, Dr. Hommel's Hämatogen und seine guten
Wirkungen kennen gelernt zu haben. Am augenscheinlichsten half es
mir in zwei Fällen von akuter Anämie nach Entbindungen. Bei
chronischen Krankheiten mit Schwund der Kräfte und
Appetitmangel, z. B. Tuberkulose, Magen-Darmkatarrhen u. dergl., ferner
in der Rekonvaleszenz wende Ich gerne das Hämatogen an,
hei beginnender Tuberkulose ausschliesslich und soweit
ich nach einjähriger Prüfung berichten kann, mit bestem Erfolge."

(Dr. Guttmann in Otterndorf (Hannover).
„Mit der Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen war ich sehr

zufrieden: auffallend war vor allen Dingen die deutliche Steigerung
des Appetits." (Dr. Enger in Berlin.)

„Den mit Dr. Hommel's Hämatogen gemachten Versuch bedaure
ich durchaus nicht, — im Gegenteil, sowohl Erwachsenen wie auch

Kindern bekam das Präparat besonders bei Bleichsüchtigen und
Schwächezuständen, sowie auch bei Magenkrankheiten vorzüglich.
Anch 1st es bei rhaehitischen und scrophnlösen Kindern
ein vollständiger Ersatz für Leberthran. Ich verordne
daher das Präparat sehr oft." (Dr. Mentz in Rheinsberg (Mark).

„Mit dem Erfolge von Dr. Hommel's Hämatogen bin ich sehr
zufrieden gewesen, besonders die appetitanregende Wirkung
war ganz eklatant; ich werde nicht verfehlen, in geeigneten
Fällen stets auf Ihr Präparat zurückzukommen."

(Dr. Closs in Eudwigsburg (Württemberg).
„Dr. Hommel's Hämatogen habe ich als ein wohlschmeckendes,

leicht verdauliches und daher wohlbekömmliches und wirksames
Eisenpräparat kennen und schätzen gelernt, welches znr Zeit von
keinem andern Präparate iibertrolfen werden dürfte."
(Dr. Freudenberg, Redakteur der Zeilschrift »Der Frauenarzt«

in Dresden.)
„Dr. Hommel's Hämatogen verordne seit Jahren in allen Fällen

von Blutarmut und Nervenschwäche und als Ersatz des Leber-
thrans bei Kindern und bin mit den Erfolgen sehr zufrieden."

(Dr. Pinckerle in Wien.)
„Mit Dr. Hommel's Hämatogen bin ich sehr zufrieden und habe

es vor allen anderen Eisenpräparaten ausschliesslich verordnet. Es
ist ein vorzügliches Mittel, kräftigt ungemein schnell und erzeugt
niemals Verdauungsstörungen. Ich habe die besten Erfolge mit dem
Präparate gehabt, so dass ich es in jeder Woche mehreremale
verordnete. Ich selbst habe, um die Wirkungen kennen zn
lernen, das mittel an mir erprobt und kann wohl
zufrieden sein." (Dr. Ninapius in Herford (Westfalen).

„Ich halte Dr. Hommel's Hämatogen für eine bisher
unerreichte Leistung auf dem Gebiete der Ernährnngs- und
namentlich Rekonvaleszentenbehandlung."

(Dr. Steinhoff in Berlin.)
„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei einer ganzen Reihe

von Blutarmen und Rekonvaleszenten vorzügliche Erfolge
erzielt." (Dr. Emil Trabandt in Schönbanm-Danzig.)

„Dr. Hommel's Hämatogen verordne ich, seit ich mit dem Mittel
so eklatante Erfolge erzielt habe, in allen Fällen von Anämie,
Schwächezuständen und Ernährungsstörungen fast ausnahmslos mit
grossem Nutzen. Besonders in der Kinderpraxis bin ich von
Leberthran, Eisenpräparaten und Süssweinen ganz zurückgekommen
und beschränke mich lediglich auf dieses gediegene, prompt wirkende
Präparat. Uebrigens hat es den nicht zu unterschätzenden Vorteil
angenehmen Geschmackes, was ihm den Vorrang vor
sämtlichen verwandten Hämoglobin-Präparaten sichert."

(Dr. Neumann, Kinderarzt in München.)

IHT" PPrels per Plasclie (250 gr.) Pr. 3.33-
Dépôts in allen Apotheken.

Litteratur mit hunderten von ärztlichen Gutachten gratis und franko.

MCOlay ll CO., chiscli-plimceiiiisclies Laboratorium, ZlHiCll,

Schweizer Frswm-SMiWlS — VLWer Mr sen tzàslichen R»î»

Kîatî: HisEu! Statt Iioboràan!

l)p. meil. llllmmel'8 liàmîìtvgen
iMinizks, kWMllililte» NmoZIodiii. vtsà kà?à à 81ZNH.

VorsüZlivliSS
Lür Xiià? unà ^r^vaslissiiS

bei Llutarmut, LIeieksuobt, Her?- u. Nsbvenseiiwâeiie (àu-
ràbenie), Appetitlosigkeit, Nagen- uvà varinstörungen,
bungenerkrankungen, kkaokitis (sogen, engi. krankbvit),
Lonopkuioss (vnûssnieiàen ete.), in «ter kekonvaies^snzi, bei

Liutveriusten, naob dein ^oeksnbett ete. ete.

àtdûàâ, VMà ^pgàm's^eitâ, àiôVeràûumiK enei-KÌsà dôtôràeriià. "HW

LÎMA6 neuere âritliàe (lsààen:
„Ilr. llommel's llämatogen ist meiner llnsiebt nacb si» vor2Üg-

liebes Ilerven-Ltärkungsmittöl (drain-kood) und gerade das riebìigs
2ur Bekämpfung vo» Hsrvsnsekwâebe (drain-kag), an wslebsr dis
insiste» Nänner der Wissensebslt 2ur beit leiden. I«N w«r»t« «»
Iixîixi, Ii«It«Avi» «i»tî» HVürmst« «uiAKtetil«».

(brokessor Nr. t»«rl»ii«t i» NI»«NI»a r» (bngland).
,Mit às» brkolgsn beim (Zebraueb Dr. bommel's llämatogen w»r

i«N iw r»»t i»IIei> tììll«n »u»»«r«» ck«»»tlt«l» »i>itr!«»I< l>. Leit
ieb es bei mir selber gegen llppetiìlosigkeit »Is reekt wirksam sr-
probt, babe icb es i» der àstalt bei 2ablreieksn batisnten verord-
»st, so 6»ss icb gegenwärtig das bräparat stets vorrätig balte."
(„llr. lîomplersebe lleilanstalt II!r luingeukianke" i» llebömdeig.)

(ver leitende à2t: Nr. Ni»i»«t»«I».)
„leb babe mit Nr. Bommel's Bämatogsn si»s» länger» Versueb

i» der eigenen bamilis gemaebì; àsr brkolg war ei» ssbr günstiger.
Bas bräparat rnit etwas Wein vor àer Nalàeit genommen, wird
l iebt vertragen, wirkt I»liliI»iI>I«ixI iiixl »ppvtttuurvA«»»«!,
»« «I»»» <I»»»«It»« Avwis» k«i ^uàu»»«, <H»I«r«»« «t«. i»»it
Ix>t«ii> ürN»!^« ver>xI>r!K>xli w«r«tvu k»»ii.
(Nr. tl«u»l»iirg«r, k. k. Begierunxsrat »»à Bandss-Lanitäts-Bsksrsnt

i» Itli»ge»r»rt.)
„Br. Bommel's Bämatogen bade icb i» einige» bällsn vsrsuebt

u»à au ob bereits àissss bräparat weiterbin verordnet. lis bandelte
sieb bauptsäcblieb um blutarme junge Nâdebsn, sowie einige balle
von körpsrlieker unà geistiger brseklakkung älterer braus». Mas mir
a» àsr Wirkung bssonàsrs ausgefallen, war die in allen ballen sin-
getretene starb appetitanregende Wirkung unà insdesoiiiivrv I»e>

i»It«r«i> Ner^oiiev Nie irixiite N«l«I»i>iiK «Iv« A«s»»»»t«i»
tlrgniii^iliii^. (Nr, NtkvrAvick in Köln » Itli.)

„Im Nan2sn etwas misstrauiseb gegen Wttsl, àie in jsclsr illu-
strirten Leitung angepriesen werden, bin ieb naeb längeren Vsr-
suebsn àoeb srkrsut, Dr. Hommel's llämatogen und seine guten Wir-
bungen kennen gelernt 2u baden, à augsnsoksinliobsten balk es
mir in 2wsi ballen von akuter àâmis naeb bntbindungen. N«i
< iiroiii?s<Ix i> I»ri»»I.Ixiten mit Lekwund der bräkts und lippe-
titmangel, 2. L. llubsikuloss, Nagen-Oarmkatarrksn u. dsrgl., kerner
in der klekonvaIss2SN2 w«o«I« t«I» A«rn« «i»« N»»»»»t«K«i» a»,
I»«t I»egii>i>«n«Ier IiiI»erk»I«»K«e »»isselllivssitvl» und soweit
ieb naeb sinjäbrigsr brükung beriobten kann, mit bestem brkolge."

(Nr. tinttiiKìilli in Ntt«ru»i«rt (Hannover)
,Mit der Wirkung von Ilr. Hommebs llämatogen war icb »vkr

»i»tri«a«i»! aukkallsnd war vor allen vmgsn die deutlicbe Steigerung
des Appetits." (Nr. ilu^vr in »«riii».)

„Den mit Ilr. Ilommsl's llämatogen gsmaobtsn Vsrsueb bsdaure
ieb durekaus nickt, — im llegentsil, sowobl brwaebsensn wie aueb

bindern bekam das bräparat besonders bei ölsicbsücbtigen und
Lcbwäebs2uständen, sowie aucb bei Nagenkrankksitsn vor^iigliel».
tm ll Ist «s I»e» rl>»< l>iti>>« lieli Iiixl «vr«pt»i»I<»»vi» liiixleril
«in v«ìI»tà»»â»A«r Ilr»»t» ttir I.»>>»erl IrriliK. leb verordne da
bsr das bräparat ssbr okt." (Nr. Zl«i»t» in Iîl»vI»»sI»vrA (Nark).

„klit dem brkolgs von Ilr. Ilommsl's llämatogen bin icb ssbr 2U-
krisdsn gewesen, I»vs«»»a«r» >Iie k»t»i>«t»ti»nreg«lxle tt irbiing
w»r x»ii- vkl»t«i»t: ick werde nickt vsrksbleo, in geeigneten
bällsn stets auk Ibr bräparat 2urück2ukommsn."

(Nr. tlll««« in I »«I»vig>iI»>lrg (Württemberg).
,,vr. Ilommsl's llämatogen bade ieb als sin woblscbmsekendes,

leicbt verdauliebes und dabsr woblbskömmlicbes und wirksames
bisenpräparat kennen und sebät2sn gelernt, «elel,«« ?nr ?«tt vor»
k» >ix»> »i»«I«rii ?ràp»r»t« >>I»ertr«»If«ii werilKii «liirtt«.
(Nr. br«ixleul«erg, Ilsdaktsur der bsilsebrikt »ller brausnar2t«

in Nr«s><I«i».)
„Ilr. Ilommsl's llämatogen verordne seit labren in allen bällsn

von IZIutarmut und klsrvonsobwäobo und »I« Ilr«»t- «le« Q«I»«r
tkr»il» bei bindern und bin mit den brkolgsn ssbr 2ukriedsn."

(Nr. I'iix l»«rlv in tt i< i>.)

,Mit Ilr. Hommel's llämatogen bin icb ssbr 2ukrieden und babs
es vor allen anderen bissnpräparaten ausseblissslieb verordnet, bs
ist ein vor2Üglicbss Nittsl, kräftigt ungemsin scbnell und er2öugt
niemals Verdauungsstörungen, leb kabe die besten brkolgs mit dem
bräparate gsbsbt, so dass ieb es in jeder Woebs msbrersmals vsr-
ordnete là s«II»«t k»I»v, iliii äi« tVIrkoiix«»» Itt imeii -a
Ierii« i>, Ä»« Al»tt«I >ti> mir eri»r<»I»t mxl Ititixi wolil ^11-

trlvilv» »«tu. (Nr. ^>i!i»i»>»» in llertonil (Westfalen)
„leb kalte Ilr. Ilommsl's Hämatogsn t'iir «tu« I»i»d«r i»i»«r-

reielil« I.« !»tii»g u»t ileix <Z«I»1«tv «tvr t i nÄbrimg» »ixl
»!»lix iitlii li It«k«i»v»I«»ieeiit«nI»«I>»ixII»»g.

(Nr. ^iteiiitivil in Nerliu.)
,Mit Ilr. Hommel's llämatogen babs ieb bei einer gan2sn Heike

von blutarmen und Ilekonvalss2snten v«>r^i>gliet>« t rtolg« vr»
«t«It. (Nr. I!x>i I l rî»I»i»ixtt in 5i< IxiiiI»ixii>> I»itii?>Kr.>

„Ilr. Ilommsl's llämalogen verordne ieb, seit ieb mit dem Nittel
»« vklutuut« tlrt>»Ig« er/ielt babs, in allen bällsn von àâmis,
Lcbwäcbö2llställdsn und brnäbrungsstörungen käst ausnabmslos mit
grossem àt2en. N«»»i»S«r» tu «I«r lituâvrpruxis bin ieb von
bebertbran, bisenpräparaten und Lüssweinen gan2 2urückgskommsn
und besebränks mick Isdiglieb auk dieses gediegene, prompt wirkende
bräparat. Vebrigens bat es den nickt 20 untsrsebät2enden Vorteil
angenebmen (lesebmaekes, w»» iliin âvu Vorruiig vor »üint-
tt«I»vii v «rwuuÄtvi» N»»i»«Al«I»ii» Nrüz»»r»t«i» »t«I»«rt.

(Nr. Xeiiiiiitixi. binderar2t in ?Iüi»«l»vi»

(259 Kr.) ^22. 2^. "HN
vbpütbi in nllen ^potiìeken.

rnit ànâsrtsn von ârz-tlioNon Qntaotiton N^tis nnâ krsào

^>îtàs l! II!., àààiàMààll IiàdoràriN. ülil'll'Il.
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Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. *,2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.10 » 4. 50,
Pekoe > 3.65 > 4. —,
Pekoe Souchong > —.— » 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/skg.

Kongou » 4.— >
1 /s »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., V» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an
Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthur. [61

Niederlagen bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi <1 © mi St. Galleu.

JeanZinsli, 31 König., Zürich III.
T©l©i>lion 3698.

(Crème épilatoire des Créoles)
ohne Geruch, unschädlich, entfernt in
5 Minuten die Haare im Gesichte und
auf den Armen. Gegen Nachnahme Fr.2.50.

I.. Wlri, Coiffeur, Lausanne.
Man sucht Depositäre in .jeder

Ortschaft; hoher Rabatt. (H9658L) [775

rfNuraecïitî)
wm

P in-blaue

Company'S
Fleisgh-extract

Farbe trägLv

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig,

für Magenleidende ein diätetisches
Nähr- und Kräftigungsmittel erstenRanges,

wird nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode hergestellt
unter steter Kontrolle der Herren

Prof. Dr. M. von Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl von Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Tassen
-Löffel

Gläser
Trinkröhrchen

Tropfgläser
Tropfenzähler

zu billigen Preisen.

Prompter Versand nach allen Orten.

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke — Sanitätsgeschält

St. Gallen. [718

Dr. Lahmanns
Reform-Unterkleidung und Bettwäsche
Reform-Steppdecken und Binden
Reform-Einlegsohlen (Schweisssohlen)
Heureka-Leib- u. Bettwäsche, Binden

Allem echt und direkt zu beziehen
durch das Versandgeschäft [870

H. Brupbacher <k Solln, Zürich.
0V Man beliebe Prospekte zu

verlangen. (H4492Z)

Geilheiten in:

Steppdecken
'Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. 840

Strassburger Sauerkraut
in Gebinden von netto 12l/'2. 25. 50,100 und 200 Kilo,

sowie auch kiloweise, empfiehlt bestens [843

Carl Aider
Telephon! St. Gallen Speisergasse 9 St. Gallen Telephon!

H. Brupbacher & Sohn, Bahnhofs^ Zürich

Heureka-Stoff, weiss,
für Damen-, Herren- lind

Kinderwäsche.
Das Eleganteste u. Solideste.'

Heureka-Piqué
für Damenkloider,
Jupons, Frisiermäntel etc.

Heureka-Zwirnstoff.
Das Beste fürBetttücher

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, farbig,
für Damenroben, Kinder-

kleidchen, Schürzen, Blousen,
Reise- und Staubkleider.

Heureka-Stoff, crème,
für Vorhangstoffe, Kleider, 1

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun 0
blau Q, blau gestreift, rot

gestreift, bordeaux.

Heureka-Stoffe sind
alle gesetzlich geschützt, j

Patente
4-6436 -f-6437.

Ileureka-Stoffe :

Ehrendiplom : London 1894
Goldene Medaille : Zürich

411) 1894. (H 1728 Z)

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Singsan

Aussteuern
einfach aber gediegen, mit Garantie.

Eine Schlafzimmereinrichtung, nussbanm, matt
oder poliert, bestehend aus: 2 Bettstellen mit
hohem Haupt, 2 Nachttische mit Marmorplatte,

1 zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1

Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kry-
stallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen, 1 Linoleum-
Waschtischvorläge, 1 Paar wollene Vorhängo
mit kompletter Stangengarnitur, inwendig
tannen Pr. 510.—, inwendig kartholz Fr. 550.—.

Eiiie Speisezimmereinriclitung, nussbanm, matt
nnd glänz, inwendig Eichenholz, bestehend aus:
1 Buffet mit geschlossenem Aufsatz, 1

Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz und Rohr-
rücken, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44/73 cm
Krystallglas, 1 Linoleumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhängo mit komplettor
Stangengarnitur Pr. 640.—.

Eine Saloneinrichtang, nussbanm, inwendig
Eichenholz, bestehend aus: 1 Polstergarnitur
mit Moquettetaschen ganz bezogen, 1 Sofa,
2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
4 Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1 Siiber-
schrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhängo
mit kompletter Stangengarnitur, 1

Salonteppich, Plüsch, 175,235 cm, 1 Salonspiegel,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur geß Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

A<1. Aeschlimami,
Schifflände 12, Zürich.

Fabrikation und Lager von Mobilien.

vXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX'

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Graphologie.
Charakterskizze nach Einsendung von

circa 15 zwanglos geschriebenen Zeilen
und Fr. 1.50 in Briefmarken direkt per
Post. B. Breisinger, Buobenmattstr. 3,
Luzern. [860

Verständige Pflege finden

Leidende
in der Wohnung einer der Hauptsprachen

mächtigen, dipl. Krankenwärterin in
Montreux.

Adresse Chalet Columbia,
Montreux. (H 4626 M) [873

Brieflichen Unterricht in der
verein fachten

Stenographie
erteilt

Frau E. Keller-Wilhelm
in Aarau. [842

" GrÖsstes —
CNi JP&V ,^^^Versandtgeachäft
L-j der Schweiz versendet

franko, gratis Preis-
courant und Haster in
Bettfedern u. Flaum, Rosshaar,

Wolle, Trilch,
Bettstoffe. Lager in Bettbe-

standtheile, einzel. Matratz.,
fertige Betten v. 70—300 frca.

Xj. Meyer, Beiden.

Rothenbachs Selbstkocher.

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [869
Rndolf Schnorf, Zürich I.

(H 4079 Z) Vertreter gesucht.
Verkäufer in Basel : Herr Fr. Eisinger, Aeschen-Vorstadt.

„ „ Bern: Filiale der Licht- und Wasserwerke,

Bundesgasse.

„ „ Genf: Messieurs Léchaud & Brolliet, Molard.

„Glarus; GasfabrikGlarus.

„ „ Lausanne : Messieurs Francilien & Cie.

„ Luzern : Herr Charles Nager.

„ St.Gallen: Herr Albert Bridler,

Die Aliilile geht im Ki'eise, [175

Die Kinder summen leise :
„Viel besser als Chokolade und Thee
Schmeckt cloch dex* Kneippsclie Malzliallee,
Den macht sonst keiner

,A_ls wie Iiathreiner!" (H632 V)

Berner Halb lein
stärkster Kleiderstoff für Männer und
Knaben, und [884

Berner Leinwand
zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und
Küchentüchern etc. bemustert.

Walther Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Ein unentbehrliches

Hausgerät

ist der Patent-Aschenkessel

von [166

Gebr. Lincke, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung - Blätter Mr den häuslichen Kreis

llWUZI
iüo^lon-lkss,

sskrr kein scknneeksnd, kràktix, erxisdix
und Laltdur,

Lranxs Lskos Lr, 5,— Lr, S. 50,
Lroken Lskos » 4,10 » 4. 50,
Lskos » 3 65 » 4, —,
Lskos Louelrong » —,— > 3. 75,

(ZtliUÄ-Lliss,
beste (Zuukität, LoucdonxLr,4,—prL/skx,

XonZou » 4.— > '/s »

espion
scbtsr, ganzer oder xsinnbkener, 56 xr,
50 Lts,, 100 xr, 80 Lts,, -/, KZ, Lr, 3, —,

Vanille,
I, Dualität, 17 em lanx, 30 Lts, das Ltück,

Nüster kostsukrsi, Labatt an Wieder-
verkäulsr und xrüsssrs ädnsiunsr,

Carl Oss>va1c1,
^61

I^iederlaxen bei:
0oli, Ltsclslmsnn, Làslr. 1713,

^ ì. «1 « IX, Lt, Lallen,
0ssn ^ilisli, 31I<0I'ItA., Zuriet III.

I«I4-,>lioi>

(Lrême êpilatoire lies Lrêolss)
obne Lsrucb, nnsobädlieli, entkernt in
5 Ninutsn die Laare ini Lesickts und
auk den Grinsn, Lexsn Hacbnabins Lr,2,5O,

t evii»», Loikksur, I.aiisanne.
Zlan suvlit Depositäre In .jeder Drt-

scliakt; liniier Rabatt. (II06581.) s775

!tâ
^MsZecffD

WM"
^

ist i n..t)lSUS

GOTWk-^VS
5l.ci8ett-Lxik/vei

sssndS tLägt-V

Oss ^lSiSQ^-^SpivN
äer OorripaN^iS I^isdiN.

kür- lVksgsrrlsîcZsricts sirr cìiàtstisoLss
bkâLu- urrâ Kr-âktig urr g siui tt s l s i-st s u Lts u N ss,

wird nacb Lrok. Dr. kemnierivils Nstbods ksrZestellt
unter steter Xontrolls der Herren

Lrok, Dr. 1l. von Lekkenkoler u, 1'rnk. Dr. Larl von Volt, Nüneben,

^nuttiod tu Oossu von ILL und 2OO <drs,ruru.

47l886ll
.Löffel

t?1ä8vr
l'ràlztrôlu'olisrt

l'ropkAlässr
l'ropksDiZälilsr

^u billigen preisen,

?roiuxtsr Vsrsàità UÄlld, àllsvOrìsn.

e. kr. KMINM
liôclàpotliàê — 8zmÄ5geZl!>iSlt

St, «sllsu, ^1S

I^aìirnaniis
lîekorm-LnterklsiduaZ und Lsktwäsebe
lîekorm-Lkeppdecken und Linden
llekorm-LinIexsoblen fLcbweisssoblen)
lleureka-Leib- u, Lettwäscbe, Linden

kldsin ecki und direkt ?u belieben
durcir des VerssndZsscbäkt ^70

R. Rrupdavlier â 8olln, /iirivli.
Nan beliebe Lrospskte ?u

verlangen. (L4492^)

fleilkàn in:

LtSPpâSOkSH
VV^olIâSàsn

QlâìîSâsàSii
?kSrâsàsOl^Sii

ZpovìâsàSii
^ÎSOllâSO^SII.

^.usvralal oLus^c>uirurrsu2.

8pecialkàloxe kranko.

II. Lruxbavder ^ 8vIiD,
Litlrtod. »«o

8tra8sdur^vr 8auerkraut
in l'elliàii von iiett» l'^/z. Z-í. 5V, l<><> ii»<I ^>0 kilo,

sowie nuclr kiloweise, ewpkielilt dsstens ^843

liileplioil! St, OsIIsn Spsissr^ssss 3 St. (ZsIIsn lelepliv»!

Ü. kiWdselm à 8l>lin, ii-liiiiiiiikti'.. Ämli
llklli'vliit-àik, ivei88, Neiirelid-kiquè

kür Dsmenklvider, du-
pons. Lrisisrmäntel etc.

ll«i»'à-/lvil'ilàlt.
Lus Leste kürLetttücksr

und Lsttwäseks,

Ileilrà-ktâ, tàrbix, keur«>i!ì^t«lt eième, ^dibixe lleuiâiì 8t«5«

Neurkliiì-8t«jk« sinä Ileiii'à-îità:

411) 18S4. (II 1728 2)

XIs,u Lskislzs soR,
I/lustsr uuâ Lrc>-

spskrts 2U vsrl.

V í. dû. S St, lilt,

.xxxxxxxxxxxxxvxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

^USStSUSk-N
elnfîìek aliei- xeilie^en, mit (^îii-îìiitie.

Line Seklàf/imwel'ài'jvdtiiii?, vusskiìum, miìtt
oàer poliert, k63ìed?Qâ aus: 2 Vstìstellvli ruiì
iiokom Ilaupt, 2 àekttisoks miil ài-mor-
plattv, 1 Li^voipl'âtLiiAS ^asekìvruiuoâv mit
^larui0rauksat2 uuâ Kr^sìallspi^elauksatî?, 1

Ilanâìuetistâuâer, 1 3x>iv^1sotii-ank luit, Xi-^-
stallsias, 2 ^IUsok-Lettvor1aKi?ri> 1 I^iuoivuiu-

Liue 8i»el«e/imniei'eiiu'ièiltiiiis, uussdanm, matt
nvà ?Ianx, illweiutj? kielieukà, besteiivnâ aus:
1 Buàt mit ^osetilosssueiu àiksat^, 1 ^Vus-

rUekeu, 1 Lerviertisek, 1 Loptia mit prima
>V(iIIàmast d620seu, 1 <^uerspivAoI. 44,73 om
Xr^stalislas, 1 I^iuolSumteppiok, I.8O/233 vm,
1 ì'aar >voI1ìiuv Vortiäugo mit àumpleìtor 3tau-
geusaruitur k'r. 64V.—.

Line Saloneinrielltlill^, nussdanin, iu^eiiâi^
Liolieniiol/, dsstàeûià aus: 1 l^olstor^arnitur
mit ^lv^uottktasekeu h020sen, 1 8ofa,
2 fauteuils, 2 Lossel, 1 aodteeki^vr 'l'isvii mit
4 8'âuleu, 1 Oameusekroidtiseti. 1 3iidvr-
gekraut, 1 ?aar âoppvlseitiss Lalouvoriiân^v
mit kompletter ötan^enAaruitur, 1 3alou-
teppick, l^Iüsek, 175.235 em, 1 Lalouspiexel,
51/84 om I^r^stall. t'r. 875.—.

iaserucieu lìolimaterialieu bl7//Ast. ^55ì)

8vdifgäu<1e 12, 7 üri ell.

<xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

110L8 cWcoULZdllLVIVIIILLILV
wLi.i^rssiLi.tv.xs lss»

KK<t8v LNIX làiiîit, liizztoüiiiig tson ISS4

(zrraxlivloNiS.
Liinrnkterski^s nneir LinsendunZ von

oircu 15 ?wnnZlos Zeselrrisbsnen teilen
und Lr, 1,50 in Lriskinnrken direkt per
Lost, D. Lreisinxer, Luobsninuttstr, 3,
Ludern. ^860

VvrsttduÄiA« kD«K« tiiiilvu
l^eiàsnàe

in der IVoknunZ einer der Lnuptsprn-
olisn mäclrtiZsn, clipl, Xrnnkenwärtsrin in

orrlitirx.
Adresse 4I»»Ivì 4«I«i»ki», All«n-

trenx. (L4626N) P73

Lrieklielrsn Lnterriolit in dsr
veiei» litelite»

erteilt
rr»u H. I^SZIvr ^ì illhvlu»

in 2ì.»r»U». s842

^ »> ^ vrosàs ^^^^^Versaucltxesoliâkt^ ^ i^U cler 8eìlvsi2 verssväet!
franko, gratis preis-
cooraut uuà Slnster m
östtfvljsrn u. sslsum, Noss-
Nsar, ^/olls, Irilek, SvN»
Stoffe. I^a^er m Ssttds-

stsnötNsils, einrel. Mstratr.,
^ fsi'tigs östtvn v. 70—300 tros.

1«. ^e^sr, Leiàea.

Kvìlìkviiàs kckàà.

tllkêiilliiiiW u. golllellö »ài»s Wà ISSS.

klàn veriànzê Lrospskte, ^869

«uâ»1k 8e1>u«rl Tlürielr I
(L4079?) Vertreter gesuckt.
VstliZuist in Sssel i lierr kr, Lsìnger, lmIm-VmtZiit,

„ Sem- ki!ìe>e à t>M- eeS lliMermeiie,
Siiiiljezgzsse,

„ „ Senl i lleesisem têcim!! 4 Smiliet, àlà
„àSi LàM SI»,

„ „ teiiZZNlie: IlesziWM kmecillen 4 Vie,

„ tiusm l Sem lüisrlee Segee,

„ SISên' Sere lidert SnlSse, î

I>ii« im «zi««, ^175
Z >i« >4,,rrri>i«>iì Isi«« :

:> I>-i XDIixiIdolîitl«
8c?liiri«<zljl^ <I«r' Iìiì«ix»zz«<zli«
I i>iî»« I>1 Id«ir»êi'

vv l«- Ivàlìi'si.rtsr! (L632V)

ikvr»vr
stärkster Xlsidsrstokk kür lVIânnsr und
Xnebsn, und jL84

^u Lslntiietiern, Lend-, 118cil- und XÜ-
etientückisrn etc, bernustert,

Wsltker Kzgsx, Làiknnt in LIeienbseli.

tin nnenibelli'-

iiàlàM
ist der Lntsnt-ktselisn-
Kessel von ^166

Kà. tinklitz, ^iirieli.
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Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Xeuchàtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués, — fief. Monsieur le Past, et Prof. Qnartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme Veuve Vonmard à la
Coudre ptès Xeucliâtel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
t ü v Frauen il il < 1 Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Cainb"-Strickmasctiincn.
Lehitöcbter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H312QZ)

Fr. Schildkriecht-Fi sen rinir, Zeugbausstr. 17,
Aussersihl-Züricb.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Z11 m Khrenf © 1 s"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Banarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge iu allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Gestrickte Normalanzüge
sind die solidesten und bequemsten Anzüge

— für KNABEN.
Zu beziehen bei

Wessner- Baumann, St. Gallen,
Kinder-Konfektion.

Basel
RUdengasse 3. Alfred Anner Hauptpost.

vormals 3T. Bloch. (H 2449 Q)

Musikalien- und Instrumentenhandlung, Leihanstalt.

Günstige Abonnemontsbedingungen, billige Postabonnements

für Auswärtige. Grosse Auswahl in Klaviermusik.
Streich- und Blasinstrumente. [620

Kinderzwieback.
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per Vs Kilo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon.

Eirfime Lehrerin, musikalisch, deutsch,
französisch und italienisch sprechend,

sucht für den Winter eue leichtere
Stelle in einer Familie auf dem Lande
zu jungen Mädchen oder als Gesellschafterin.

Bescheidenes Honorarnach Ueber-
einkunft. [202

Gefl. Offerten erbeten an Frl E.Koenig,
29 Gerechtigkeitsgasse, Bern.

Ein oder zwei Fräuleins
welche die italienische Sprache zu
erlernen wünschen, finden liebevolle
Aufnahme in einer angesehenen bürgerlichen
Familie. Schönes Dorf mit wundervollen
Spaziergängen in der Nähe von Lugano.
Auf Verlangen Klavierunterricht.
Anfragen sub Chiffre R2511 0 an Haasen-
stein & Vogler, Lugano. [908

PENSION.
Frau Wifwe Eberhard, née Richard, Comba Borel,

Neucbâtel, würde zwei jung© Töchter zu sich
aufnehmen, welche geneigt wären, die franz. Sprache zu
erlernen und die hiesigen Stadtschulen zu besuchen. —
Schöne, gesunde Lage. Angenehmes Familienleben.
Mütteiliehe Ueberwachung. Gute, kraftige Nahrung. —
Referenzen und Prospectus zur Verfügung. [864

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate und rohe Holzgegenstände

zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen Hunziker A Co., Aarau.
Preiscourant franko. [667

er Hug & Co., Basel.

Chr. Mäusli, Tapissier
St. Magnihalden 3

empfiehlt sein grosses Lager in

Polster-Möbeln
jeder Art.

Specialität sehr bequem. Divans.
Komplette Ameublements, fertige
Betten, Matratzen jeder Art. —

Spiegellager. [757
Garantiert solide, selbstverfert.

Arbeit.
Reparaturen älterer Polstermöbel.

Billige Preise. — Schöne Arbeit.

i

Neuheiten
111

Kleider-Stoffen
vom einfachsten bis zu den

feinsten, modernsten Genres, sind
in schönen, geschmackvollen

Sortimenten, schwarz und farbig,
eingegangen und empfiehlt
dieselben bestens [907

J.W. Kessler,
Speisergasse ST. GALLEN Speisergasse.

Haushälterinstelle.
Eine Person, mittlem Alters, die schon

mehrere Jahre einem Haushalt, mit
Kindern ohne Magd vorstand, sucht Stelle
in einem bessern Hause, wo Kinder zu
erziehen sind. Emern Platz in einer
grössern Oitschaft der Ostsehweiz würde
der Vorzug gegeben. Zeugnisse stehen
zur Verfügung. Offerten sind zurichten
an Haasensteiii & Vogler, St Gallen. [909

eune institutrice désireux de se
perfectionner dans la langue française

et possédant de bons certificats, demande
une place, de préférence comme
institutrice dans une bonne famille ou dans
un pensionnat.

Adresser les offres sous B 894 au
Bureau des annonces.

J

Grössto Auswahl
Pianos — Harmoniums

vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700. — an.
(H2452Q) Schulharmonium von Fr. MO.— an. [619

Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager I

in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen
Tischweinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. |

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. If. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Koiii© 1 tlutarmul mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,billigst,

und für den Magen zuträglichstes Mittolgegen
Blutarmut ist nach dem Urteil medizinischer
Autoritäten luftgetrooknetps Oclisenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig
bei Th. Domenig, Cliur. (H 756Ch) (688

o BANDS M A Gr

Vorkauf fTPHPBVIVpJPPPI Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costume
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse ÏÏ, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Printemps
NOUVEAUTES

Gelegentlich der Wiederherstellung des
Handelsvertrages zwischen der Schweiz u.
Frank-eich, bringen wir zur gefl. Kenntnis«,

dnss wir wie vorher,dieZollfreie
Versendung der Boso ilunren mit einem
Preiszuschläge von 5 '7o übernehmen.

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JäLÜZOT & Cis, Paris.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Eignes Spedltionshaus für die Schweiz,
in BASEL, 14, Aeschengraben, !4.

[897] H 9672 X)

Schweizer Frsurn-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

?VN»t»IIII»t «>v Äemotselle».
Madame Vnuinnrit repoit cbs? eile iuel<puss

dsunss tillcs c^ui désirent apprendre à kond là lanzus
kranpalss ; leçons dans là maison, ou kaclbtê de suivre
les cours supérieurs 6s Voixtiâtol. Lslle situation,
ssrands jardins, ombrasses, vis de kamllls et soins dè-
voues. — Dsk. Monsieur te past. et prok. (jnartier-
la-Vente, 8t. Liaise. ádr. Mme Veuve Vonmard à la
poudre pies keucbâtel. (D 6433 X) (674

HausvSrÄisnst
txv Zpvxx<sx x x <4 717 <> <z Iv î <? r».

kmpksble mein Depot der neuesten, bswäkrtsn
amsrikauiscben Drixiiial „I.amb"»8trickmascliincn.
Debitöcbtsr erkalten ssrüudiicksn Dutsrrickt.
641^ Die Vertreterin: (D3Ì20?)

Dr. 8cl>ildknccl>t»kise»rlng, ^suzbausstr. 17,
ltusssrsibl-^üricb.

IVlödel- uriâ Lron^ewarelikadrik
(D 2dS7 a(Z) 2g p'reiestrasse 2g

„2^ x x» t'l I» »<»» t st »>"

vssel.
komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack-

vollster Ausführung eigener Composition.
Hol/- uuà felstermvdel, Skulpturen, kîuuurdeiteu (ü"äfer und
Decken), heueliter, )löl>e!l>e«elilüge iu îìlleu Metallen, kalken«,
?aviIl0U8, ?ort»le etv. in Selnnieueiseu werden auks feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Denres (ü'entnren, tapisseries artistiques),
sortieren, Vorgänge aller ^rt, Deppiehe, faïences. Bronzes
(2ur ^immerdekoration) sind in schönster ^usvahl in meinen

Uaga^inen vorrätig. (627
(Grosses leaser in prachtvollen orientalischen Ztickereien und

eckten alten persischen teppichen.
Dreisvoranschl'äge gratis. — Zeichnungen stehen 2u Diensten

Destidekts UprmAlAu^ÜFE
sirci clis solldeslen und beciuemsleu àzûsse

— t i iv > v l; ii 7>

^u belieben bsi
Wessnen-ksumann, 8t. Kallen,

KirrDso-Koivks Kilon.

It»»vt
kllileiigzsze Z. /^lirscl Anns»' ûZlipipà

vormals Zl. Llocb. (D 2449 tZ)

^lisiksüen- tll>il!làliiàlààlig, teilià!!.
Dunstige ^.honnementsdedinguugen, hillige Dostadonne-

ments kür ^.usv'ârtige. Drosse Auswahl in Klaviermusik.
SinSict)- onD DlasinsircirnSnis. (620

ssit 2ö lakrsu erprobt als vor^üsslicbss, ausserordsnt-
tick lsickt vsrdaulicbes Xäkrmlttei kür kleine kluder
vom sarisstsn ltltsr an, per 9, Kilo à Dr. 1. 20, bringt
m empkeklsnds kriunerunss (löö

Larl li'i'Szr, Concliwr, Lt. Nällsit.
prompter Versand uack auswärts. 'VolspNoo.

I7ir
Q l

ins lmkrsrin, musikaliscb, dsutscb,
kraimöslscb und italienisck sprscksnd,

suckt kür den tViuter ens leicbtcrs
Stelle in einer Danube auk 6cm bände
2U chnACn Mädcbsn oder als Dssellsckak-
term, Lescbeidenss Donorarnack lieber-
einkunkt. (902

D>6l. Dlksrtcn erbeten an krl ll.kvenig,
29 Dsrecbtisskeitssasss, Der».

lkin luivr ei l?i üuleiu^
weicke die italienîsclie 8praebe
erlernen nlinsebk». llnäsn l>ebevo!ls àk-
nalrms in einer anzssebsnsnbür^i rlicksn
Damilie. Lebönss Dork mit wundervollen
Spamer^ängen in 6er bläbe von lugano.
ltuk Verlangen lllavierunterrickt. ltn-
kragen suk Lbikkrs 112311 <> an llaasen-
stein â Voller, liissano. ^9V8

?Ll^LI()l^.
Vrau IVitwe Dberbard, née Diebard, lomba Dorsl,

l^eucbàtel, würde xwsi^iinKS 'I'övtitor 2U sieb auk-
nebmen, weleke Zeneisst wären, die kranü. Lpracbs 2U
erlernen und die biesissen Ltadlsekulen ?u bssueben. —
Leböns, ssesunds Daxe. tlnssenebmes Damilienleben.
Vlüttei liebe Debsrwaekunss. lints, lrrsklisss blabrunZ. —
Dskeren^sn und prospectus 2ur Vsrküßunss. ^864

Kunst im ÜÄU86.

liolàkiiââppAi'âtk im«! rot« HàZ«Zeii!àà
?W öMlie» Wil »àli ill lelllchp jtlizllllltling

empkeblen ttaii-tlroi' «d < <>., ltarau.
t'relseonrant krankn. sök?

er lim L Co.. ôssà

Ltli'. IVIäli8li, Iap>88iel'
8t. Ilassnilnrlden 3

smpllsblt sein xrosses DaZer in

kolstvi-Nöbeln
jeder Vrt.

Specialität ssbrde«inein. Divaiis.
komplette.tmvnblernents, kertisse
Letten, 11atrat/( » jeder ltrt. —

8pie^ellaxer. ^757
(garantiert solide, selbstverkert.

trkeit.
Reparaturen allerer Dolstermöbel.

Lillixs preise. — 8eliöns ltrbeit.

L

Usuktsiisn
llt

Wà-Aàil
vom oulàcdsteii ì>Ì8 àl
kewstsv, msàsrnLten Sevres, siiià
iu sààu, AsscliMAàvczllsQ

Loriimslitsn, «eìitvû^uuâài-di^
6iu^6^6UA6u uuä oiupiiedlt àio-

soldou I)68t6U8 ^
l. w. iie88le>',

8pki8krKWk kMMMe.

^auZltäitel-iiistells.
llline Person, mittlern àlters, dis sebon

mebrere labre einem Dausball mit kin-
dern obns lVlassd vorstand, suebt 8tells
in einem bessern Dause, wo Kinder su
ermeken sind, kmem plat? in einer
ssrossern Oitsebakt der Ostsebwsi? würde
der Vorz:uss Zsssebsn. ^euxnisse sieben
2ur Vsrlüzunss. (llkertsn sind ?u riebten
an Dassenstein à Vogler, 8t Lallen. s999

eune mstüutriee oèsireux de se per-
keetionnsr dans la lanssus kran<^aiss

et possèdent de bons eertiüeats, demands
uns place, de prèksrenes comme insti-
tutrice dans uns donne famille ou dans
un pensionnat.

ltdresser les okkres sous L 894 au
Lursau des annonces.

cl

<Zîv-ê»!»«ì<v V > i » :> I, I

?1ÄN03 ^ HAf'kNVniUlNZ
vor^üsslicbs 8ellwei2er pianos von Pr. 790. — an.
sD2452<)) 8ckulbarmonlum von Pr. llll.— an. jM9

ivîsìs^g rotAvlàsn
à ?r. 24 (ias Di-igiualkässchcn vou 16 Ditcr, vcrsehcu
mit tier offiziellen Drsprungsmurke. Drosses Dager!
in ^luûère, ^luscut, Dorìo, sovûe in naturreinen Disch-
meinen. (145936X) kotliavlier, Detiì Danc^, Ueuève.

6 k'ranI^SNt
versenden franko ssssssn llacbnabms

dito. S Ho. II. Ivilotto-ltdloll-Zolloo

(ca. 60—70 leicbt bssebädisste Stücks der
feinsten Voitstte-Leiksn). (D623^) sj163

Ler^inann â Do., tViedikon-^üricb.

1 kIrrtZVl ixirt x>«;1>i I
Xatörllcbstcs.iiactMnItiffwiikcndcs.tollixst.

und tUr den M»«vn ^Mr««UcIistes Uittol zczon
IZtutsrinnt. ist nacii dein 1'rtinl rncdi^iniscbcr
.Vntoiitütcn iuktssrtrorknetrs 0tdisönIl?isrIi.

Stntskoi t in vormlldndndcr binnlipit vorrätig
doi I'll. Oonosols, tdiur. tD7nöLN> <088

liotltsill i?WWWWWWIMWk?WW ltofortigoog

por llà! ogcd»W!
?ür?romeua<1v, koise, louren eto. elegante uuà praktiseks

srlgl. tailop rnsUs CostürwS
Oaqueììes, Sîauh- uecl ksgeomäntlsl skc.

^llklisn Si Kik.. kàllàam?7, ?ückll.

àster-vepotg iu 8t.Da.Uen: k'rau Wütve Olirlst, ?Iora8tra.8se 7,
uuä li'rau üekrolä, Uobes, àrktgasse. (622

UMM
lZvloxentlioli der ^Viederberstellun? dos

Dantlelsvertr.dmrs mvisclmn dor 8obwà u.
prank'oieb, bi-in>r>'n wir ?.nr poll. Konnt-
niss. dass wir wio vo>di<>r.,lio2ollfnsis
Versendung dor Lost« linngon mir oinoin Pools-
Tiusoltlttpo vot> S 'i>ln>> indimen.

Dis poolirton littuitni, dsiion unsor nsuor
Wiritsn-Lstslog niclx /d!ssou:>npou soin
sollts, wollen iliro diosbo/üssliobon ^nl'raxon
gell, an

^!.kZ âiMs Z^.k'à
riebton. Die Äisondnng ,losseiden oriolZt
alsdann vollständig lt<c>stsnkr>si.

plgnos Zpeliltivnzluuiz für üls 8cd««lt.
!n kltZkt, 14. iiescdsngràn. 14.

(897j (L9672X)
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Jm jBtriîBu fret Xitbt.
©ine Berfiättgniäbolle ©fie tourbe bieder Sage in

SJJeifeen gefcfiloffen. ©afeI6ft erfcfiien ein 23rautfiaar jum
brittenmal auf bem ©tanbeSaittt, urn bie ©fie recfitê=
fräfttg fcfiliefeen ju laffen. 3öteimal fefirteu bie 23raut=
leute mit ifiren SBrautjeugen roieber um unb gingen nadfi
©aufe, unb erft beim brittenmale liefen fie gliicflicfi
in ben §afen ber ©fic ein. ®er ©rurtb biefer llmfefir
tourbe ba8 erfte SJtal burcfi ben SBräutigam gegeben,
toeltfier feinet jufiinftigeit fjrau auf bag Stleib trat unb
ein ©tiict baoon abtrennte. Siefer ©cfiabett trtufete
natiirlicfi auggebeffert toerben. Qnfoige biefeg 3ioi[cfiett=
fattes tear aber fcfilecfiie liautte entftanben, bie fcfiliefelicfi
in 3anf augartete. Sabei rannte plöfilicfi bie SSraut
trofiig fort unb rief ifirem SBrciutigam ju: „SJtit Sir
lafe icfi micfi gar niefit trauen!" Sen Sraujeugen unb
ben ©ttern ber föraut gelang eg aber enbticfi bocfi, eine
©innegänberung fierbcijufiifiren, fo bafe, toie bereit« er=
toäfint, bie ©ficfcfiliefeuttg nod) DoEjogen tourbe.

Ser 48 3 a fire at te Sût au r er @. in SScrtin
fiatte einen ©onntagäausftug gentacfit, ber
fid) big SKontog friifi augbefintc. S3ei feiner
§eim!efir forbertc ifiitt feine ©attin bag übrig gebliebene
©etb ab unb unterjog ifin, atg er ben SSefifi Don irgenb=
toetcfier STiiinge beftritt, einer Seibegbifitation. Siefe
fiel erfolglog aug, aber balb begann ©. fieftig p ftofinen ;

eg ftetXten fid) bei ifim ©rfticfunggerfcfieinungen ein unb
ber Sftaurcr mufete fid) mittet« einer Srofdjte ttacfi bem

Sranfenfiaufc begeben, ©r fiatte nämlicfi, um ben SHeft

feine« ©etbeg, ein 3toeiittarfftiicf, ben SCitgen feiner [Çrau
p entjiefien, bie SDtiinje in ben SUhtnb geftccft. Surd)
ein bertningnigbolteg „©cfiluclfen" brang bag ©elbftiict
in ben Sefitfofif, aug bent eg in einem bortigen Sranfen=
fiaug buret) operatinen ©ingriff befeitigt toerben tttufeie.

© i n e ärmtid) geîteibetcfÇrau ft a n b I ü r g

lid) 0 0 r b e nt SfJotijeiricfiter in it o n b o tt unter
ber 2t n ï t a g e, e u e r an i fi r e tt © a 11 c n gelegt
ju fi ab en. ©ie fiatte in ber ïfiat ettoaä Spetroteum
über ifirett ©fiefierrtt gefd)iittet unb eg bann angepnbet!
Sic 3-ratt leugnete ifir „feuriges" SBorgefiett niefit, ftettte
eg aber rein atg „bigeiptinarifdjen Sltt" fiiit, inbem fie
fngte, ihr inerter ©atte fei ein ititüerbefferliriicr Sattge=
uicfitê, ©ie fcfiiett fid) überhaupt su touttbent, bafe man
toegen einer fotefien „Steiuigleit" ein fotdjeg ©etfiue
maefie. Ser ©atte, ber boefi feine gute ©eite su fiaben
fefieint, toar ber gleicfiett Slnficfit unb erflärte rttfiig, „eg
fei ifim niefit mefir gefdfcfien, al« er Berbicnte". Sag
toirfte unb ber Iflicfitcr entliefe bie SBcrïtagtc mit ber
SSertnarnttttg, eg Jüitftig mit toeniger gefäfirtidien „Sigci=
ptinarmittetn" su berfttefien.

3m „Stuttgarter Slteuen Sagblatt" finbet [icfi fot=
genbeg originette §eiratggefucfi: „3d) bin ein fübbeutfefier
lebiger SKann mit frifefiem gefunbettt Slugfefien, tn ben
54er 3afiren, bin gefunb, einen Sag toie ben anbern,
meine ©efunbfieit ift ein SMcfitum, meine i'unge ift
immer gefunb, icfi fann auf SSerge fteigen, ofine su er=

müben; icfi befific ein SBermögett bon 45,000 Sötarf,
toetefie icfi einer ©efeltfcfiaft gegeben fiabc, bie mir fo
lange icfi tebe, atte 3afire am 28. SUtärj 1800 SUtarf be=

•Safilett mttfe. Sattn bin icfi ein braber Sûîann, mit gutem
Wersen, lebigticfi toie eg toenige gibt. Sann fiabe icfi
ein ©eintager bon 1893er feinem SBein in neuen Raffern,
uttbersuclert, heutiger 2Bert 14,850 ïûîarf; biefer SBein
ift nad) 33remen in ben tttatgtetter oerfauft. Sann be=

fifie icfi eine fefir fcfiötte feitte SWöbctgarnitur, feine Sep=
piefie, toertbotle Silber unb nod) biete anbere fcfiöne
©aefien, heutiger Sffiert 94.37 Sflarf, unb mefir. S)îun
loünfcfie icfi mir eine niefit tmfcfiönc, freunbtiefie, brabe,
auefi treue grau mit gutem ^erjett, toie icfi cg fiabe,
tcelcfie nid)t unter .30 unb nid)t über 40 3afire alt ift,
auefi 25—30,000 SDlart ifir eigen nennt; auefi bitte icfi
bie Santé uni ein liebe« SBriefcfien mit ©intage einer
Sßfiotograpfiie, nut bent lieben S>or= unb 3ll|tamen, fo=
toie ©trafee unb Jgattguummer bastt. Samen ofine Spfioio=
graphie tnerbc icfi feine Stnttoort geben unb ofine §eiratg=
gut feine ©djtneiserreife tttaefien. Offerten unter X Z 1314
an îttubotf Stoffe, SJafet.

3tt 3ofitigen tourbe ein ©fiepaar toegen Uebertretung
beg §auftergefefieg su je 16 gr. SSufee ebentuett su Bier
Sagen ©efängnig oerurteilt. 2Bag tfiut nun ber treffe
tiefie §err ©etnafil? ©r berfpridjt für feine Sßerfon bie
16 gr. su erlegen; bie särtlicfie ©attin aber fotte bie Söufee

rttfiig abfifien, ba fie auefi im beften gälte tägtiefi niefit
4 gr. berbiene. ttnb fie erfliirte ftcfi bamit einberftanben.

(H8949X)
Töchterpensionat Golay

1863

in Baulmes bei T-srerdon (Waadt).
Wollen Sie schnell und gut die französische Sprache korrekt erlernen, sowie

Musik, Handarbeit etc., sich eines freundlichen Empfanges, sowie eines
glücklichen Familienlebens, mütterlicher Pflege und sorgfältiger Erziehung in einer
schönen Pension erfreuen, die in angenehmer Lage, inmitten einer lieblichen und
gesunden Gegend sich befindet, deren Luft ausgezeichnet für junge, schwächliche
Mädchen ist, für den niedrigen Preis Ton Fr. 50.— per Monat, Stunden inbe-
begriffen, so verlangen Sie Prospekte von obgenanntem Pensionat. Zahlreiche
Referenzen von Eltern : Herren J. Traber, Fabrikant, Chur ; J. Staehlin,
Posthalter, Bürglen (Thurgau) ; Güstädt, Huthandlung, Luzern ; Gebr. Dür, Spezerei-
handlung, Burgdorf, oder an die Agence des Pensionnats à Founex-Genève.

Kochschule von Frau Engelberger-Meyer,
Zeltweg Nr. 8, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 81. Kurs
am 11. November 1895 beginnt. (OF 5958) [910

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8. —.

Frau Engelberger-Meyer.

Patent - |#ileh - Sterilisier - Apparate
nach Dr. med. Zweiböhmer.

I " ii«'ii( l)«»lir*l i«*li i'tii* «lio Säiigliiigsernährung.
Unentfbelirlicsli für <len allgemeinen Hansgebraucli.

Der Patent-Milchkocher, in emailliertem Eisenblech ausgeführt, aus einem
Stück gestanzt, gestattet es, das ganze Tagesquantum Milch für die Säuglingsernährung

und den Hausgebrauch auf einmal zu sterilisieren und in beliebigen
Portionen abzuzapfen bei absolut gesicherter Sterilerhaltung des im Apparat
zurückbleibenden Restes. Der Apparat wird auf Probe geliefert. Prospekte gratis
und franko durch das Sanitsitsgeschäft von [903

G. Debrunner-Frey in Frauenfeld.

fiirj)amen

Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
900] Sehr beliebt (H3542Z)
Und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Bei dem Herannahen des Winters mache ich auf meine Verdichtungsstränge

aufmerksam. Sie bestehen aus dochtartig gedrehter, feiner, elastischer Baumwolle
mit Lacküberzug, die man in den Falz der Fenster oder Thüren einklebt.

Sobald sie festgeklebt sind, was nur einige Minuten dauert, hindern sie das
Oeffnen, Schliessen und Reinigen der Fenster oder Thüren nicht einen Augenblick.

Es ist dies das beste und billigste Mittel zur Beseitigung der Kälte, Zugluft
bei Fenstern und Thüren ; es verhindert nebenbei auch das Eindringen schlechter
Dünste etc. Es verschafft eine warme, behagliche Wohnung bei bedeutender

Ersparnis an Brennmaterial. (H4751Z) [905

R. Out, Tapeteohandlüng, Zürich,
Kirchgasse 32.

Muster gratis und franko.

Koch- und Haushaltungsschule
im Schloss Ralligen am Thunersee

empfohlen durch den Gemeinnützigen Yerein der Stadt Bern.

Winterkurse: Vom 1. November 1895 bis 20. Dezember 1895 (Kursgeld I

Fr. 130 bis Fr. 150) und vom 6. Januar 1896 bis 24. Februar 1896 (Kursgeld
Fr. 100 bis Fr. 120). Prospekte ünd Referenzen stehen zu Diensten. Anmeldung
in der Eisenhandlung Christen in Bern. (O H 8297) [899

Gesucht:
auf 1. November als zweites Mädchen
in ein Privathaus in Winterthur eine
bescheidene Tochter von 17—18 Jahren,
welche schon etwas von Zimmerdienst
versteht, nähen kann und sich allen
vorkommenden Hausgeschäften willig
unterzieht. (Keine Blocharbeit.) Gute
Behandlung wird zugesichert. [896

Offerten unter Chiffre H 1310 W an
Haaseiistein »V Vogler in
Winterthur.

Bettete Tochter

wünscht unter bescheidenen Ansprüchen
Stelle zur Stütze und Oesellschaft
eines gemütlichen Ehepaars, wo
sie auch Gelegenheit hätte, sich im
Koehen mehr auszubilden. — Gefl.
Anerbieten sub Chiff. Pc 3826 4( an
Haaseiistein «V Vogler, Basel. [911

Maschinenstrickerei.
Frauen und Töchtern, die den Beruf

nur mangelhaft erlernen konnten, wird
gründlicher Nachunterricht unter
günstigen Bedingungen erteilt an der
Schweiz.Fachschule für Maschinenstrickerei
837] in Waldstaft, Kt. Appenzell.

Bienenhonig
garantiert rein à Fr. 1.40 das Kilo,
franko in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4 und 5 Kilo.
(H12104 L) Charles Bretagne,

Bienenzüchter, Aubonne (Waadt).

840] Aelteste (01159 L)

Walliser Trauben-Handlung
O. de Riedmatten

Nachfolger von Léon de Riedmatten

Slon.
Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 4. 50 franko.

Neue sorgfältige garantierte Verpackung.

Rheumatismus, [8io
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe ete.

werden durch das Tragen des berühmten
—= Magnctii-Slills =—

schnell u. dauernd beseitigt. Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zaber,

Herrenhof, Obernzwil, Kt. St. Gallen.
NB. Zeugnisse gratis zu Diensten.

Institut de jeunes gens Steinbusch-Chabloz.

Les Figuiers, COUR-LAUSANNE (Schweiz).
Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche Gelegenheit, sich in einem

Jahre in der französischen, englischen, italienischen, spanischen oder deutschen
Sprache gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz,
der Buchführung und dem kaufmännischen Rechnen. Ein neuer Kursus beginnt
im Oktober. — Leichte, erfolgreiche Methode. — Aufnahme zu jeder Zeit. —
Mässige Preise, gute Pflege. Familienleben. Prospekte mit Referenzen durch
852] (H11072 L) L. Steinbusch, Direktor.

sterilisierter Milch der Molkerei Utzenstorf
im Emmenthal bedarf es, und die kleinen Kinder wachsen und gedeihen und
bleiben dauernd und gesund. Zu beziehen in den Depots aller grösseren
Ortschaften oder direkt zu Fr. 10.50 per Kiste franko. (H4679Y) [901

kaufen ihren Bedarf in
Handarbeiten

vorgezeichnet und angefangen, von courantem bis feinem Genre, sowie

Stickstoffe lind Stickmaterialien,
Wollen- und Häkelgarne

auch bei Abnahme kleinern Quantums zu wirklichen Engros-Prelsen bei
einem schweizer. Fabrikationsgeschäft für Tapisserie- und Rroderieartikel
unter vorteilhaften Bedingungen. Auswahlen zu Diensten. Gefl. Franke-Anfragen
unter OF5969 an Orell Füssli-Annoncen, Zürich. [906

Die Gartenlanbe beginnt soeben ein neues Quartal mit

J?gl-, neuestem Romanjaa ßoy-oas Lampe der Psyeheu
Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich I Mark 75 Pf.

Probenummcrn mit dem Anfang des neuen Boy-Edschen Romans
senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt :

Die Yerlagshandlang : Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. Okt. W5

Im Zeichen der Liebe.
Eine verhängnisvolle Ehe wurde dieser Tage in

Meißen geschlossen. Daselbst erschien ein Brautpaar zum
drittenmal auf dem Standesamt, um die Ehe
rechtskräftig schließen zu lassen. Zweimal kehrten die Brautleute

mit ihren Brautzeugen wieder um und gingen nach
Hause, und erst beim drittenmale liefen sie glücklich
in den Hafen der Ehe ein. Der Grund dieser Umkehr
wurde das erste Mal durch den Bräutigam gegeben,
welcher seiner zukünftigen Frau auf das Kleid trat and
ein Stück davon abtrennte. Dieser Schaden mußte
natürlich ausgebessert werden. Infolge dieses Zwischenfalles

war aber schlechte Laune entstanden, die schließlich
in Zank ausartete. Dabei rannte plötzlich die Braut
trotzig fort und rief ihrem Bräutigam zu: „Mit Dir
laß ich mich gar nicht trauen I" Den Trauzeugen und
den Eltern der Braut gelang es aber endlich doch, eine
Sinnesänderung herbeizuführen, so daß, wie bereits
erwähnt, die Eheschließung noch vollzogen wurde.

Der 48 Jahre alte Maurer G. in Berlin
hatte einen Sonntagsausflug gemacht, der
sich bis Montag früh ausdehnte. Bei seiner
Heimkehr forderte ihm seine Gattin das übrig gebliebene
Geld ab und unterzog ihn, als er den Besitz von
irgendwelcher Münze bestritt, einer Leibesvisitation. Diese
fiel erfolglos aus, aber bald begann G. heftig zu stöhnen;
es stellten sich bei ihm Erstickungscrscheinungen ein und
der Maurer mußte sich mittels einer Droschke nach dem

Krankenhause begeben. Er hatte nämlich, um den Rest
seines Geldes, ein Zweimarkstück, den Augen seiner Frau
zu entziehen, die Münze in den Mund gesteckt. Durch
ein verhängnisvolles „Schlucksen" drang das Geldstück
in den Kehlkopf, aus dem es in einem dortigen Krankenhaus

durch operativen Eingriff beseitigt werden mußte.

Eine är mlich gckleidc tc F r a u st a n dkürz -
lich vor dem Po l i z c i rich te r in London unter
der Anklage, Feuer an ihren Gatten gelegt
zu haben. Sie hatte in der That etwas Petroleum
über ihren Eheherrn geschüttet und es dann angeznndct!
Die Frau leugnete ihr „feuriges" Vorgehen nicht, stellte
es aber rein als „disciplinarischen Akt" hin, indem sie
sagte, ihr werter Gatte sei ein unverbesserlicher Tangenichts.

Sie schien sich überhaupt zu Wundern, daß man
wegen einer solchen „Kleinigkeit" ein solches Gethue
mache. Der Gatte, der doch seine gute Seite zu haben
scheint, war der gleichen Ansicht und erklärte ruhig, „es
sei ihm nicht mehr geschehen, als er verdiente". Das
wirkte und der Richter entließ die Verklagte mit der
Verwarnung, es künftig mit weniger gefährlichen „Disci-
plinarmitteln" zu versuchen.

Im „Stuttgarter Neuen Tagblatt" findet sich

folgendes originelle Heiratsgesuch: „Ich bin ein süddeutscher
lediger Mann mit frischem gesundem Aussehen, rn den
54er Jahren, bin gesund, einen Tag wie den andern,
meine Gesundheit ist ein Reichtum, meine Lunge ist
immer gesund, ich kann auf Berge steigen, ohne zu er¬

müden; ich besitze ein Vermögen von 45,000 Mark,
welche ich einer Gesellschaft gegeben habe, die mir so

lange ich lebe, alle Jahre am 28. März 1800 Mark be-
-zahlen muß. Dann bin ich ein braver Mann, mit gutem
Herzen, lediglich wie es wenige gibt. Dann habe ich
ein Weinlager von 1893er feinem Wein in neuen Fässern,
unverzuckert, heutiger Wert 14,850 Mark; dieser Wein
ist nach Bremen in den Ratskeller verkauft. Dann
besitze ich eine sehr schöne feine Möbclgarnitur, feine
Teppiche, wertvolle Bilder und noch viele andere schöne
Sachen, heutiger Wert 9437 Mark, und mehr. Nun
wünsche ich mir eine nicht unschöne, freundliche, brave,
auch treue Frau mit gutem Herzen, wie ich es habe,
welche nicht unter 30 und nicht über 40 Jahre alt ist,
auch 25—30,000 Mark ihr eigen nennt; auch bitte ich
die Dame um ein liebes Briefchen mit Einlage einer
Photographie, nnt dem lieben Vor- und Zunamen,
sowie Straße und Hausnummer dazu. Damen ohne
Photographie werde ich keine Antwort geben und ohne Heiratsgut

keine Schweizerrcise machen. Offerten unter X Z 1314
an Rudolf Blosse, Basel.

In Zofingen wurde ein Ehepaar wegen Uebertretung
des Haustergesetzes zu je 16 Fr. Buße eventuell zu vier
Tagen Gefängnis verurteilt. Was thut nun der treffliche

Herr Gemahl? Er verspricht für seine Person die
16 Fr. zu erlegen; die zärtliche Gattin aber solle die Buße
ruhig absitzen, da sie auch im besten Falle täglich nicht
4 Fr. verdiene, lind sie erklärte sich damit einverstanden.

lôàrxsuàt 60I2.7 ^à La.rl.1iu.68 dsi (W's.a.dt).
IVollen Lie svbnell und gut die kranzösisebs Lpraebs barrât erlernen, sowie

Nusik, Landarbeit etc., sieb eines krsundlieben kmpkanges, sowie eines glück-
lieben kamilienlebsns, inütterlieksr liege und sorgfältiger Krziebung in einer
scbönsll Pension erkreusn, die in angsnskmsr Tags, inmitten einer lisdiieben und
gesunden liegend sieb befindet, deren Dukt ausgezeiebnst kür junge, sebwäobliebe
Nädcbsn ist, kür den niedrigen kreis von kr. 50.- per Normt, Stunden inbe-
begriffen, so verlangen Lis Prospekts von obgsnanntem Pensionat. Z!»I»Irvl«I»«
kok««»»»«» von H11«ri» : Herren 1. Traber, kabrikant, Lbur; 1. Ltaeklin, kost-
baltsr, Rürglen (Tburgau) ; lZüstädt, Rutbandlung, Duzern; lisdr. Dür, Lpszersi-
bandlung, öurgdork, oder an dis Agence des pensionnats à konnex-Oenève.

liààlk von fi'àn tngolboi'gki'-KIovki',
^sltvvsH Z, 2üric?1i.

Hierait zeige ieb den gsebrtsn Damen srgsbsnst an, dass der 81. liurs
»u» 11. Vov«o»l»«r 18SS beginnt. (Ok 5958) s910

2ugleieb empkeble das von mir berausgegebens Hoelikiivt», elegant gs-
bunden, sum kreis von kr. 8. —.

li'l'âll DngsIKsi'ASIvZVlSZfSI'.

Patent - Wed -Aeràm - kpMate
ng-od. Or. irisâ. 2v76Ììx)IiiiiSr.

I I>«i>tl»«1li-I i«I> î lii «11« I,11,
I »«ollxlii-li«!, tii«- «1« »> :>Il^<>>i«il>>>il 1Iî>ii!»!-^<I>i.>ii<I>.

ver Patsnt-Nilcbkooksr, in emailliertem Kissnblseb ausgskübrt, aus einem
Ltück gestaubt, gestattet es, das ganze Tagesizuantum Nileb kür die Läuglings-
ernäbrung und den Rausgebraueb auk einmal zu sterilisieren und in beliebigen
Portionen abzuzapfen bei absolut gssiebertsr Ltsrilsrbaltung des im Apparat zu-
rüäblsidendsn pestes. Der Apparat wird auk Probe geliefert. Prospekts gratis
und franko durcb das 8»nitî1tsg«s<I»ì1tt von s903

k. vebi'unnei'-pi'k^ in pkauenfelci.

Xamsntlicb auk die Reise sskr zu empkekieu.
900) Lebr beliebt (R 3542 2)
Und allen anderen HMtemen vorgewogen,

preis per Paket kr. I.3l) ; Kürte! öl).

II. Lrupvaeder H Mrià
Lei dem Rsrannaben des IV inters maebe ieb auk meine Vsrdicbtungssträngs

aufmerksam. Lis bestsben aus doebtartig gedrebter, keiner, slastisober Kaumwo ils
mit Daoküderzug, die man in den kalz der kenster oder Tbürsn einklebt.

Lobald sie festgeklebt sind, was nur einige Ninutsn dauert, bindern sie das
Oekknen, Ledliessen und Reinigen der kenster oder Tbüren nickt einen Augenblick.

Ks ist dies das beste und billigste Nittsl zur Lessitigung der Kälte, Zugluft
bei ksnstern und Tbüren; es verbindert nebenbei aueb das Kindringsn scblscbtsr
Dünste etc. ks vsrscbalkt eins w>»rii>e, I»«!,»gI1eI»« IVoIiuimg Ix i
1v»«I«r »0 Rr«lilii>»»1«ri!ìl. (114751 ^) s905

k. <«nl. litpàdàllllIllllK, ^üpilk.
XirOliN^sss 32.

Nüster gratis und franko.

koek- unä llauskalìun^sLekuìv
il» «»IliK«» »I»

klllMIell àd à kmàilàiZkii Vereist fier Lern.

IVioterknrse: Vom 1. November 1895 dis 20. December 1895 (Kursgsld!
kr. 130 bis kr. 150) und vom 6. .lanuar 1896 bis 24. ksbruar 1896 (Kursgsld
kr. 100 bis kr. 120). Prospekts und Referenden sieben zu Diensten. Anmeldung
in der kisenbandlung 1t>rist«i» in Hero. <OR8297) s899

auk 1. Xovsmder als zweites Nädebsn
in ein Privatbaus in Wintertbur eins ds-
sebsidens Tocbter von 17—18 labrsn,
welebe sobon etwas von Ximmsrdisnsl
versiebt, näbsn kann und sieb allen
vorkommenden Rausgesobäktsn willig
unterziskt. (Keine Llockardsit.) Oute
Rsbandlung wird zugesicbsrt. s396

Offerten unter Obikkre R 1310 VV an
H»»s«i»»t«1ii »4 Vogler in 44li>»
Ivrllmr.

wünsekt unter besekeidsnen Ansprücken
8t«II« zur 8111t»« und <Z«s«1I»«I,»L1
eines g«mötI1vl»«i» Hà«p»»r«, wo
sie aueb Oslegenkeit bätte, sieb im

msbr auszubilden. — Kell, à-
erbieten sub Lkikk. I»« »8S« «tz an »««-
««iialvîo ,4 Vogler, S»s«I. )911

UMllMtMkM.
krausn und Töobtern, die den Leruk

nur mangslbakt erlernen konnten, wird
gründlieber Xavkunterrivbt unter gün-
stigen Redivgungsn erteilt an der
Lcdweir.kacksekule kür k/Iascdinenstrickerei
837s in V/aläslatt, Kt. UppendsII

LisuSnIioiiiN
garantiert rein à kr. 1.40 das Kilo,
franko in der ganzen Lcbwviz. Rüebssn
von 1, 2 und 4 und 5 Kilo.
(R12104 T) Obaries Lretagne,

Rienenzüebtsr, Xubonne (tVaadt).

840) V«lt«nt« (01159 T)

WliMk Iksudeli-llznlüliiig
6. ÄS Iî,Ì6âlllà6H

Xaekkolgsr von Têon de Riedmatten
SZ.O271..

Das Kisteben, 5 Kilo, Vr. 4. SV franko.
ÜM Süfgislüge gskSütieck Vôkpàlig.

aiisumstismus, M0
!ês,l>ll8elimeriî«ll, AiKilloe, lirstinpl« à.

werden dureb das Tragen des berübmtsn

sebnsll u. dauernd beseitigt, kreis 70 Ots.
Illlsinvsrsand von 1. V. ZI 0 lt» « r,

Rerrenbok, <»bvru»wtl, Kt. Lt. Oailsn.
I4R. Zeugnisse gratis au Diensten.

Institut lieMIM gono 8töinliu8vll-klislll0!.

Diese àstalt bietst jungen Deuten vortrsklliebs Oslegenbeit, sieb in einem
dabrv in der kranzösiseksn, engliseben, italisniseben, spanisebsn oder dsutscben
Lpraebs gskörig auszubilden. Oründlicber Ilnterriebt in der Randslskorrsspondsnz,
der Luebkübrung und dem kaukmännisebsn Reebnsn. kin neuer Kursus beginnt
im Oktober. — Dsicbts, erkolgreiebe Nstbods. — àknabms zu jeder ^sit. —
Nässigs kreise, gute kllsgs. kamilienleben. Prospekte mit Referenzen dureb
852) (R11072 D) Direktor.

àriliài'tei' Mlà ilOi' Uvlkerei IlànàrL
im kmmentbal bedarf es, und die kleinen Kinder waebsen und gedeiken und
bleiben dauernd und gesund. Tin bszisksn in den Depots aller grösseren Ort-
sckaktön oder direkt zu kr. 10.50 per Kiste franko. (R4679 V) )901

kaufen ibren Rsdark in

Lààrbeàn
vorgszeicbnsl und angskaugsn, von eourantsm bis keinem Oenre, sowie

Htivkàà unâ Miàmateriîtlien,
IVollvU- UNÄ IlÖIiOl^ill liO

aueb bei ilbnakme kleinern liuantums zu »irklivl,«» 1,ugros-I r«ls«» bei
einem scbweizer. kabrikationsgesebäkt kür 1»z»issvriv und Rro«I«r1«»r1iI««I
unter vorteilkakteii Lsdingungsn. àswabien zu Diensten. Osll. kranka-ànkragen
unter Ok5969 an Or«II l'össli-Annoncen, )906

1>l« <1»rt«nlî»iil»« beginnt soeben ein neues Quartal mit

riSDSStSITI

àmàMs àSs? te n! s u de" lietteijàûcd I ilà 7S kl.

krokellullimfrll mit «Itm ìnfllnZ à »Mi, Ilov-lìàlieii K«m»ll8
senden auk Verlangen gratis und franko dis meisten Luebkandlungen sowie direkt:

vie seàzàeàiix: Hrrisß ILsils I5g,àkolAsr i» Dsip^ÎA.



Stfjhretjer Ïraiten-Jething — Blätter fBr ben ftäusUrfjm ßrtts

Leintücher nur Fr.2.-, Franenhemden nur Fr.1.35 his Fr.5.
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

3] keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis.m?r

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
- bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55

J bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

1{. A.. Fritzscbc, Neuhausen-Schaffhausen.

Bergmanns
Lilienmilch-

ist vollkommen rein m'in j S©Xf(0
Jusse auf die Haut' und äusS"rsT''a1' V°" hcilsam Ein-

Dresden Ber^nn & ^
Man achte ge„au auf' Tetschen a/E.

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
d6nn 68 existieren wertlose Nach¬

ahmungen.

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hantkrankheiten
Hautansschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig anschädlich, leicht anwendbar und
nicht bernfstürend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106
J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Wer eine Stelle sucht,

tut am besten, in der Frauen-Zeitung ein Inserat einzurücken. Das
Blatt wird grösstenteils in gutsituierten Familien gehalten, also
von Leuten, die

Stellen zu vergeben haben,
so dass derlei Inserate gewöhnlich von bestem Erfolge begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Schrift (ungefähr 10 Silben) kostet 20 Cts.,
angefangene Zeilen werden voll berechnet. Die eingehenden Offerten
werden jeden Tag den Auftraggebern zugestellt. Offerten und Anfragen
sind jeweilen eine Frankomarke zur Weiterbeförderung resp. Antwort
beizufügen.

Annoneenbureau der
Schweizer Frauen-Zeitung

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Gutachten über unsere
HEURE IvA-ART IKEL

Der von Ihnen gelieferte Heureka-Stoff entspricht einem längs!
empfundenen Bedürfnis nach einem porösen Unterkleiderstoff und wurde daher
m unserer Familie mit Freude begrüsst. F.r wird von jedermann, auch von |

Kindern gerne getragen. Wir werden denselben als Ersatz für die bisherigen

Unterkleider einführen. Es wäre mir zu wünschen, dass derselbe I

auch mehr für Sommeroberkleider für Damen und Herren verwendbar |

gemacht würde. Der Stoff lässt sich sehr gut waschen. Wohlen, A.-B.
Ihr Stuff gefällt mir ganz ausserordentlich, und werde ich denselbenl

aus voller Ueberzeugung so viel als immer nur möglich empfehlen. [745 |

Wetzikon, den 2. Juli 1895. (H3682Z) Frau E.-H.

—Muster und Prospekte gratis. —es»—

II. Briipbaclici- A; Holm, Zürich.

Berneralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch|
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,

von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.
Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Franen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern

Die 1 Literflasche
Die 6 Deciliterflasche
Die 3 Deciliterflasche

Auch vorzüglicher sterilisierter Alpon-Hnlim.
Verlanget die Bärenmarke! '"•S (H88Y)

55 Cts.
40 Cts.
25 Cts. ohne Glas.

[591

k £

koukoiten bodos

Maison A. Olbert, Hotel Bellevue, Zürich.
(M 10596 Z) [827

; Modistinnen wird je nach der Höhe der Anschaffungen Rabatt gewährt.sind

I
©

Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gefl. Abnahme :

Korklinoleum, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall-

01
.}- Linoleum

dämpfend.
183 cm breit, 8 mm dick, uni, •

183 8 bedruokt
II

11.-
12.—

III IV
.o
3
©
CO

O
D
s_
©
in
in
©
£

uni 183 cm 10, —
bedruckt 183 11.—

230 -. -275 -. -366 -.—

8.50
9.50

12.50
16.—
22.—

6.—
7.—

10.-
12.—
16.-

6.'- 4.'50

7." 50

-.- 11.-

3'. 60 3'. HO

Rugs und Milieux 45/45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183

1.- 1.90 3. - 4. - 14.— 20.—
183/230 183/250 183*275 200/200 200/250 200/275

25.- 26.50 28. — 25. - 28.— 32.-
200/300 230/275 230/320 275/366 230/366 366/366

35.- 40.— 45.- 65.— 75. — 85.—

Linoleum-Läufer 45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm
Stairs für Treppen u. a-

o.
D.

III.

3.10
2.25
1.75

3.90
2.75
2.25
1.30

4.75 6.20
3.- 4.25
2. 75 3. 50
1.50 2. -

7.75
5.25
4.50
2. 50

9.-
6.40
5.50

e=3
Q-

CK3

©
oc

Granite, 183 cm breit, 14. -, Inlaid, 91 Cm breit, 9. —
(bei denen sich das Dossin nie abläuft).

I.iuolenm-Ecken, Nr. 1 1.—, Nr. 2 -.75, Nr. 3 1.

Iilnolenmschienen, per laufenden Meter 2.50

I.inoleum-Revivor und Cement, per Büchse 1.75

[143

Goneralagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürich, und Kasino Winterthur.

Engros and Detailverkauf zn Fabrikpreisen
Permanentes Lager vou über 200 der neuesten Dessins Î!

© Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. •
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

s»

cA3
s»

Änlf m w wß\ fl\ fl\ fl\
mil I. 3anuar 1896 erljiclt

©ie QUoHnttHff
wieberum eine Erweiterung ot?nc jcglicfrc 3ebe ber jätjrlid? 24
reich »Unftrirten» Hummern lyat, ftatt früher 8 jefrt 16 Seiten : 7Ho6c, t^aub»
arbeiten, Hntcr^altnitg/ lP»rtA?fd?aftlictocs. 2lnfeer»em jälyrfid? U grsfoe

* farbige 2H©&cwg£aiicramm mit gegen IQO Figuren uw6 \2 geHagen mit
etwa 240 Sdynittmuftern etc.

Dierteljät}rlt4? \ Warf 25 ff» 75 tiv. — îludj in heften 3U je 25 pf.
T5 Kr. (pofbgeitungs:KataIog Hr. 4508) 3u haben. — 5U he3teben burdj alle

Budjbanblungen unb pofîanftatten (pofî » geitungs Katalog Hr. 1507). — probe=

nunimern in ben Öndibnnblungen gratis.
normal»ScJjnittmufler, befonbers aufgejeidinet, 3" 30pf. portofrei.

Berlin ff, Potsbamerftr. 38. — î©im I, ©pentg. 3.
©egrünbet 1865-

Grösste Auswahl «e$e~
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem LanbsägeÜolz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geeigneter Abnahme bestens [389

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.
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làtûàiM kr.S. àààMkr.i.SSàkr. S.

keine Ranskrau versäume, Nüster zu verlangen. Lämtlicbe Damenwäscbe ist Hausindustrie,
3) keine geringe kakrikwars. 'BWZ Ratalog umgebend franko und gratis.36^

krausnuacktkemdsn kr 2.95 dis kr. 7.—, ttackhacken kr. 1.30
- bis kr. 5.—, Damenbossn kr. 1.45 dis kr. 3.—, Ilntsrröeke kr. 1.55

1 dis kr. 8.—, Risssnanzüxe kr. 1,20 dis kr. 1.75, Lsttübsrwürke
kr. 3.50 bis kr. 5.50. lrà îv>i«siî. IsmeWlieiii-litiSliilliZiiz linil szdritttimi

lî,. xV. Iki^1I-isi<?1>«, bteubausen-Lchassbausen

Lsngrns.iuis

ist vollkommen rein inNa c,
^61^6

àsse auf die »ant n. ä à"rs7'^' km.

Leeren à
àn nebte genau auf^.e'' l'etscbeu a/k.

Schutzmarke

àsi SskAmânnsk-
âenn es existieren wertlose I4ack.

âdmungsn.

Sivbsrs und dauernde HsilunZ bei

wird dureb das seit vielen dabrsu liitiiiilictist tticliniiiit« klsedtenmittsl von
Dr. ltbsl erhielt. Das Heilmittel, bsstsdsnd aus einem Idee, der das Llut von
sämtlichen Ilnreindsitsn befreit, und einer Lalbe, wslebs binnen kurzem die
Ilautausscblägs vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen mstallisedsn
und narkotischen (litten, wie solebe in vielen källon angewendet werden.

ks ist darum vvllatàudlx iiiiscliltilllcli, lctclit i»iiw«ii<IIii»r iiml
iiiclit Iicriitslörciiil.

kreis l>»iik«» per Racbnabme Ir. »7S. ku bszisben dureb f106
S. k?ist, ^Itktàttsn (kîliemtal).

M KINK 8ìkì1k Slllîdt,

tut am besten, in der Irniivii-^«itima sin Inserat einzurücken. Das
LIatt wird grösstenteils in Kiitsitniort«,» Iiimiliiii gehalten, also
von beuten, die

LtsIIen /u vorsskbsn babvn,
so dass derlei Inserate gewöhnlich von bestem krkolge begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Lclirikt fungekätir 10 Silben) kostet 2V tlts.,
angefangene teilen werde» voll dereednet. Die eingeliendsn (llterten
werden )eden lag den Auftraggebern zugestellt. Offerten und Antragen
sind )sweilen eins krankomarks zur Weiterbeförderung resp, àtwort
beizufügen.

àn0ne6ndur6au àsi'
Lek^eixei' k^auen-^eitunK

ttaa8en8tkin ck Vogler, 8t. KsIIen.

Ksiri ^VNtlsl
bat so voi'?üAliekö LrlolZs auf/uweiseit, wie das berühmte

ààii. Klkieli8liel>t8'^iitvl „Iron".
Qsusral^IZspol kür üis Lczüwsiis s27(!

Rosen-^poìdtàv Basel, Lpalonìliorvvox 40
?reÎ8 br. 2.50 franko «Zureh <Iie ^an/e Leliwà. (II785>0)

tintaebtvn über unsere

I! 121 lil KVVIîl IIvII
Der von lbnsn geliskerte llcureka-Ltoss entspricht enism längst cm-

ptundeuen Dedürknis naek einem porösen Dnterkleiderstott und wurde daker
in unserer ksmilie mit kreuds begrüsst. kr wird van jedermann, auch von
Kindern gerne getragen. Wir werden denselben s!s krsatz tür die bisbs-
rigen 1 ntvrkleidec einführen, ks wäre nur zu wünschen, dass derselbe!
auch mebr kür Loininc, olierkleidvr kür Damen und Herren verwendbar î

gemacht würde. Der Ltoss lässt sich sehr gut wascbeu. Wolilen, ,t.-D.
Ikr Liess gefällt mir ganz anssei «i denliîoli und werde ick denselben!

aus voller Ueberzeugung so viel als immer nur möglieh empfehlen. )745 ^

Wet/ikon, den 2. Wh 1895. (113682^) krau K.»D.

Nüster und Prospekts gratis. «-^z»—

II. Hl Ii^,l»ii<!li« » ^<»li>», »<?1>.

kefMcheiiMlWîààft
8talclen, ^mmentlial.

Zierilisisrie tiiiàlàî
llepà in slinn gromn jìpotlielten à 8àii

cxdsn cllnskt vori 8t»I«ì«u Ztia ks^lsDsri.
Die Nilck stammt aus «lcr tti«st«ii <!«« Itiuixciitli»!««,

von durchaus gesunde» 1'ieren, denen nur Xalurknttvr verabreicht wird.
Die angewendete Llvrilisations-Netliodv ergibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
àls liiixlerxlilcli von Nüttsrn und Herzten auks böcbste gsscbätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Rinder- und krauen-^vr/te.
kxport nacb überseeischen Dändsrn

Ois I 1.iisrflssvks
Ois S Osvilitsriissobs
Ois 3 Osollitsrtlsscbs

àueb vorzüglicher ^lx>« i» Iî»I>i»l.
Verlanget dis ItàreuilinrRv 1 fil 88 V)

KS Ois.
40 Ots.
2S Ots. obno Olas.

IS9

?S^SS

lVlaison Oldort, Hoiel LolIoviiS, !2ûrià.
(N1V59S?)

; MiàM vikà )s iiilell â» Me à àdâiixeii Mitt xeiàlikt.à

I
<v

Vsrsanâì kür âis LoüivsiZ!.

cngliinll
8tamptendaeiistrssss iir. K, Blli-iioli,

vmpkàloQ 2U K6Ü. ^kliakiiio:
ûQ86lQà dslisdtor Loâûkikàs, 86kr v7arrv urià svkaU^

s-- t.Iiiolciini

dàpksnd.
183 cm dreit, 8 min (tick, uni,
183 8 bedruckt

II
lt.-12.-

Ill IV

S
lv
V)

O

<v
«
lv
S

uni 183 cm 13.—
bvdrackd 183 11.—

233 -.-27S -.-3SS -.—

8. S3
9. S3

12. S3

IS.-
22.-

«.-
7.—

13.-
12.—
IS.-

i.'so

-i— 7.'K0

-.- 11.-

3! 33 3)33

ItnK« II»<1 NI»I1«NX IS/IS IS/so 33/93 38,111 137/183 183183

1- 1.93 3. - I. - 11.- 23.-
183/233 183/253 183/27S 233/233 233/253 233/275

25.- 2t>. S3 28. — 2S. - 28.- 32.-
233/333 233/27S 283,323 275/338 233/333 383/338

3S.- 13.- IS.- 8S.— 75. — 85.-
I.iiiiilcii iiil.iiliter IS cm 33 cm 73 cm 93 cru 111 cru 135 oiu
8tairs für 3'rsppen u. ».

0.
D.

III.

3.13
2.2S
1. 7S

3.93
2.7S
2.2S
1.33

I.7S 3.23
3.- I.2S
2. 7S 3. 53
1.53 2. -

7.75
5.25
I.S3

5»

9.-
8.13
5.53

«
cii-

cnz

<v

0

<Zr»l»tt«, 183 cm breit, II. -, 91 cm brvît, 9. —
(bei denen sieb das Dosstn nie abt'áukt).

I.llK»I«IIIII-Il<!ll«l>, Hr. 1 1.—, Hr. 2 -.7S, blr. 3 1. -I.iliolenixsctix iicn, per lautenden kletsr 2. St>

I.tllttleiixi-Iteviver und < ci»e»t, per DUelise l.7ü

>143

Densralaxentur nnd einzige Verkaufsstelle der gckweiz bei

üile^ei'-IVIüIIvi' â Lo.,
Weinberg Hr. 6, X >> li «? !r, und Rasino W i » t t l, n i

Il»jgr«s und I>ct»ilverli»iit aa I»I»rlIiI»rels«u !I
keriuanentes Rager von über 2W der neuesten Dessins

S kinoieum, bester und billigster kodenbeiag. O
Sollte in keiner ttauskaltung fsklen.

st»

k»s

à «»f Mf «V Mf/n.
Mil 1. Januar 1S?6 erhiell

Die (Modenwett
wiederum eine Lruxiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24

reich illnstrirten Nninniern hat, statt früher 8, jetzt ZG Seiten: Mode, Hand-
a rb eiten, Nnterhciltung, Uttrthschaftliches. Außerdem jährlich »2 grotze
farbige ZNsden-Panorainei, mit gegen î«V Figure,» nnd Z2 Beilagen init
etu»a 240 Schnittinnftern etc.

vierteljährlich t Mart 2S Pf. — 75 ?tr. — Auch in Heften zu je 25 Pf.
— 55 Ar. (Poft-Zeitungs-Ratalog Nr. 4508) zu huben. — Zu beziehen durch alle

Buchhandlungen und postanstalten (Post - Zeitungs - Ratalog Nr. 4507). —
Probenummern in den Buchhandlungen gratis.
Normal-Schnittmuster, besonders aufgezeichnet, zu ZOpf. portofrei.

Berlin potsdamerstr. 38. — Wien I, Dperng. 3.
Gegründet t8b5.

Okössts ^uswskl «-S--
i» >,>t»>»s!ìa< -l lcilsili«»> - und sckönstem I
V«r1»Avn auk kapier und auk Holz litkograpkisrt, ferner V«rl»A«n und HVsrR»
»«ux« kür Itcrl»sct>nit^crci smpkleldt geeigneter âbnakme bestens )389

I^ornrri^^larìz^ — 4 Nu1tsi'Kas86 4 — Lt. (wallen.



Dausiuirttjrüjaftltdjß ©ratisMliip to $djitop frara-leitunj.
(E?r<$einf am örtfle« 6ounlag SKonalö.

Si ®all«n Mo, 10 $Mober 1895

lieber bie (fttnimntoung her ©emitfe.

©atg unbegreiftid)erroeife roerben oielfad) fc!)on ©emüfe einge»

wintert, roenn fount bte beachte etroa§ filler p roerben Beginnen, uttb
biefe p frü^ eingeräumten ©emüfe finb bann fd)ott gelB unb £)aIBfaul,

wenn alte anbent nod) prächtig frifd) unb griin im greiett fielen. Stuf
bie Sxage, maritm fcf)oit fo früt) abgeräumt roerbe, befommt man bann

geroöhnlid) pr Slntroort: 3>n bem mtb bem ©arteabud) fietje e§ ja, man
mitffe bie ©emüfe einräumen, fo lange fie nod) troefen feien. ®a £)oben

roir'S 'Solche bJiiffoerftänbniffe fönnen bann ©cl)utb fein, baff ben guten
Seuten bie ©emüfefultur gary oerleibet, benn mer feine ©emüfe fo fc|nett
nerberBen fietjt, ocrliert bann gewöhnlich auch bie greube an ber mü^e=
nollett fßflanprtg. SJian fann bafjer faum genug betonen, bafj atte ©e=

müfe möglidfft lange im freien getaffen roerben füllten, bamit fie möglicf)ft
länge frifcf) bleiben unb itad) unb naef) p roadjfen aufhören. SDenn fo=

balb fie nämlich im IteberrointerungSlofal noch roacfjfen, bann roerben fie
fiäjer aitd) gelb unb rtnfcXjmacEXjaft, faulen auef) fe^r leidet, fttrj, fie finb
nidjt faltbar.

©anj attberS bagegett, roemt bie ©emüfe möglicEift lange im freien
bleiben unb bann in abgefülltem 3uflanbe eingerointert roerben. 3)a £>at

bann ba§ Sßacfjgtum aufgehört unb bie ©emüfe fonfernieren fid) ganj roie

fie finb, b. £). fie bleiben fdjön grün unb frifcf), bleiben aud) fet)r fdjmacff)aft
unb faulen nicfjt. beut* muff matt fte bann aber aud) in biefem jpftaitb
p erhalten fucXjen unb bie Sofale möglichst fü|l galten, b. h- nur nacXjtS

öffnen ober roentt ba§ SBetter überhaupt fit^l ift, bei @onnen|cf)ein ba?

gegen fdjliegen unb nid)t umgefefjrt. @o lange ber ©oben brausen
nicXjt gefroren ift, fantt matt immer noef) Ejcr^^aft offen laffen, fogar bi§
bie Temperatur auf 4 — 5 ©rab unter bluff finît.

"

Stlfo möglicfjft füf)l
foften bie ©emüfe gehalten roerben, bann erhatten fte fich fehr gut.

(©djroeij. ©artenbau.)

MiiWirWMIiche GMiàilM der SchMiM Fruuen-ZeUmig.

Erfchemk am örikkeu Sounîag zeSen Monaks.

Sî. Gallen No. 10 Oktober 1895

zlàr die Einwinterung der Gemüse.

Ganz unbegreiflicherweise werden vielfach schon Gemüse
eingewintert, wenn kaum die Nächte etwas kühler zn werden beginnen, und
diese zu früh eingeräumten Gemüse sind dann schon gelb und halbfaul,
wenn alle andern noch prächtig frisch und grün im Freien stehen. Auf
die Frage, warum schon so früh abgeräumt werde, bekommt man dann

gewöhnlich zur Antwort: In dem und dem Gartenbuch stehe es ja, man
müsse die Gemüse einräumen, so lange sie noch trocken seien. Da haben
wir's! 'Solche Mißverständnisse können dann Schuld sein, daß den guten
Leuten die Gemüsekultur ganz verleidet, denn wer seine Gemüse so schnell
verderben sieht, verliert dann gewöhnlich auch die Freude an der mühevollen

Pflanzung. Man kann daher kaum genug betonen, daß alle
Gemüse möglichst lange im Freien gelassen werden sollten, damit sie möglichst

länge frisch bleiben und nach und nach zu wachsen aufhören. Denn
sobald sie nämlich im Ueberwintcrungslokal noch wachsen, dann werden sie

sicher auch gelb und unschmackhaft, faulen auch sehr leicht, kurz, sie sind

nicht haltbar.

Ganz anders dagegen, wenn die Gemüse möglichst lange im Freien
bleiben und dann in abgekühltem Zustande eingewintert werden. Da hat
dann das Wachstum aufgehört und die Gemüse konservieren sich ganz wie
sie sind, d. h. sie bleiben schön grün und frisch, bleiben auch sehr schmackhaft
und faulen nicht. Nur muß man sie dann aber auch in diesem Zustand

zu erhalten suchen und die Lokale möglichst kühl halten, d. h. nur nachts

öffnen oder wenn das Wetter überhaupt kühl
à

ist, bei Sonnenschein
dagegen schließen und nicht umgekehrt. So lange der Boden draußen
nicht gefroren ist, kann man immer noch herzhaft offen lassen, sogar bis
die Temperatur auf 4 — 5 Grad unter Null sinkt.

' Also möglichst kühl
sollen die Gemüse gehalten werden, dann erhalten sie sich sehr gut.

(Schweiz. Gartenban.)
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las (Jfituttrtrijen öcs Sauerkrautes.
3îad)bem baS ©efaß gut gereinigt, baS Kraut geroafdjen unb non

ben ©triinfeu befreit ift, legt man auf ben ©oben eine Sage frifdjer
SCReerrettigblätter auS, bringt bann baS feingenebelte Kraut gleichmäßig

hinein unb gibt auf jebe Sage außer bem bestimmten Quantum ©alj
feingefdjabte ©ur^eln beS ©teerrettigS, fomie §enchel!örner (ift gtndjelfraut
oorfjanben, fo ïann biefeS genommen raerben), fc£)Iägt alleS feft ein, fügt

jum ©anjen ebenfalls fein gefctjabte Quitten 31t unb fährt fo bei jeber
Sage fort, bis ber ©orrat beS Krautes ju ©nbe ift. Qbenauf legt
man roieber eine Schicht ©teerreftigblätter, bie man fpäter, nach jebcS*

maligem tperauSnefimen beS ©auerfrauteS, roafdjen unb mieber hwetro
legen. ïann. S)er Fenchel ift beïanntlich eine ©emüfe» ober Slrjneipflaige,
beren ©amen felfr magenftärfenb finb unb bie Quitten geben bem ©anjen
eine angenehme ©äure unb pifanten ©efdimacf.

las laitjcu kos Sauerkrautes.
®aS ©auerfraut für ben nächften i£ag roirb am Slbenb mit bent

nötigen ©affer angefocbjt unb über ©acht in ben ©elbftfodjer ober in ben

Qfen geftetlt. 31 m ©torgen roirb eS 31t m gmeitenmal angefod^t unb
noch einmal junt leifen fjortfodhen eingeteilt, ©ine ©tunbe oor ber

©ffenS^eit macht man ein guteS Seil ©djroeinefett heiß/ gibt fein ge»

fchnittene 3œ'ebel, einige ©c£)eibc£)en Knoblauch Ijmem u'tb läßt etroaS

SCRetjl barin bätnpfen. QieS rotrb mit ber nötigen ©rülje abgelöfcht unb
unter baS ©auerfraut gemifcht. @S roerben je nach ber Quantität .Kraut
3—4 ©ßlöffel ©ahm beigegeben unb eine Scheibe ©peiï ober ein 3tippc£)en

©au<hflcißh bareingelegt, roorauf eS noch ei'te ©tunbe gefocht roirb. ®aS
Kraut muß fcf)ön roeiß bleiben unb milb fein, roaS nicht ber Sali ift,
roenn eS mit einem größern ©ti'tcE Çleifd) unb in beffen fdjarfer ©rühe
gefocht roirb. @olc£)erroeije gefod)teS ©auerfraut fann auch ber belifatefte
©tagen nertragen, eS ift eine Qelifateffe. 3ft baS Kraut nod; nicht
nöHig gegohreu, fo gibt man juin ïod>en ein ©las roeißen ©ein unb
etroaS 3itronenfaft bei.

Heilmittel fiir gröncliije Peine.
©obalb baS „©röneln" ober „©räueln" an einem ©eilt bemerft

roirb, fliegt man benfelben ab tit ein forgfältig gereinigtes Saß, fo baß
baSfelbe gattj ober nahezu noU roirb. Qann hängt man jum ©punb=
loch $mein ein 60 ©entimeter langes ©eutelchen auS ganj locfer ge*
roobenem ©etßjeug, gefüllt mit */» gerotteten ©erftenförnern unb x/2
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Das Einmachen des Sauerkrautes.
Nachdem das Gefäß gut gereinigt, das Kraut gewaschen und von

den Strünken befreit ist, legt man auf den Boden eine Lage frischer

Meerrettigblätter aus, bringt dann das feingehobelte Kraut gleichmäßig

hinein und gibt auf jede Lage außer dem bestimmten Quantum Salz
feingeschabte Wurzeln des Meerrettigs, sowie Fenchelkörner (ist Fenchelkraut
vorhanden, so kann dieses genommen werden), schlägt alles fest ein, fügt

zum Ganzen ebenfalls fein geschabte Quitten zu und fährt so bei jeder
Lage fort, bis der Vorrat des Krautes zu Ende ist. Obenauf legt
man wieder eine Schicht Meerrettigblätter, die man später, nach

jedesmaligem Herausnehmen des Sauerkrautes, waschen und wieder hineinlegen.

kann. Der Fenchel ist bekanntlich eine Gemüse- oder Arzneipflanze,
deren Samen sehr magenstärkend sind und die Quitten geben dem Ganzen
eine angenehme Säure und pikanten Geschmack.

Das Kochen des Snuerlunntes.
Das Sauerkraut für den nächsten Tag wird am Abend mit dem

nötigen Wasser angekocht und über Nacht in den Selbstkocher oder in den

Ofen gestellt. Am Morgen wird es zum zweitenmal angekocht und
»och einmal zum leisen Fortkochen eingestellt. Eine Stunde vor der

Essenszeit macht man ein gutes Teil Schweinefett heiß, gibt fein
geschnittene Zwiebel, einige Scheibchen Knoblauch hinein und läßt etwas

Mehl darin dämpfen. Dies wird mit der nötigen Brühe abgelöscht und
unter das Sauerkraut gemischt. Es werden je nach der Quantität Kraut
3—4 Eßlöffel Rahm beigegeben und eine Scheibe Speck oder ein Rippchen
Rauchfleisch dareingelegt, worauf es noch eine Stunde gekocht wird. Das
Kraut muß schön weiß bleiben und mild sein, was nicht der Fall ist,

wenn es mit einem größern Stück Fleisch und in dessen scharfer Brühe
gekocht wird. Solcherweise gekochtes Sauerkraut kann auch der delikateste

Magen vertragen, es ist eine Delikatesse. Ist das Kraut noch nicht

völlig gegohren, so gibt man zum kochen ein Glas weißen Wein und
etwas Zitronensaft bei.

Heilmittel für gränelige Meine.
Sobald das „Gröneln" oder „Gräueln" an einem Wein bemerkt

wird, zieht man denselben ab in ein sorgfältig gereinigtes Faß, so daß
dasselbe ganz oder nahezu voll wird. Dann hängt man zum Spundloch

hinein ein 6V Centimeter langes Beutelchen aus ganz locker
gewobenem Weißzeug, gefüllt mit ^ gerösteten Gerstenkörnern und sto
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Sîoftnen unb lägt nacg SSerfcglug beS ©punblocgeS baS 33euteXcf)cn 14
Dage im SBein Rängen. 9tacg biefer fÇrtfi roirb bcr roibrigc ©efcgmad
geroögnlicg fcgon gang oerfcgrouuben fein, ober boc£) fpateftenS in bret

Sßocgen. Samt giegt man baS Seutelcgen gerauS unb feglägt ben ©punten
ein. ©o gäbe ici) meinen eigenen 2Bein unb bie SBeine anberer Seutc

grünblicg luriert unb niemals gat bas ÜRittel feglgefcglagen. Die 2Bif!»
famfeit beSfelben aber ift pgpfiologifcg leictjt gu erffären. Die ttrfacge
beS gröneligen ©efcgmacfeS finb bie im SBettt oerbreiteten ©amenfpoveu
beS §ttgfcl)tmmel§. Diefen nun toirb burc£) bie geröftete ©erfie unb bie

iftofiuen im 23eutelcgen ber geeignetfte 9iägrboben bargeboten, rooraitf fie

ftcf) git ©cgimmelpflängcgen entrai dein tonnen. Darum giegen fie fid)

affmäglicg burcg bie feinen Södtjercljen beS loder geroobenen SBeiggeugeS

in baS 23eutelcgen ginein unb ftnb fie bort bcifammen, fo gat eben baS

„©röneln ober ©räueln" beS SßeinS ein (Snbe. SRit bem ©enteilen gie^t

man bager bie gefangenen roingigen SRiffetäter gerauS, fo bag ber 2ßetn

roieber rein unb roogtfcgmecfenb ift.

Itäljrtucrt kr ©1er.

lieber ben Sfßert ber ©er als menfcglicgeS SRagrungSmittel gört mau
im Seben oft Urteile, bie bitrcgauS niegt riegtig finb. SBeit oerbreitet ift
bie Inficgt, (Sier feien nagrgafter als SIeifeg. Dem gegenüber mug
folgenbeS erltärt roerben: (Sin £)ügnerei gat ettoa 50 ©ramm Sngalt;
biefer ift aber gart maffergaltig, unb ein (Si liefert in Dotter unb (Siroeig

gufammen an 9tägrfioffen 7 ©ramm (Siroeig unb 4 ©ramm Sett. ©o»

mit ftnb im (Si ettoa 14 Sßrogent ßitoeig unb 8 fßrogent fÇctt entgalten.
9hm gaben oielfacge Unterfucgungen ergeben, bag baS SIeifeg eineS mittel»

fetten Dcgfen etroa 21 ißrogent (Siroeig unb 5 ißrogent Sett entgalt. DaS
(Si ift atfo burcgauS niegt nagrgafter als 9tinbfleifcg. Sergleicgen mir eS

mit fettem ©egroeinefteifeg, fo finben mir, bag eS aueg biefem naegftegt;
benn baS SIeifeg oom fetten ©egroein befigt benfelben (Siroeiggegalt oon
etroa 14 lürogeut, aber babei ben roeit gögeren Settgegalt oon 30'—40 ißrogent.

Dft roirb aueg geftritten, roaS nagrgafter fei, baS ©elbe ober baS

SBeige oom (Si. 3m Dotter finb 3 ©ramm (Siroeig unb 4 ©ramm
Sett entgalten, im (Siroeig bagegeit nur 4 ©ramm (Siroeig unb lein Sett.
Der Dotter ift alfo bem (Siroeig überlegen, benn er entgalt Sett unb

faft biefelbe SRenge (Siroeig, obroogl er im Durcgfcgnitt nur 20 ©ramm
roiegt, roägrenb baS (Siroeig 30 ©ramm fegroer ift.

©in gang ooïïïommeneS 9lagrungSmittet gnb aber bie (Sier übergaupt
niegt; beim eS feglen in ignen bie gu unferer (Srnägrung unentbegrlicgen

Äoglengpbrate, roie ©tärfe, $ucter it. bgl. Der SRägrraert ber (Sier

roirb fcglieglicg burcg bie Zubereitung beeinflugt. 2lm beften roerben
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Rosinen und läßt nach Verschluß des Spundloches das Beutelchen 14
Tage im Wein hängen. Nach dieser Frist wird der widrige Geschmack

gewöhnlich schon ganz verschwunden sein, oder doch spätestens in drei

Wochen. Dann zieht man das Beutelchen heraus und schlägt den Spunten
ein. So habe ich meinen eigenen Wein und die Weine anderer Leute

gründlich kuriert und niemals hat das Mittel fehlgeschlagen. Die
Wirksamkeit desselben aber ist physiologisch leicht zu erklären. Die Ursache
des gröneligen Geschmackes sind die im Wein verbreiteten Samensporen
des Faßschimmels. Diesen nun wird durch die geröstete Gerste und die

Rosinen im Beutelchen der geeignetste Nährboden dargeboten, worauf sie

sich zu Schimmelpflänzchen entwickeln können. Darum ziehen sie sich

allmählich durch die feinen Löcherchen des locker gewobenen Weißzeuges
in das Beutelchen hinein und sind sie dort beisammen, so hat eben das

„Gröneln oder Gräueln" des Weins ein Ende. Mit dem Beutelchen zieht

man daher die gefangenen winzigen Missetäter heraus, so daß der Wein
wieder rein und wohlschmeckend ist.

Mhmiert der Eier.
Ueber den Wert der Eier als menschliches Nahrungsmittel hört man

im Leben oft Urteile, die durchaus nicht richtig sind. Weit verbreitet ist

die Ansicht, Eier seien nahrhafter als Fleisch. Dem gegenüber muß

folgendes erklärt werden: Ein Hühnerei hat etwa 50 Gramm Inhalt;
dieser ist aber stark wasserhaltig, und ein Ei liefert in Dotter und Eiweiß
zusammen an Nährstoffen 7 Gramm Eiweiß und 4 Gramm Fett. Somit

sind im Ei etwa 14 Prozent Eiweiß und 8 Prozent Fett enthalten.
Nun haben vielfache Untersuchungen ergeben, daß das Fleisch eines mittelfetten

Ochsen etwa 21 Prozent Eiweiß und 5 Prozent Fett enthält. Das
Ei ist also durchaus nicht nahrhafter als Rindfleisch. Vergleichen wir es

mit fettem Schweinefleisch, so finden wir, daß es auch diesem nachsteht;
denn das Fleisch vom fetten Schwein besitzt denselben Eiweißgehalt von
etwa 14 Prozent, aber dabei den weit höheren Fettgehalt von —40 Prozent.

Oft wird auch gestritten, was nahrhafter sei. das Gelbe oder das

Weiße vom Ei. Im Dotter sind 3 Gramm Eiweiß und 4 Gramm
Fett enthalten, im Eiweiß dagegen nur 4 Gramm Eiweiß und kein Fett.
Der Dotter ist also dem Eiweiß überlegen, denn er enthält Fett und

fast dieselbe Menge Eiweiß, obwohl er im Durchschnitt nur 20 Gramm
wiegt, während das Eiweiß 30 Gramm schwer ist.

Ein ganz vollkommenes Nahrungsmittel sind aber die Eier überhaupt
nicht; denn es fehlen in ihnen die zu unserer Ernährung unentbehrlichen

Kohlenhydrate, wie Stärke, Zucker u. dgl. Der Nährwert der Eier
wird schließlich durch die Zubereitung beeinflußt. Am besten werden
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rol)e.©ier auggenuht, namentlich wenn fie in Suppe ober SE£)ee gemifdjt
werben. SBir crfe|en baraug, bag bag feîjr fdjmacfhafte (Si bem ffleifdje
bocl) feinegroegg überlegen ift unb bag man gewöhnlich, wenn ©ier afô

©rfafj fiiv fÇIcifdt) bienen follen, i|re Spenge gu gering bemigt.

Ilntioncllcâ îtartoffclltodjcn.
Sotten Kartoffeln ben fwhften 2Bo|lgefd;macf erlangen, fo wafdje

man fie bireït nor bem Slnfalgen, gebe fatteS, leic^tgefaïjeneê SBaffer in
bag Kodjgefäg, laffe fie barin gur §älfte gar fodien, gebe nach Slbgiegen
beg erfîen ÎBafferg neueê fiebenbeS gu unb laffe fie hoch aitffochen. ©inb
bie Kartoffeln weich, fo fchwenfe man ben ©ub burch einen Söffel falten
SBafferg ab; baburch platgen bie Kartoffeln leidet itnb behalten fo ihr
notteg Stroma, fjat man fid) beim ©infauf banon iibergeugt, bag bie

Kartoffel ben erforberlidjen ©tärfegetjalt befiijt —• fte wirb bann, aug=

einanbergefdjnitten, beim Sdeiben ber frifcheit Schnittflächen bicht gufammcttt
flebeit — fo finb fo gefottene Kartoffeln eine wirflid)e UDelifateffe.

Iiitt fiii" Stubenöfen.
2>er Sehnt, mit bem gewöhnlich bie Oefen nerfchmiert werben, fallt

häufig wieber twwug, ber Dfett raucht bann unb bag Serfchmieren ber

fjugen mug guweilen in einem SBinter einige 3JMe wieberholt werben.

Sowohl bei eiferiten alg thönernen Defen lägt fich nad) ber ,,©übb.
Saugtg." bent Uebelftanbe burch fotgenben Bufalj jum Selfm abhelfen.
Unter einen nicht 31t fetten Sehmflumpen fnete man einen Sogen gratteg,
grobeg Söfehpapier, weldieg man oot'her mit SCTÎilch nag gemadjt §at, mit
ben fjänben folange burd)einanber, big bie gafern beg Söfchpapierg fic§

mit bem Sehm gang nerbunben ha&en* erhält man eine Ißapier»
mac£)é=2Jïafîe, unter bie man noch 20 ©ramm Kodjfalg unb 20 ©ramm
gepuloerten ©ifenoitriol niifäjt, unb wobei man fich ber Konfifteng burch

Bufah 001t ÏRilch nadjhilft. Solcher Dfenfitt befotnmt feine Sprünge
unb ift bauerhaft — man faitit mit biefem Kitt felbft bie Defett oer*
fchmieren, ohne einen Ofenfe^er gu holen. 3uttht mifd)t man ein ©iweig
mit fo oiel ©chlemmfreibe, bag man einen weigett Steig erhält, ttttit
biefem oerftreicht man bie fjugett ber Kacheln, lägt fte eine ©tunbe
trodnen unb poliert bie Kabeln bann mit einem weigen Stud).

liir futdje unb laus.
ftifdipuditing, ©inen oorgüglichen gäeifchpubbing bereitet man, inbem

mangtt1^ $funb feingehadtemttiinbfleifch, 1/2 Ißfunb feingehaefteg Schweine*
fleifch, etwag geflogenen Pfeffer unb ttielfen, nach ©efchmacf ein wenig
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rohe Eier ausgenutzt, namentlich wenn sie in Suppe oder Thee gemischt
werden. Wir ersehen daraus, daß das sehr schmackhafte Ei dem Fleische

doch keineswegs überlegen ist und daß man gewöhnlich, wenn Eier als
Ersatz für Fleisch dienen sollen, ihre Menge zu gering bemißt.

Rationelles Kortoffelkochen.
Sollen Kartoffeln den höchsten Wohlgeschmack erlangen, so wasche

mau sie direkt vor dem Ansalzen, gebe kaltes, leichtgcsalzenes Wasser in
das Kochgefäß, lasse sie darin zur Hälfte gar kochen, gebe nach Abgießen
des ersten Wassers neues siedendes zu und lasse sie hoch aufkochen. Sind
die Kartoffeln weich, so schwenke man den Sud durch einen Löffel kalten

Wassers ab; dadurch platzen die Kartoffeln leicht und behalten so ihr
volles Aroma. Hat man sich beim Einkauf davon überzeugt, daß die

Kartoffel den erforderlichen Stärkegehalt besitzt —> sie wird dann,
auseinandergeschnitten, beim Reiben der frischen Schnittflächen dicht zusammenkleben

— so sind so gesottene Kartoffeln eine wirkliche Delikatesse.

Kitt für Stubenöfen.
Der Lehm, mit dem gewöhnlich die Oefen verschmiert werden, fällt

häufig wieder heraus, der Ofen raucht dann und das Verschmieren der

Fugen muß zuweilen in einem Winter einige Male wiederholt werden.

Sowohl bei eisernen als thönernen Oefen läßt sich nach der „Südd.
Bauztg." dem Uebelstande durch folgenden Zusatz zum Lehm abhelfen.
Unter einen nicht zu fetten Lehmklumpen knete man einen Bogen graues,
grobes Löschpapier, welches man vorher mit Milch naß gemacht hat, mit
den Händen solange durcheinander, bis die Fasern des Löschpapiers sich

mit dem Lehm ganz verbunden haben. So erhält man eine

Papiermache-Masse, unter die man noch 2» Gramm Kochsalz und 20 Gramm
gepulverten Eisenvitriol mischt, und wobei man sich der Konsistenz durch
Zusatz von Milch nachhilft. Solcher Ofcnkitt bekommt keine Sprünge
und ist dauerhaft — man kann mit diesem Kitt selbst die Oefen
verschmieren, ohne einen Ofensetzer zu holen. Zuletzt mischt man ein Eiweiß
mit so viel Schlemmkreide, daß man einen weißen Teig erhält. Mit
diesem verstreicht man die Fugen der Kacheln, läßt sie eine Stunde
trocknen und poliert die Kacheln dann mit einem weißen Tuch.

Jür Küche und Haus.
àisstipiMmg. Einen vorzüglichen Fleischpudding bereitet man, indem

man zu 1/2 Pfund feingehacktem Rindfleisch, ^ Pfund feingehacktes Schweinefleisch,

etwas gestoßenen Pfeffer und Nelken, nach Geschmack ein wenig
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Bitronenfaft, 2 — 3 (gier, eine in Sßaffer gemeierte, auSgebrücfte alte Semmel,
foiDte eine gerfc£)nittene, in Sutter braun gebratene Bmiebel tjingufügt,
alle§ gut nermengt, in eine mit fjett auSgeftridjenc Subbingforut füCft

unb groei ©tuttben im Sßafferbabe ïocljt. Slait gibt folgenbe ©auce bagtt:
©in ©ßlöffel Sleljl mirb mit einem ©tief) Sutter ober $eit gebräunt ;

bann gibt man unter beftänbigem Süfiren 1/2 Siter SBaffer ßingu unb

laßt eS auflohen; gulet^t roerben 4—5 feingeroiegte ©arbeilen aber ein

falber gering barunter gemifd)t. Seim Slufgeben fann man bie ©auce
itocf) mit einem ©igclb üerritfjren, mag biefelbe feljr oerfeinert.

•X-

(Kergufjfuitfieii. Stan bringe Sutter gum Sieben, fdjäume ftc tdoI;1
ab unb nefpne fie bann nom Çeuer meg. Buglcic£) gerquirle man in einem

©opfe 6 ©ibotter, roorunter aber nichts com Sßeißeit lammen barf, unb
laffe bureß eine groeite Serfon non ber Reißen Sutter, nacljbem fie nur
einen 2lugenblicf erfüllt ift, einen Söffet noli nac£) bent anbern gu ben

©iern gießen, roäßrenb unauSgefetjt fortgequirlt roirb. SBenn bie Sutter
ben rechten ®rab ber SBarme Ijat, fo quellen bie ©ier gu einem großen

Ilmfang auf, unb man muff bann feljr niel non berfelben beigeben, fo

lange groar, bis bie SDÎaffe bie Äanfifteng eines mittelmäßig bieten SrcieS

Ijat. Sun mirb fie in ein mit einem Sanbe trorfeßeneg Steel) auf ein

Slatt non Hefenteig geftridjen, mit großen unb.lleinen Sofinen unb läng*
lief) gefcfjnittenen Stanbeln reictjlicß beftreut, naeß bent Sacfen aber niel

Bucfer unb B'mwt bariiber gefäet. ©liefer ffuäjen, menn er roo|I gerät,
ift fein* iool)[fc£)inccfcub.

•X

Sefaie. ©erfelbe roirb rein geroafeljen, fauber gefehlt, alles fflecfige
unb fjarte entfernt, itt Siertcl ober Slcfjtel gefclmitten unb 5 SWinuten in

Mjenbcm SBaffer blandfiert, bann in ein ©ieb gefüllt. Slit Sutter unb

Souillon Doit Siebig'S fÇleifd^ertraît fcfjmort mau ben Sellerie roeieß unb
binbet bie Sriifje mit etroaS feinem Steljl ober SciSftärfe.

Hefenftudien, mil (Ofift gefüllt. 240 ©ramm Sutter mirb gu ©cfjautn

geriifjrt, ßierauf nat§ unb nadj 4 ©ier unb 3 ©igelbe, 375 ©ramm
gut getrocfneteS Steffi, 3 bis 4 Söffet rroll füßer Safpn, 2 bis 3 Süffel
troll gefiebten >$üäcx, bie an Buder abgeriebene @c£)ale einer B'frone unb
2 Söffet ootl §efe bamit nermifeßt unb ber ©eig mit bem Äocjjföffel fo

lange gefcljlagen, bis er fiel) trott ber ©cfjitffel fetjätt, morauf man iljn an
einem marmett Ort geilen läßt. SBenn er reif ift, teilt man i|n in groei

©eile, breitet biefe mit ber §anb in runber fform glatt auS, bringt ben

einen auf ein ftad)e§ Slecï) über Rapier, baS mit Sutter beftridfen unb

mit Semmelmehl beftreut ift, legt baS Obft, melclieS gmror gefebjätt, ger*
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Zitronensaft, 2 —3 Eier, eine in Wasser geweichte, ausgedrückte alte Semmel,
sowie eine zerschnittene, in Butter braun gebratene Zwiebel hinzufügt,
alles gut vermengt, in eine mit Fett ausgestrichene Puddingform füllt
und zwei Stunden im Wasserbade kocht. Man gibt folgende Sauce dazu:
Ein Eßlöffel Mehl wird mit einem Stich Butter oder Fett hell gebräunt;
dann gibt man unter beständigem Rühren ^ Liter Wasser hinzu und

läßt es aufkochen; zuletzt werden 4—5 feingewiegte Sardellen oder ein

halber Hering darunter gemischt. Beim Aufgeben kann man die Sauce
noch mit einem Eigelb verrühren, was dieselbe sehr verfeinert.

EierguHlmàn.. Man bringe Butter zum Sieden, schäume sie wohl
ab und nehme sie dann vom Feuer weg. Zugleich zerquirle man in einem

Topfe 6 Eidotter, worunter aber nichts vom Weißen kommen darf, und
lasse durch eine zweite Person von der heißen Butter, nachdem sie nur
einen Augenblick erkühlt ist, einen Löffel voll nach dem andern zu den

Eiern gießen, während unausgesetzt fortgequirlt wird. Wenn die Butter
den rechten Grad der Wärme hat, so quellen die Eier zu einem großen
Umfang auf, und man muß dann sehr viel von derselben beigeben, so

lange zwar, bis die Masse die Konsistenz eines mittelmäßig dicken Breies
hat. Nun wird sie in ein nut einem Rande versehenes Blech auf ein

Blatt von Hefenteig gestrichen, mit großen und.kleinen Rosinen und länglich

geschnittenen Mandeln reichlich bestreut, nach dem Backen aber viel
Zucker und Zimmt darüber gesäet. Dieser Kuchen, wenn er wohl gerät,
ist sehr wohlschmeckend.

Kellerie. Derselbe wird rein gewaschen, sauber geschält, alles Fleckige
und Harte entfernt, in Viertel oder Achtel geschnitten und 5 Minuten in

kochendem Wasser blanchiert, dann in ein Sieb gefüllt. Mit Butter und

Bouillon von Liebig's Fleischertrakt schmort man den Sellerie weich nnd
bindet die Brühe mit etwas feinem Mehl oder Reisstärke.

àfmàà», mit Obst gefüllt. 24V Gramm Butter wird zu Schaum
gerührt, hierauf nach und nach 4 Eier und 3 Eigelbe, 375 Gramm

gut getrocknetes Mehl, 3 bis 4 Löffel voll süßer Rahm, 2 bis 3 Löffel
voll gesiebten Zucker, die an Zucker abgeriebene Schale einer Zitrone und
2 Löffel voll Hefe damit vermischt und der Teig mit dem Kochlöffel so

lange geschlagen, bis er sich von der Schüssel schält, worauf man ihn an
einem warmen Ort gehen läßt. Wenn er reif ist, teilt man ihn in zwei

Teile, breitet diese mit der Hand in runder Form glatt aus, bringt den

einen auf ein flaches Blech über Papier, das mit Butter bcstrichen und

mit Semmelmehl bestreut ist, legt das Obst, welches zuvor geschält, zer-
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fclpiitteu unb iit umgebeljrt roorbeit fein mug, nicht allju bic^t barauf
umher, unb bebedt baSfelbe mit bet anbevn fjjälfte beS ©eigeS. 'SRadjbem

bet JbucE)en nodfmalS gegangen, roirb er in frifc^er §tije gebacken. Kir=
ftf)en roerben ganj mit ben Steinen genommen unb oorïjer mit Buchr
unb etroaS Battit ^idd beftrcut ; BohaitniSbeeren, Himbeeren k. fegrt
man and) im gefiebten Buder um. ©oïïte bet ©eig nic£)t bit! genug fein,
fo muff roaljrenb beS 9tii£)ren§ nod) etroaS ÜJleljl beigegeben roerben.

Irish stew. Einige Bwiebeln roerben in @d)eiben gefdjnitten unb
bamit ber Sobeit be§ ©opfcS reidilid) bebect't. SDann folgen in Scheiben

gefdjnittene, ro§e, gefdjälte Kartoffeln, barauf legt man möglid)ft gleid)--

mägig gefctjnittenc ©dieiben frifdjen ©djöpfenfleifcheS (am beften auS ber

Keule). @o füllt man fd)id)tenroeife ben ©opr auS, oben auf Kartoffeln
legenb. ©tie ^auptfadje ift jebod) feljr reidflicf) ganzen Pfeffer, ©eroitrje
unb B'uiebcti"1 baran gu tun unb roctm bag ffleifd) nicE)t fett genug, ber

Sftaffe entfpredjcnb ffett unb Sutter jujufehen. 21m fdjmad^afteften ift
jebod) Sratenfett. 21m beften eignet fid) ein fogenannter Souitlontopf mit
feftgefdjraubtem ©tedel, roorin ffleifdj nnb Kartoffeln 3 ©tunbeit lattgfam
bämpfen. 1—2 ©äffen falte Souillon roerben jutent nod) baran getan,
bamtt alles ein roenig angefeuchtet ift. ©ehr gut fdjmedt ber Stew, roenn

man gut geroafdjeitc Kol)lbtätter batunter mifrfjt.
*•

Im, (feu lldlicuierf des Suchers feft^ultelleu, t»at man füqlidj in Eng*
lanb redjt intereffante Serfudje angefteïït. Bu biefem Bwede rourben
oerfd)iebene ïerngefunbe ißerfonen ausgewählt, roeldje geroöulic£)e £>anb*
arbeiten Herrichten mußten. 21m erften ©age rourbe benfelben nichts roie

tfiiaffer oerabreidjt. 2lm jroeiten'©äge' erhielten biefelbcn 100 ©ramm
Buder, roetdjer in einem gleichen Quantum ©Baffer aufgelöst roar. ©>aS

Ergebnis roar, baff ber BU(der nicht nur bie Beit/ êu welcher Er*
mübung eintrat, ï)inau§fd)ob, fonbern and) baS Quantum ber geleifteten
äJhiSfelarbeit um 70 Sßrogettt fteigerte. ©tarnt rourbe ben regulären SRaljl*
geiten Buder beigemifdjt, mit bem Erfolge, bag bie Ermitbung oerringert
unb bie 2IrbeitS!raft oergrögert rourbe. ©tiefe Serfudie bjabeix ben SeroeiS

erbradft, bag Bucfer ben beften DcahrungSftoffen £>eigegä£)lt roerben mug.
*

flotenfa. 1 Siter ©Baffer fieben, eilt roenig ©alj jufehen unb 500
©ramm IßotentagrieS einrühren 5 SKinuten lang, bamt 30 ©ramm Sutter
ba^ufefseit unb noch 5 äJtimtten lang rügten ; bann igt man ben gu 2Irt
Kucfjen geworbenen fteifen Sßolentabrei gleic^ ober man lägt ihn nod) etroa

10 ÜRinutcn in einer Kafferole gut gugebecÊt im Sratöfeli fielen ; bie

Solenta mug ïjeig feroiert roerben. ©ie tarnt aud) am 2lbenb eingerührt
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schnitten und in Zucker umgekehrt worden sein muß, nicht allzu dicht darauf
umher, und bedeckt dasselbe mit der andern Hälfte des Teiges. Nachdem
der Kuchen nochmals gegangen, wird er in frischer Hitze gebacken.
Kirschen werden ganz mit den Steinen genommen und vorher mit Zucker
und etwas Zimmt dicht bestreut; Johannisbeeren, Himbeeren w. kehrt
man auch im gesiebten Zucker um. Sollte der Teig nicht dick genug sein,

so muß während des Rührens noch etwas Mehl beigegeben werden.

Ii'ià Einige Zwiebeln werden in Scheiben geschnitten und
damit der Boden des Topfes reichlich bedeckt. Dann folgen in Scheiben
geschnittene, rohe, geschälte Kartoffeln, darauf legt man möglichst
gleichmäßig geschnittene Scheiben frischen Schöpsenfleisches ham besten aus der

Keule). So füllt man schichtenweise den Topf aus, oben auf Kartoffeln
legend. Die Hauptsache ist jedoch sehr reichlich ganzen Pfeffer, Gewürze
und Zwiebeln daran zu tun und wenn das Fleisch nicht fett genug, der

Masse entsprechend Fett und Butter zuzusetzen. Am schmackhaftesten ist

jedoch Bratenfett. Am besten eignet sich ein sogenannter Bouillontopf mit
festgeschraubtem Deckel, worin Fleisch und Kartoffeln 3 Stunden langsam
dämpfen. 1—^2 Tassen kalte Bouillon werden zuletzt noch daran getan,
damit alles ein wenig angefeuchtet ist. Sehr gut schmeckt der Ltsw, wenn
man gut gewaschene Kohlbkätter darunter mischt.

Um à Nährwert îles ààrs festzustellen, hat man kürzlich in England

recht interessante Versuche angestellt. Zu diesem Zwecke wurden
verschiedene kerngesunde Personen ausgewählt, welche gewönliche
Handarbeiten verrichten mußten. Am ersten Tage wurde denselben nichts wie
Wasser verabreicht. Am zweiten Tage" erhielten dieselben 100 Gramm
Zucker, welcher in einem gleichen Quantum Wasser aufgelöst war. Das
Ergebnis war, daß der Zucker nicht nur die Zeit, bis zu welcher
Ermüdung eintrat, hinausschob, sondern auch das Quantum der geleisteten
Muskelarbeit um 70 Prozent steigerte. Dann wurde den regulären Mahlzeiten

Zucker beigemischt, mit dem Erfolge, daß die Ermüdung verringert
und die Arbeitskraft vergrößert wurde. Diese Versuche haben den Beweis
erbracht, daß Zucker den besten Nahrungsstoffen beigezählt werden muß.

A'

Dolenla. 1 Liter Wasser sieden, ein wenig Salz zusetzen und 500
Gramm Polentagries einrühren 5 Minuten lang, dann 30 Gramm Butter
dazusitzen und noch 5 Minuten lang rühren; dann ißt man den zu Art
Kuchen gewordenen steifen Polentabrei gleich oder man läßt ihn noch etwa
10 Minuten in einer Kasserole gut zugedeckt im Bratöfeli stehen; die

Polenta muß heiß serviert werden. Sie kann auch am Abend eingerührt
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unb Ifeiß auf einen ffrolgteïïer auSge<ftrid)en roerben. 2tm iKorgen fdjneibet

man fie in Stüde unb badt fie. 3ioc£) fyeiß mit geriebenem Jfafe beftreut,
ergibt fie ein nabjrîjafteS ffcflÇjlM gur Siild) ober gum SOÎorgenfaffee.

©egeu aufgefprungene Ijanife. QèineS ber bcften SNittel ift §onig»
roaffer (1 ©glôffeï ooll fjonig auf 1 Siter SBaffer). ©icS macfyt aud)
bie gjaut gart unb gefcfjmetbig. Serftärfen faun man bie SBirfung, menu

man ber ^Uiffigfeit ttod) einen ©ßlöffel oolf ©Ipcerin gufe^t.
*

(fin «ortreffCirHes Jflitfet gegen Stfinnpfen foil nad) ©r. OnimuS in
SJtonaco 3ttronenfaft fein. SOian gießt in bie ^oïjle §anb eine orberttlidfe
portion @aft einer gut reifen 3ttrorte unb gie^t bertfelben burdf bie fRafe

in ben 2Jîitnb. 3roet tnS brci foktjer ïluf'attguttgcn genügen gur Leitung.
2luc| bei d)ronifd)er §alSentgünbung unb folcîjen, bie fid) im ©cEjlunb

lofalifteren, foil nad) ber „3B. ©rog. 3*" baS Serfaïjren auSgegeidEjnetc

SBirïung tun.
•X

43eHamfCung ifer feftffecRen mit Serigiii. ©a§ ©rtfernen oon Sett»

fledcrt mittels Sengirt roirb nod; oiclfad) in gang ocrfe'jrtet SBeife oor»

genommen, ©er Sled roirb mit SSengtn eingenäht unb mit einem ©udfe
gerieben, ©abei roirb baS Sett oon bem SSeugin gelöst unb auf einen

größern fRaum oerteilt, aber îeineSroegS entfernt, tooburdj ber fog.
licfje fpof (fRatrb) entfielt. ©crfelbe oerflücf)tigt fid) unb laßt baS nicbit

flüffige Sett ba, mo eS urfprünglidj roar, gurücf, nur mit bem Unter»
fd)iebe, baß ber Sled burd) ben fbof nod) größer geroorbert ift; ba burcjj
baS UUeiben ber @toff meljr ober roeniger abgenu&t roirb, fo geigen, fief)

fpäter ' bei auffaïïenbent ©taub bie Stede nocï) me|r; ©aS eingig richtige
Serfafjrert, ben Sied 311 befeitigen, befielt nad) ber „Sbgr." barht, baß

man einen Sogen geroö£)nIid)eS graues Söfdjpapiet breimal gufammeitbrid)t;
auf biefer biden ißapterlage bert Sied ausbreitet, tiicEjtig mit Sengin ein»

näßt, mit einer groeiten Sage oon Söfdjpapier iiberbedt unb mittels eines

mannen (ja nidjt Reißen) Si'tgeleifenS berb preßt. SUIeS Sett roirb Ijier»

brtrdj gelöst, famt bem SöfungSmittel oon bem Sapier aufgefogen unb

fomit ootlftänbig aus bem 3euSe entfernt.

*
Im lltrftelgBgen|ïâiufe, toeldje infolge ©emperaturroedifelS ober anberer

©nfliiffe gelb geroorben fiitb ober Steden befommen bjabett, leicht toieber

aufgufrifdien, ift folgenbeS Serfa^rcit gu empfehlen. SJian nimmt 50 ©eile
reftificierten ©pirituS unb fetjt ein ©eil ©djroefclfäure gu. 3m biefe Stüffig»
feit legt man bie aufgufrifdjenben ©egenftänbe toälfrcitb einer ©artet' oon
10 bis 15 ©efunbett; bamit fic ja nidjt länger barin liegen bleiben, roaS

bert ©egenftänben fdjäblid) fein roiirbc, legt man nur toeutge auf einmal
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und heiß auf einen Holzteller ausgestrichen werden. Am Morgen schneidet

man sie in Stücke und backt sie. Noch heiß mit geriebenem Käse bestreut,

ergibt sie ein nahrhaftes Frühstück zur Milch oder zum Morgenkaffee.

Gegen aufgesprungene Kämst. Eines der besten Mittel ist Honigwasser

(1 Eßlöffel voll Honig auf 1 Liter Wasser). Dies macht auch
die Haut zart und geschmeidig. Verstärken kann man die Wirkung, wenn
man der Flüssigkeit noch einen Eßlöffel voll Glycerin zusetzt.

Ein norireMclres Kittel gegen Kànpfen, soll nach Dr. Onimus in
Monaco Zitronensaft sein. Man gießt in die hohle Hand eine ordentliche

Portion Saft einer gut reifen Zitrone und zieht denselben durch die Nase
in den Mund. Zwei bis drei solcher Aufsaugungen genügen zur Heilung.
Auch bei chronischer Halsentzündung und solchen, die sich im Schlund
lokalisieren, soll nach der „W. Drag. Z." das Verfahren ausgezeichnete

Wirkung tun.

Kànàng lstr âttfstàn mit ànzin. Das Entfernen von
Fettflecken mittels Benzin wird noch vielfach in ganz verkehrter Weise

vorgenommen. Der Fleck wird mit Benzin eingenäßt und mit einem Tuche
gerieben. Dabei wird das Fett von dem Benzin gelöst und auf einen

größer« Raum verteilt, aber keineswegs entfernt, wodurch der sog. häßliche

Hof HRand) entsteht. Derselbe verflüchtigt sich und läßt das nicht

flüssige Fett da, wo es ursprünglich war, zurück, nur mit dem

Unterschiede, daß der Fleck durch den Hof noch größer geworden ist; da durch
das Reiben der Stoff mehr oder weniger abgenutzt wird, so zeigen sich

später bei auffällendem Staub die Flecke noch mehr. Das einzig richtige
Verfahren, den Fleck zu beseitigen, besteht nach der „Fdgr." darin, daß

man einen Bogen gewöhnliches graues Löschpapier dreimal zusammenbricht,
auf dieser dicken Papierlage den Fleck ausbreitet, tüchtig mit Benzin
einnäßt, mit einer zweiten Lage von Löschpapier überdeckt und mittels eines

warmen fja nicht heißen) Bügeleisens derb preßt. Alles Fett wird
hierdurch gelöst, samt dem Lösungsmittel von dem Papier aufgesogen und

somit vollständig ans dem Zeuge entfernt.

Um NiäUgegenstäiust, welche infolge Temperatnrwechsels oder anderer

Einflüsse gelb geworden sind oder Flecken bekommen haben, leicht wieder

aufzufrischen, ist folgendes Verfahren zu empfehlen. Man nimmt 5V Teile
rektificierten Spiritus und setzt ein Teil Schwefelsäure zu. In diese Flüssigkeit

legt man die aufzufrischenden Gegenstände während einer Dauer von
10 bis 15 Sekunden; damit sie ja nicht länger darin liegen bleiben, was
den Gegenständen schädlich sein würde, legt man nur wenige ans einmal
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îjinein, um biefelbert red^tgeitig tjerauSnehmen ju fönnen. hierauf faudft
man fie in reineS Staffer unb fpiitt fie tüdftig ab, morauf man fie nocE)

furge 3eit in gereinigten ©pirituS legt. ®ie ©egenfiänbe roerben baburct) im

Sluifefjen roie neu, aud) ber ©cfffiff ïeibet nidjt, meurt biefetben mit roeicfjer

Setnroanb abgetrod'net roerben.
*

dffeeften nus rosifjem ftffas jtt enffcrucn. 2Jîan taudfe reine, roeifje

Statte in ermannten ©pirituS unb reibe bamit bie beftecfte ©telle. ©S

ift erftaunlicf), roie rafd) ber fftecf oerfc£)roinbet. Stuf biefe SBcife ïann mart
befcEjmutjte, îjeETe 2ltïa§fcEmf)e roie neu tjerftellen.

#
inarreu (Ces Stfiufiroeiis. CStne ©chroache oieter Seute beftet)t in

ber Sieblfaberci, am, Jînarren ihreS ©djuheS ©efallen 31t finbcn, ja fogar
einen geroiffcn ©totj 31t feigen auf biefe nteift nur an neuem ©chulp
roerf fid) 3eigenbe ©igenfdjaft. ©er ©djufter fommt mitunter in bie Sage,
nacf) biefer fRtd)tung jjin bem Stiffen beS 33eftetXerS SRedmuug tragen 3U

miiffen ; burdj ©intage non ©chroeinSborften in ben Soben foft man 3. 93.

leidft einen fnarrcnbeit ©tiefet jjerfteüen ïonnen. ©tüdlictjerroeife finbet
inbeffen bie ©efdjmadgoerroirrnng feinen affgemeinen Snftang; fnarrenbeS

©dfuljroer!, roetdjeS bie Slufnierfjamfeit: auf ben ©rager beSfelbeit 31t tenfen

fieraugforbert, roirb non feinfühligeren fERenfdjen ftetS mißbilligt, in ©efctff
fdjaften oerpönt roerben. SRan ift batter oiel met)r Beftrebt, baS liebet 31t

befeitigen, als baSfetbe a&ftdfitticî) herbcgufütjren. SDie Urfactje beS im

©c£)uf)roerf er3eugten @eraufd)eS ift ber gegenfeitigen Sfteibung garter,
trocfener Seberftüd'e gutirctfreiben, unb fann baSfet&e an oerfd)iebeneu

©teffen feinen ©ifs haben ; ntei'4 roirb eS in bcm 93oben, feltener im

Sbfafs beS ©djuheS herDDrSe^ra(^t- <Ç>ievrtac£) richten ftc£) bie SDtittel, roetctie

angeroenbet roerben, um bem @d)uhroerE bereits bei feiner fQerfteffung
bie unangenehme ©igenfdjaft beS fînarrettS 31t nehmen. ©iueS ber roirf*
famften berfelben biirfte rooht fein, alS 93affenciulagcn roeicheS StJiateriat,
roie git3, £orf, ©ltd) u. bergt. 31t oerroenben; ©tücfe oon ©bertcber,
roetche 31t bem nämlichen 3®cdc biciten foffen, bürfen nicht 31t fteiit, rror
affem aber nicht auSgetrod'net unb hai'i fetn. 2Bie bic „Seite Stiener

@chuhmadjer=3eitung" berichtet, haben ftdj ferner befonberS mit ©eer ge»

tranfte fyitge, bie oon ©reSben auS in ben fèanbet- gebraut roerben, at§

93affettein(agen beroahrt. ©nbtidj fantt mau auch ba§ knarren oort ©djuhcn
burch ©inftreuett ooit ©pecfftcinpuloer 3roifchen bie 23obenftücfe ober burd)

@infd)tnieren berfelben mit Unfd)titt befeitigen, burd) roelche SDlittet bie

Sfteibung ber Seberteite unb bamit bie Itrfadie beS ©eraufdjcS gleichfalls
aufgehoben roirb. Snbere Stege, roelche 3itr ©rreidjuttg beSfetben 3roedeS

»erfolgt roerben, roic ba§ ©infehtagen ooit ijohjnägetn in ber 23affengegcnb,

(Sinfpritjen oon ©et, ©intauchen in 9Baffer haben feinen bauernben ©rfotg.

ötebaftion unb SSerlag: fjrau @Xife £ on egger in <&t. ©allen.
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hinein, um dieselben rechtzeitig herausnehmen zu können. Hierauf taucht

man sie in reines Wasser und spült sie tüchtig ab, worauf man sie noch

kurze Zeit in gereinigten Spiritus legt. Die Gegenstände werden dadurch im

Aussehen wie neu, auch der Schliff leidet nicht, wenn dieselben mit weicher

Leinwand abgetrocknet werden.

Flecken, aus weißem Nilas zu euiferuen. Man tauche reine, weiße

Watte in erwärmten Spiritus und reibe damit die befleckte Stelle. Es
ist erstaunlich, wie rasch der Fleck verschwindet. Ans diese Weise kann man
beschmutzte, helle Atlasschuhe wie neu herstellen.

Knurren îles 8ckickmerks. Eine Schwäche vieler Leute besteht in

der Liebhaberei, am Knarren ihres Schuhes Gefallen zu finden, ja sogar
einen gewissen Stolz zu setzen auf diese nieist nur an neuem Schuhwerk

sich zeigende Eigenschaft. Der Schuster kommt mitunter in die Lage,

nach dieser Richtung hin dem Willen des Bestellers Rechnung tragen zu
müssen; durch Einlage von Schweinsborsten in den Boden soll man z. B.
leicht einen knarrenden Stiefel herstellen können. Glücklicherweise findet
indessen die Geschmacksverwirrnng keinen allgemeinen Anklang; knarrendes

Schuhwerk, welches die Aufmerksamkeit auf den Träger desselben zu lenken

herausfordert, wird von feinfühligeren Menschen stets mißbilligt, in
Gesellschaften verpönt werden. Man ist daher viel mehr bestrebt, das Uebel zu
beseitigen, als dasselbe absichtlich herbeizuführen. Die Ursache des im

Schuhwerk erzeugten Geräusches ist der gegenseitigen Reibung harter,
trockener Lederstücke zuzuschreiben, und kann dasselbe an verschiedenen

Stellen seinen Sitz haben; meist wird es in dem Boden, seltener im

Absatz des Schuhes hervorgebracht. Hiernach richten sich die Mittel, welche

angewendet werden, um dem Schuhwerk bereits bei seiner Herstellung
die unangenehme Eigenschaft des Knarrens zu nehmen. Eines der

wirksamsten derselben dürfte wohl sein, als Ballencinlagen weiches Material,
wie Filz, Kork, Tuch u. dergl. zu verwenden; Stücke von Oberleder,
welche zu dem nämlichen Zwecke dienen sollen, dürfen nicht zu klein, vor
allem aber nicht ausgetrocknet und hart sein. Wie die „Neue Wiener

Schuhmacher-Zeitung" berichtet, haben sich ferner besonders mit Teer
getränkte Filze, die von Dresden aus in den Handel- gebracht werden, als

Balleneinlagen bewährt. Endlich kann man auch das Knarren von Schuhen
durch Einstreuen von Specksteinpulver zwischen die Bodenstücke oder durch

Einschinieren derselben mit Unschlitt beseitigen, durch welche Mittel die

Reibung der Lederteile und damit die Ursache des Geräusches gleichfalls
aufgehoben wird. Andere Wege, welche zur Erreichung desselben Zweckes

verfolgt werden, wie das Einschlagen von Holznägeln in der Ballengegcnd,
Einspritzen von Oel, Eintauchen in Wasser haben keinen dauernden Erfolg.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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